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Halle, den 13. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Mittheilungen befinden ſich auch
in der 2. Beilage.

Jn einem längeren Artikel über die deutſche
Militärvorlage ſpricht ſich, wie wir der „Staatsb.
g. ee entnehmen, ein gewiſſer Monſ. de Chonski im

onſtitutionnell über Eu ß en Richter folgendermaßen aus
„Herr Eugen Richter bleibt unerſchütterlich bei ſeiner Ab

er ſich mit allen Kräften den Militärgeſetzen zu widerſetzen.
eine Anhänger ſind nicht zahlreich genug, um die miniſterielle

Poſition ernſtlich zu gefährden. Aber wir können jeden Augen
blick auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten rechnen. Herr Richter,
welcher mit ſeinen national ökonomiſchen Fähigkeiten einen
wlden Haß gegen Herrn von Bismarck verbindet, iſt be
kannt durch ſeine Freundſchaft für Frankreich, welche ihm eines
Tages den aufrühreriſchen Ruf Weg mit Vismarck!' entlockt
gt. Jntimer Freund von Herrn Antoine und mehreren
ranzoſen von Bedeutung. hat er niemals die Annexion des
lſaß und die brutale Politik des Kanzlers gebilligt. Herr

Richter das iſt ſehr wahrſcheinlich wird Herrn Windt-
horſt in ſeiner Unterwerfung (unter die Regierungsforderungen)
nicht folgen. Unverſöhnlich. geſtattet er keine Unſchlüſſigkeit und
Konzeſſionen und ſchärft ſeiner Partei die ganze Averſion ein,
die er gegen den Staatsmann empfindet, welcher in ihm den
gefährlichſten Revolutionär erblickt.

Ja, ja, ſo was muß man ſich ſagen laſſen, wenn
man ſich ſo benimmt, wie Richter. Man leſe nur einmal
folgende Lobhudelei Windthorſts in der Freiſinnigen
Zeitung:

„Selten haben wir von Windthorſt eine gleich ausge-
zeichnete Rede gehört. Die Rede war kurz, überaus ſcharf
pointirt und dabei von einem jovialen Humor getragen, welcher
noch dadurch einer wurde, daß Abg. Windthorſt nach jedem
Abſchnitt in aller Ruhe eine Priſe nahm aus einer der großen
Reichsſchnupftabaksdoſen, wie ſie im Reichstage umherſtehen.
Die Erregung des Kanzlers während der Rede wuchs zuſehends.
Nach einer ſpöttiſchen Erwähnung der „vernichtenden“ Rede des
Grafen Behr ſtellte Abg. Windthorſt mit gutem Humor die bei
dem Kanzler beliebte Zuſammenſtellung mit den Abgg. Richter
und Grillenberger ins Licht, um dann voll und ganz den An-
gi aufzunehmen, welchen der Je am e vorher bei-
äufig auf ihn als einen Welfen gerichtet hatte. Die Art, wie

Windthorſt den König Georg V. möglichſt zu verthei-
digen ſuchte, zugleich gegen die frühere Politik des
Kanzlers angriffsweiſe vorgehend, war eine meiſter-
hafte. Mit der Treue gegen ſein früheres Königshaus betonte
er ſcharf ſeine neuen Verpflichtungen auf Grund der beſtehenden
Rechtszuſtände. Wir können unſere Leſer nur bitten, die Rede
des Abg. Windthorſt und die darauf folgende Entgegnung des
Kanzlers in unſerem Parlamentsbericht genau nachzuleſen. Jm
weiteren Verfolg der Rede antwortete Windtborſt treffend auf
die verſchiedenen perſönlichen Spitzen und wiederholte dann
um großen r der Konſervativen die Parole: S

ann und jeden Groſchen, aber nur auſ drei Jahre.“ Scharf
zergliederte er die Jnkonſequenz der Regierung, welche die Be
willigung für die Zeit von ſieben Jahren „den wechſelnden
Mehrheiten unterwerfen“, aber die a für drei Jahre
als eine Erſchütterung der Wehrkraft und der Verfaſſung dar
ſtelle. Minutenlanger Beifall folgte der Rede, untermiſcht mit
dem Ziſchen der rechten Seite.

So geberdet ſich Richter ſelbſt wie ein Welfe, blos
aus Haß gegen den Kanzler. Schade um die deutſchge-
ſinnten Männer, die ſeiner Fahne folgen.

Preußen ſoll in den ſchwebenden kirchenpoli-
tiſchen Verhandlungen mit der Kurie bis jetzt nur
die Zulaſſung ſolcher Orden zugeſtanden haben, deren
Regel ſie ausſchließlich zu Werken chriſtlicher Barmher-
zigkeit verpflichtet und die ſich bereit erklären, die Ober-
aufſicht des Staates anzuerkennen.

Für die nächſten Reichstagswahlen ſollen die Be
hörden noch ſchärfer als bisher die Wahlagitation
der Sozialdemokraten unterdrücken wollen.

„Du haſt Diamanten und Perlen“, kann
der Kanzler jetzt Herrn Richter anſingen. Die „Neue
Stettiner Zeitung“, eine der eifrigſten in „deutſchſreiſinni
en“ Dienſten, verſteigt ſich nämlich zu der Phraſe, ihrePrteigeroſſen könnten „mit dem ſtolzen Bewußtſein Marc

Aurels, des Philoſophen auf dem römiſchen Kaiſerthrone“,
ſich ſagen: „Möge Jemand thun oder ſagen, was er
will, mir geziemt es, das Rechte zu thun, wie das Gold
oder der Smaragd ſtets ſagen würden: Thue oder ſage
Einer, was er will, ich muß Smaragd ſein und
meine Farbe behaupten.“

Zur Militairvorlage gehen fortwährend Pe
titionen aus allen Theilen des Reichs im Reichs-
tag ein.s Wer bekannte Geheimrath Wagener hat wieder
etwas von ſich ausgehen laſſen, ein Schriftchen „aus Rodber-
tus Nachlaß“ (Minden i. W., Bruns), in welchem er ſeine
Privatanſchauungen über Sozialreform in ſeiner bekannten
Manier entwickelt.

Rußland. Die Warſchauer „Gazeta Handlowa“
erhält aus Petersburg die beſtimmte Nachricht, daß der
Finanzminiſter Bunge keinesfalls zurücktritt, ſondern
definitiv im Amte bleibt.

Ruſſiſche Liebesgeſchichten. Aus letztvergangenen
Tagen wird durch das Auftauchen des Namens Leuchten-
berg, der heute in Verbindung mit dem bulgariſchen Throne
enannt wird, eine intereſſante Hof- und Herzensgeſchichte der

innerung näher gerückt. Czar Nikolaus, der ſelbſtherrlichſte
Herrſcher ſeiner Zeit, der in ſeinem Reiche wie in ſeiner Fa
milie ein überaus ſtrenges Regiment führte, hatte eine einzige
Tochter, Maria Nikolajewna, die er außerordentlich liebte. So
ſchroff und unbeugſam der Czar gewöhnlich auftrat, ſo zart und

Eines Tages begann Maria
zu werden und allmählich legte

nachgiebig war er gegenüber dieſem Lieblingskinde, dem er nie-
einen Wunſch verſ te.inewna e eaurle
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ſich eine tiefe Schwermuth auf ihr Weſen. Die Aerzte befürch
teten eine „Gemüthskrankheit“, der Czar war außer ſich. Die
Hof Chronik erzählte ſich damals, der Kaiſer habe ſeine Tochter
beſchworen, ihm ihren Kummer und ihre Wünſche zu ver
trauen, und Maria Nikolajewng ſei endlich unter einem Strome
von Thränen zu dem Entſchluſſe gelangt, ihm das Bekenntniß
einer Herzensneigung abzulegen. Seltſamerweiſe weigerte ſich
die Prinzeſſin dieſen n zufolge den Gegenſtand
ihrer Neigung zu bezeichnen. „Jſt es ein regierender Fürſt?“
fragte der Czar. Ein Kopfſchütteln war die Antwort. „Gehört
er wenigſtens einer regierenden Familie an?“ Ein neues Kopf
ſchütteln. Der ſtolze Kaiſer wollte zornig werden, aber es han
delte ſich um ſein Lieblingskind und er bezwang ſich. als er end
lich vernahm, daß der Erkorene nur der „kleine“ Herzog Maxi
milian von Leuchtenberg, ein Major à la suite in ſeinen Dienſten
war. Einige Tage lang kämpfte der Czar, der dem Franzoſen
Könige Louis Philippe als „zu wenig legitim“ die Titulatur„NMon frère“ verweigert hatte, mit ſeine dynaſtiſchen Ge

fühle. Ein Beauharnais Ein Plötzlichfaßte er ſeinen Entſchluß und der Hof wie das große Publikum
in Petersburg vernahm überraſcht aus dem Ämtsblatte, daß
der Major Prinz Leuchtenberg im Verlaufe einiger Tage nach
einander zum Oberſt, Generallieutenant, Admiral und Groß
kreuzJnhaber der höchſten ruſſiſchen OrdensAuszeichnungen
„avancirt“ ſei. Die Vermählung Leuchtenberg's mit MariaNikolajewna wurde im Jahre 1842 unter großem Pomp voll
ger und den Sprößlingen derſelben durch einen Ukas der

itel „Kaiſerliche Hoheit zuerkannt. Nebenbei erwähnt, ſtarb
Maximilian von n nach zehnſüprigep Ehe, im
Jahre 1852. während ſeine Wittwe erſt im Jahre 1876 aus dem
Leben ſchied. Der älteſte Sohn aus dieſem Herzensbunde iſt
eben jener Herzog Nikolaus Maximilianowitſch von Leuchten-
berg, Generallieutenant A la suite des Czars, der heute als
Candidat für den bulgariſchen Thron genannt wird.

Jn Rußland egxiſtirt, wie der „Jüdiſchen Preſſe“
aus Petersburg als beſondere Enthüllung ausführlich
dargethan wird, ein geheimer muſterhaft organiſirter,
aus zwar wenigen, aber ſehr einflußreichen Staatsmännern,

Adminiſtratoren und Journaliſten beſtehender
Intiſemitenverein, deſſen Einfluß über ganz Rußland

ſich erſtreckt.

Jtalien. König Humbert und Napoleon.
Anläßlich des Neujahrsempfanges beim König Hnmbert
berührte der Deputirte Tulle auch die Frage des Mo
numents Napoleon III. in Mailand. Hierbei entſchlüpfte
dem Deputirten die Aeußerung: „Ohne Napoleon wäre
die Vereinigung Jtaliens nie erreicht worden. „Das
iſt nicht wahr“, rief König Humbert lebhaft erregt
und die Diskuſſion hatte ein für den Deputirten ziemlich
peinliches Ende.

Spanien. Wie leider keinem Zweifel mehr unterliegt,
iſt der großartige hiſtoriſche Palaſt Alkazar in
Toledo bis zum Grund niedergebrannt. Der Alkazar
diente als Kriegsſchule, und da, wie berichtet wird, das ganze
gewaltige Quadrat mit unbegreiflicher Schnelligkeit in Flam-
men ſtand, gelang es den Zöglingen nur mit Mühe, ſich zu
retten. An Waſſer fehlt es in jenem auf der Felſenhöhe ge-
legenen Palaſt; in Anerkennung dieſes Umſtandes war auch
von Löſchvorrichtungen vollſtändig abgeſehen, Rettungsverſuche
wurden überhaupt nicht gemacht. Der Alkazar reicht bis in
das vierte Jahrhundert zurück, er war wie der Name an
deutet, die Reſidenz mauriſcher Könige, in der Geſchichte des
Cid ſpielt er bekanntlich eine Rolle, Karl V. baute das
mauriſche Schloß in italieniſchem Palaſtſtyl um; es erinnerte
in ſeiner letzten Erſcheinung an die prachtvollſten römiſchen
Palaſtbauten. Als der Kronprinz den König Alfonſo beſuchte,
war eine der erſten Sehenswürdigkeiten, die dieſer ſeinem
fürſtlichen Gaſte zeigte, Toledo und ſein Alkazar. Jn Spanien
wird man den Untergang dieſes Palaſtes als ein nationales
Unglück betrachten. Der Schmerz über den Verluſt eines
hiſtoriſch und künſtleriſch ſo bedeutenden Monumentes wird in
der ganzen civiliſirten Welt getheilt werden.

Bulgarien. Eine abermalige darierger des Ge
neral Kaulbars nach Bulgarien ſteht, nach dem B. T.,
in nächſter Zeit bevor. Seine diesmalige Miſſion wäre
inſofern eine andere, als der General zuſammen mit
einem ebenfalls beſonders ernannten türkiſchen Kommiſſar
in Bulgarien erſcheinen werde. Das Einverſtändniß der
Mächte ſoll zu Allem bereits erlangt ſein. Welcher Art
die Jnſtruktion beider Kommiſſare ſein wird, iſt unbekannt.
Jntereſſant iſt die heutige Bemerkung der „Nowoje
Wremja“ betreffs Bulgariens: es handle ſich nicht darum,
wer der neue Fürſt werde, ſondern ob überhaupt dort
ein Fürſt nothwendig ſei! Man könne ja einen Modus
ausfindig machen, welcher Rußland, ohne einen Fürſten
daſelbſt, den nöthigen Einfluß ſichere.

Aſien. Die Rubinenfelder in Birma, welche
England mit der Eroberung übernahm, ſollen über 100
Km. breit ſein und ſelbſt bei der jetzigen rohen einheimi
Waſchung einen Reingewinn von 12,000 Lſtrl. jährlich
abwerfen. Früher war jeder Stein bis zu einem ge-
wiſſen Gewichte das Eigenthum des Königs. Einzelne
Steine haben, wie es heißt, ein Gewicht von 100 Karat.
Da dürften die Rubinen, die man nachgerade faſt wie
Diamanten bezahlte, ja wieder billiger werden wenn
nämlich die engliſchen Nachrichten wahr ſind.

Kolonien und Reiſen.
Suez, 10. Januar. Heute landete der Afrikareiſende

Dr. Junker aus Sanſibar. Sein Bruder aus Petersburg und
Profeſſor Schweinfurth aus Cairo waren hierher gekommen,
um ihn zu begrüßen. Vr Junker ſprach ſeine t
die beſte Route, welche die Expedition zum Entſatz Emin
Paſchas zu nehmen hätte, nicht offen aus, meinte vielmehr,
daß dieſes von den der Expedition zu Gebote ſtehenden Mitteln
abhängen würde. Außerdem wiſſe er nicht viel über die in
Europa gegenwärtig herrſchenden Anſichten. Seine letzten Nach-
richten aus Europa ſeien in einem Packet Zeitungen enthalten

eweſen, welches ihm Dr. Mackey, ein Miſſionär in Uganda, im
ärz 1885 geſandt habe. Damals habe er den Fall Khartums

bek. Fachſchriftſt, 46 J., Gotha.

179. Jahrgang.

und den Tod Gordons erfahren. Die Organiſation der Expe
dition müſſe umſichtig betrieben werden und könne er nicht im
Augenblick eine Meinung kundgeben. Deſſenungeachtet glaubteer, daß die Route, welche ſein ren Dr Felkin vorgeſchlagen
habe, mit einigen kleinen Abänderungen, die beſte ſein würde.
Dr. Junker meinte, man ſolle im Ganzen den Weg einſchlagen,den er gekommen ſei. An der Weſttuſte des Victoria Nyanza
Kind Bananen genügend vorhanden. Pr. Junker machte den
Weg in 26 Tagen. Ohne Hülfe des Königs von Uganda
würde man nicht genug Boote erhalten, um den See zu kreuzen.
Mwanga ſei nicht ſo als man meiſt glaube; in einer
Expedition zur rn er Südweſtküſte des Victoria Ny
anza habe er 400 Gewehre verloren und nichts gewonnen,
Emin Paſcha und ſeine tapfern Anhänger befinden ſich in
großer Gefahr. Nach Dr. Junkers Anſicht muß die Expedition
unverzüglich abgeſandt werden, wenn ſie einen Zweck haben ſoll
und zwar muß ſie bedeutend beſſer als die bisherigen nach
Central- Afrika abgeſandten ausgerüſtet ſein. Die Leute müßten
ſehr ſorgfältig ausgewählt und durchaus zuverläſſig ſein. Ein
Mißerfolg würde die Niedermetzelung aller Miſſionäre zur
Folge haben. Die größte Schwierigkeit beſtände darin, die
paſſenden Leute ausfindig zu machen, und es gäbe keine beſſeren,
als Stanley, Dr. Felkin und Thompſon. Ein ausgebildeter
europäiſcher Soldat iſt nach Dr. Junkers Anſicht Dutzende von
Eingeborenen von Sanſibar J r welche im Vergleich
r en übrigen Völkerſchaften Afrikas noch die Beſten ſind.

r. Junker ſieht abgezehrt und ermüdet aus.
hat er in dem dunklen Erdtheil zugebracht.
Nachrichten von Emin Paſcha datiren vom Juli. Damals hielt
Emin mit 1500 ſudaneſiſchen Soldaten, 10 egyptiſchen und 15
ſchwarzen Officieren und 20 koptiſchen Beamten 9 befeſtigte
Stationen am Nil, von Lado bis Wadelai und Fatiko nach
Oſten. Viele weiße Frauen und Kinder waren bei ihm. Die
Munition dürfte ihm Ende des Jahres ausgegangen ſein, doch
könnte er ſich Iko ein halbes Jahr halten, wenn er nicht von
den wilden Volksſtämmen e wird. Von den Leuten

Sieben JahreSan Jegte

des Mahdi war im letzten Jahre nichts zu ſehen. Alle Sol
daten ſind in Felle gekleidet. Jn Uganda werden der eng-
liſche und franzöſiſche Miſſionär, Or. Mackay und Pere
Lourdel zurückgehalten, weil ſie nützliche Mechaniker ſind.
Emin fürchtete, daß ſeine Soldaten den Muth verlieren wür-
den, wenn die Munition ausgeht.

Aus Accera, im Januar erfährt die „Kreuzztg.“: Der
Afrikareiſende Krauſe hat Mofi erreicht und iſt am 26.
October nach Timbuktu aufgebrochen. (Das Reich Mofi liegt
ungefähr unter dem 11. und 12. Grad nördlicher Breite un
wiſchen dem 1. und 5. Grad weſtlicher Länge von Paris.der Krauſe hatte am 26. October demnach etwa die Hälfte des

eges zwiſchen Accra und Timbuktu zurückgelegt.
Von der Firma Lüderitz in Bremen iſt, wie die

„Kreuzztg. berichtet, eine Mittheilung an die Berliner Südweſtäfritan h Geſellſchaft gelangt, wonach für die poſitive Meldung

mehrerer Blätter über den Tod des Herrn Lüderitz keine
Beſtätigung vorliegt, wie wir geſtern ſchon telegraphiſch
meldeten. Lüderitz hatte mit einem Zuge von Ochſenwagen
nach dem Orangefluß eine Expedition gemacht und hatte dann
auf einem Segeltuchboote, welches man, zuſammengelegt, unter
dem Arme tragen kann, die Fahrt auf dem Fluſſe abwärts ge-
macht, um zu zeigen, daß man die gefürchtete Barre deſſelben
thatſächlich überſchreiten könne. Er hat, da er ein gewandter
und ſehr kräftiger Mann iſt, auch die Barre überſchritten, iſt
dann aber auf der Fahrt von dort nach Angra Pequena ver-
ſchwunden, ſo daß man ſeit zwei Monaten nichts von ihm ge-
hört hat. An ſich iſt eine ſolche Zeit nicht bedenklich, da zu
weilen fünf oder ſechs Monate vergehen, ehe man dort von
Reiſenden oder Karawanen wieder etwas hört. Hierbei iſt
aber in Betracht zu ziehen daß das kleine Boot nicht auf ſolange Proviant hatte mit ſich führen können. Jn Bremen
nimmt man an, daß Lüderitz entweder von Eingeborenen ßfe
fangen gehalten wird, oder von einem vorbeifahrenden Schiffe
aufgenommen worden iſt.

Die Todten des Jahres 1886.
(15. Fortſetzung.)

11. Gewerbetreibende, Techniker, Kaufleute.
Januar 2. J. A. Finſterlin, geſchätzter Veteran des

deutſchen Buchhandels, 75 J., München. 5. Joſhua B. Lip-
pincott, bek. amerik. Buchhändler, 70 J., Newyork. 6. Archi
tekt Karl Rieß, bek. Kunſtſchriftſt,, 54 J., Stuttgart. 11.
Dittrich, Chef der weltbek. Firma Hielle u. Dittrich, Schön
ünde in Böhmen. 16. Bankdirektor Hofrath Leop. v. Kaulla,
72 J. Stuttgart. 19. Ludwig Damböckk, bed. Fabrikant und
Kunſtfreund, 48 J., Wien. 24. Herm. Richter, einer der be
gabteſten Berliner Baumeiſter, Berlin. Februar 1. Mecha
niker Winnerl. langjähriger Mitarb. Arago's, 86 J., Paris.
2. Oberingenieur Edm. Heuſinger v. Walde gg, ausgezeichn.
Eiſenbahntechniker, Hannover. 11. Oberſt Edm. Richardſon,
der reichſte Mann im Süden d. Ver. Staaten, größter Baum
wollenhändler in Neworleans, Jackſon, Miſſouri. 12. Com-
merzienrath Joſef Bacher, hervorrag. Kunſtinduſtrieller, 62 J.,

ien. März 5. Bau u. Reg.-Rath Bramer, verdienter
Eiſenbahntechniker, Münſter. C. F. J. Singer, Mitbegründer
des „Kikeriki“ u. d. „Jlluſtr. Wiener Extrabl.“, 58 J., Wien.14. Maxim. Moritz Schmid t, einer der rührigſten Jndu-
ſtriellen Dresdens, 52 J., daſelbſt 17. Jules Hetzel, bek.
Pariſer Verlagsbuchhdl., 73 de Paris. 24. Siegmd. Sachs,Chef des äugeß Bankhauſes Moritz Sachs, Breslau. Abril
2. Commerzienrath W. Wolff, hervorragender Jnduſtrieller,
65 J., Walsrode. 9. Etatsrath E. Z. Spitz er, Gründer
und Chef von Nord- Europas bedeutenoſtem Bergungsgeſchäft,
81 J., Kopenhagen. 19. Sampſon Low, Chef und Gründer
der großen Londoner Verlagsfirma Sampſon Low, Marſton,
Searle und Rivington, 89 Jahre London. Mai
15. Charles F. Woerishoffer, einer derragendſten Matadore der Newyorker Börſe, Newyork. 20.
Adolf Glaſer, hervorragender Jnduſtrieller, Leipzig. 25.
Schaeling, Director der Reichsbankſtelle, Poſen. 31. Rob.
B. Seely. Chef der Firma Seely Co. Neſtor der engliſchen
Verleger, *9 J., London. Ludw. Wilh. Simon, d. älteſte
Mitgl. d. Berliner Kaufmannſch., Verwaltungsrath d. Berlin
es Eiſenbahn, 86 J., Berlin. Juni 6. Dr. Friedr. Joh.

hervor

rommann. Neſtor d. deutſchen Buchhandels, 88 J., Jena.
0. Commerzienrath Robert Ferber, Mitbeſ. der großen

mechaniſchen Weberei von Morand Co., Gera. 19, Leon
Boyer, Generaldirector der Ar eiten am Panama-Canal,
35 J., Panama. 24. Dr. A. F. Baldamus, einer der her
vorragendſten Jnduſtriellen und Landwirthe Anhalts, 65 J.,
auf ſeinem Gute daſelbſt. Juli 4. Joſ. Bermann, bek.
Kunſthändler Wiens. 9. Jules Claye. der älteſte der fran
zöſiſchen Buchdrucker, 80 J. Paris. 12. Or. Jul. Hopf, früh.
Secretär und Bevollm. der Gothaer Feuerverſ.-Bank, auch

24. Wilh. Büxenſtein,
kgl. Hofbuchdr.. Nieder.ößnitz. 28. Sir John Anderſon,
Chef der kgl. Geſchützfbk. in Woolwich, 72 J., St. Leonards.

(Fortſ. jolgt.)



c

h

e

e

e

c

9

Halle, den 13. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)Man ſchreibt uns: Während des nach Beendigung
der Verſammlung ſich anſchließenden gemeinſchaftlichen
Eſſens der Mitglieder des Landwirthſchaftlichen Central
vereins der Provinz Sachſen, Anhalt, Thüringen, bildete
die Militärvorlage das Hauptgeſpräch. Landtagsab-

Major a. D. von BuſſeZſchortau ergriff
as Wort hierüber zu einer längeren Rede, die mit einem

dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches
Alles begeiſtert einſtimmte, ſchloß. Das Verhalten der
Deutſchfreiſinnigen, Ultramontanen und Sozialdemo-
kraten 2c. zu einer Vorlage fand die ſchroffſte Zurück-
weiſung und tiefſte Mißbilligung. e gab man
der Hoffnung Ausdruck, daß jene Vorlage in Regierungs
form ſchnellſtens zur Annahme gelangen möge.

Seit geſtern findet vor dem Königl. Oberpoſt-
direktor Geh. Poſtrath Braune eine mehrere Tage
dauernde Prüfung von 7 Poſteleven c. ſtatt.

Mehrere franzöſiſche Raffineure aus Paris
x geſtern Abend zur Beſichtigung deutſcher Raffinerien c.

er ein.
Der Zweigverein für Rübenzucker-Jn-

duſtrie von Halle a. S. und Umgegend hielt heute
Mittag im Hotel „Stadt Hamburg hierſelbſt unter
Vorſitz des Herrn Ferd. Knauer- Gröbers eine gutbe-
ſuchte Verſammlung ab, die bei Schluß der Redaktion
noch andauert. Ueber die in derſelben m J
Gegenſtände berichten wir n eingehend. er Ver
an ſchließt ſich im ſelbigen Lokale ein gemein-
ames Mittagseſſen an.

Jm Viktoria- Theater findet heute zwiſchen
Herrn Jeffenſon-Craſſé und einem hieſigen Schwimmer
um einen Preis von 300 Mark ein Wettſchwimmen ſtatt.
Auch für Sonnabend, das letzte Auftreten des Schwimm-
künſtlers, ſteht noch eine ſolche Produktion in Ausſicht.

Jn der heutigen Schwurgerichts ſitzung wurde
die unverehelichte Thereſe Bernhardt aus Bruckdorf
von der Anklage des Mordes freigeſprochen, dagegen des
Todtſchlags für ſchuldig befunden und zu 5 Jahren

uchthaus verurtheilt. Der Handelsmann Friedrich
tock aus Aſchersleben wurde der Urkundenfälſchung unter

Annahme mildernder Umſlände für ſchuldig befunden und
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Jn der 52. Woche des vorigen Jahres, vom
26. Dezember bis 1. Januar, ſtarben in Halle, auf
1000 Einwohner und auf's Jahr berechnet, 17,1 Perſonen,
während die Verhältnißzahl in den Jahren 1880 bis 1884
26,0 iſt. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 40000 Einwohnern erreichten Münſter mit 11,8,
Darmſtadt mit 12,2, Wiesbaden mit 13,1, Frankfurt a/ M.
mit 13,5, Potsdam mit 14,3, Görlitz mit 15,9 die
niedrigſten, Krefeld mit 30,0, Hamburg mit 33,4,
Danzig mit 34,4, Poſen mit 35,0, Chemnitz mit 35,2,

lauen i, V. mit 36,4, Bochum mit 40,8 pro Mille die
öchſten Sterbeziffern.

Bei der letzten Verſammlung des Provinzial
Vereins ehemaliger Jäger und Schützen gedachte
der Vorſitzende, Herr Kaufmann Guſtav Moritz, in
ſeiner begrüßenden Anſprache des 80 jährigen Dienſt-
jubiläums unſeres allverehrten Kaiſers. Jn das auf
Se. Majeſtät ausgebrachte Hoch ſtimmte Alles dreimal
begeiſtert ein. Den Glanzpunkt des geſelligen Abends
bildete die Verlooſung von Weihnachtsgeſchenken, die vielErheiterndes bot. Um einem in oſee Noth ſich be

findenden Kameraden eine Unterſtützung z..kommen zu
laſſen, ſtellte der Vorſitzende ſein erhaltenes Geſchenk,
einen Haſen, zwecks Verauctionirung zur Verfügung. Die
ſogen. amerikaniſche Auktion lieferte einen recht anſehn-
lichen Betrag, welcher dem betreffenden Kameraden zuge
ſtellt worden iſt. Der Verein hat die rühmliche Ein
richtung getroffen, von den Zinſen ſeines nicht unanſehn-
lichen Vermögens bedürftigen Kameraden eine Unterſtützun
zu gewähren, was alljährlich geſchieht. Der obige Fa
onnte diesmal keine Berückſichtigung finden und darum

wurde die Auktion zu einer Extra Unterſtützung ver-
anſtaltet.

Die Generalverſammlung des kameradſchaft-
lichen Kriegervereins in Giebichenſtein wählte die
Herren W. Meinhardt zum Vorſitzenden, W. Benn
dorf zu deſſen Stellvertreter, Jllig zum Schriftführer,

Jr 2-—52— TJbſen.
H. Die geſammte Berliner Kritik mit vielleicht keiner

einzigen Ausnahme ſteckt bei der r r des Jbſen
chen Stückes tief in den falſchen ariſtoteliſchen An
chauungen Leſſings vom Drama, die im ſchroffen

Gegenſatze zu Shakeſpeares Praxis ſtehen, wie im
vorigen Jahrhundert der große leider faſt unbekannte
Gerſtenberg Leſſing gegenüber bereits ſchlagend
nachgewieſen.

Alle die Berliner Kritiker ſtehen auf dem falſchen
Standpunkte Leſſings, daß ein Kunſtwerk eine Tendenz
auf das Publikum haben müſſe. Sie beurtheilen nicht
das Kunſtwerk als ſolches, als eine Welt für ſich,
ſondern nach dem Eindruck, den es auf die Zuſchauer
macht und der allermeiſt moraliſcher Art ſein wird. Sie
ſtellen ſich alſo nicht in die Mitte der Sache, ſondern
außerhalb derſelben ein ganz willkürlicher Standpunkt.

Dieſen falſchen Standpunkt, den mit über-
raſchender Uebereinſtimmung faſt die geſammte Berliner
Kritik offenbart, theilt auch Theodor Fontane in einer
Zuſchrift an die Voſſ. Ztg. Die Zuſchrift iſt indeß ſo
intereſſant, daß wir ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten
mögen. Wir bemerken im Voraus, daß wir dies große
Thema, welches Jbſens Stück mit einem Male wieder
angeregt, noch eingehender behandeln und daß wir
Vieles ſagen werden, was altgewohnten Anſchauungen
ſchnurſtracks widerlaufen wird. Fontane nun ſchreibt:

„Was will Jbſen? Es ſind zwei Sätze, die, wenn ich ſein
Stück recht verſtanden habe, von ihm wie Theſen an ſeine neue
Wittenberger Schloßkirche geſchlagen werden. Erſte Theſe:
Wer ſich verheirathen will, heirathe nach Neigun aber nicht
nach Geld. Zweite Theſe: Wer ſich dennoch nach Geld ver-
heirathet hat und ſeines Jrrthums gewahr wird, ja wohl gar
gewahr wird, ſich an einen Träger äußerſter Libertinage gekeltet
zu haben, beeile ſich, ſeinen kaux pas wieder gut zu machen,
und wende ſich, ſobald ihm die Gelegenheit dazu wird. von dem
Gegenſtande ſeiner Mißverbindung ab und dem Gegenſtande

ſprache des

Lier zum Kaſſirer, Vogel zu deſſen Stellvertreter,
87775 Schnellhardt und Brockhaus zu Beiſitzern,

ergfeld und Block zu Feſtordnern.
Bei einer kürzlich vorgenommenen Hausſuchung

fand man bei einem Arbeiter in Giebichenſtein ein ganzesLager von allerlei Gegenſtänden, über deren Erwerb ch

derſelbe nicht auszulaſſen vermochte. Jnzwiſchen iſt auch
ſchon ermittelt worden, daß die Sachen en ſind.
Die Frau des betreffenden Arbeiters ſoll die Haupt
ſchuldige ſein. Die Sache iſt zur Anzeige gebracht
worden.

Unſere Executivbeamten, namentlich die außerhalb
Halle dienſtlich beſchäftigten, ſind eifrig hinter den Ueber
tretern der Geſetze her, wie die faſt täglich einlaufenden
Anzeigen beweiſen. So haben unſere Gensdarmen ihr
Augenmerk auch namentlich auf Wilddiebe und Vogelfänger gerichtet; mancher derſelben iſt von ihnen abgefaßt

und alsdann gerichtlich beſtraft worden. Trotzdem treiben
die Burſchen ihr verwerfliches Treiben fort, wenn auch
mit größerer Vorſicht. Die beiden Gensdarmen Daßler
und Hartmann, beide in Giebichenſtein ſtationirt, be-
merkten geſtern auf einem Patrouillengange auf der
„Peißnitz“ einen Vogelfänger, der indeß bei Gewahr-
werden der Beamten ſchleunigſt über die zugefroreneSaale die Flucht ergriff, alle Fanggeräthſchaſten rc. im

Stiche laſſend. Da der Burſche einen zu großen Vor
ſprung hatte, war es nicht möglich, ihn einzuholen und
g ergreifen. Die Beamten fanden am Saaleufer einige

öcher in's Eis gehauen und den Rand derſelben dicht
mit Leimruthen belegt. Ein an einem Beine mittels eines
Bindfadens befeſtigter Lockvogel, der unruhig hin und
herflatterte, ſollte die Vögel in ihr Verderben locken.
Dieſer ſowohl wie noch ein anderer in einem Bauer be
findlicher Vogel wurden mit Beſchlag belegt. Die Thiere
erhalten im Frühjahr die Freiheit wieder.

Die polniſche Dienſtmagd Unger aus Militſch
ſtahl geſtern Nachmittag auf hieſigem Bahnhofe einem
durchreiſenden Kellner aus dem Warteſaale einen Koffer
Weg d ungenneen, wurde aber dabei abgefaßt und
verhaftet.

Der Arbeiter G. Raſch aus Giebichenſtein ver
lor dieſer Tage beim Eisabladen auf dem Wagen das
Gleichgewicht, ſtürzte auf die Erde nieder und zog ſich
dadurch einen Schenkelbruch zu.

Den ſeit vor Weihnachten vermißten Arbeiter
Reißner aus St. Ulrich bei Mücheln hat man nunmehr
bei Schmira im Schnee erfroren aufgefunden. Der Be
dauernswerthe iſt auf dem Nachhauſewege von der Arbeit
in dem Schneetreiben vom Wege abgekommen, niederge-
ſunken und ſo umgekommen.

Der 16 da alte r Koch von hier,
welcher bei einem hieſigen Kaufmann als Laufburſche in
Arbeit ſteht, wurde dieſer Tage dabei ertappt, als er
aus der Ladenkaſſe ſeines Prinzipals einen Siegesthaler
vom Jahre 1866 entwendete. Das Geldſtück wurde ihm
wieder abgenommen; außerdem iſt der Burſche aber auch
noch wegen Diebſtahls zur Anzeige gebracht.

Höchſt eigenthümlichen Paſſionen ſcheint der auf der
Wanderſchaft begriffene Buchbinder Hildebrandt aus Striegau
zu huldigen welcher es trotz der kalten Nächte vorzog im
Freien auf einer Bank zu nächtigen. Ferner verſuchte er
auch daſſelbe Manöver in Diemen. Die Folgen blieben aber
nicht aus und das Erfrieren beider Füße erforderte geſtern
ſeine Aufnahme in die Klinik.

Jn Giebichenſtein wurde der Arbeiter A. von einem
Hausgenoſſen mit einem Hammer auf den Kopf geſchlagen
und nicht unbedeutend verletzt.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erkunde,
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch den 12. Januar 1887.
Herr Prof. Kirchhoff eröffnet die Sitzung und theilt zu

nächſt mit, daß der Jnhaber des Kaiſerpanoramas den Vereins
mitgliedern Abonnementskarten mit 25 Proc. Ermäßigung zur
Verfügung geſtellt hat. Unter der ngeggngenen Literatur
hebt er die neueſte Schrift von Gerhard Rohlfs hervor „Quid
novi ex Africa?“ und des Oberregierungsraths Freiherrn von
Tettau, „Geſchichtliche Darſtellung des Gebietes der Stadt
Erfurt“. Ein Brief des Grafen Pfeil auf eine bezügliche An
frage des Vorſitzenden bringt endlich Gewißheit über die Aus

es Namens Transvaal. Die Boeren ſprechen demnach
das v wie f und nur angliſirt wie w. Uebrigens ſcheint die

ſeiner Liebe t Bleiben dieſe Theſen unerfüllt, ſo haben wir
eine hingeſchleppte, jedem Glück und jeder Sittlichkeit hohn-
ſprechende Ehe, darin im Laufe der Jahre nichts zu finden iſt
als Lüge, Degout und Cretinſchaft der Kinder. Phyſiſches und
geh len werden geboren, Schwächlinge, Jammerlappen,
mbeciles.

So die Theſen, die das Jbſen'ſche Dramg, deſſen Kunſt und
Technik ich rückhaltslos bewundere, zur Anſchauung bringt.

Sind dieſe Theſen richtig?
ch halte ſie für falſch.
o lange die Welt ſteht oder ſo lange wir Aufzeichnungen

haben über das Gebahren der Menſchen in ihr, iſt immer nach
den „Verhältniſſen* und nur ſehr ausnahmsweiſe nach Liebe
geheirathet worden. Die vorchriſtliche Zeit kannte den Luxus
des NachLiebe-Heirathens kaum, jedenfalls war es Ausnahme,
nicht Regel. Jacob, der Rahel liebte, begann, wohl oder übel
mit Lea; Ruben, Simeon, Levi, Juda und zwei andere noch
(ſchon die Zahl imponirt) wurden ihm aus dieſer vergleichs
weiſen Gleichgiltigkeits-Ehe geboren, Hervorbringungen, die
hinter Benjamin und ſelbſt hinter der egyptiſchen Excellenz
Joſeph in nichts, am wenigſten in Kraft und Geſundheit, zurück
blieben. Jſt anzunehmen, daß die Spartaner nach Liebe ge-
heirathet haben Vermählen ſich die Fürſten, in der großen
Mehrzahl der Fälle, nach Liebe? Heirxathet man in den reichen
Bauerndörfern aus purer Paſſion? Umgekehrt, alles iſt Pakt
und Uebereinkommen. Die Liebe findet ſich und wenn ſie
ſich nicht findet, ſo ſchadet es nicht. Die Herrnhuter ſchloſſen,
bis vor wenigen Jahrzehnten ihre Ehe nach dem Loos, und
nirgends, ſo viel ich weiß, iſt Degenerirung die Folge davon

eweſen. Jm Gegentheil, die Herrnhuter ſind nicht nur ehren-
eſte, ſondern auch feſte, geſunde Leute. Beaconsfield, befragt

weshalb er nach Geld geheirathet habe, gab zur Antwort „um
Ruh' und Friedens, alſo um Glückes willen,“ denn alle „aus
Liebe“ geſchloſſenen Ehen habe er mit Thätlichkeiten oder Un-
treue enden ſehen. Das iſt ſcherzhaft zugeſpitzt, aber ſehr ernſt
haft gemeint, und es verlohnt ſich wohl, dieſen Satz des be-
rühmten engliſchen Staatsmanns dem Satze des berühmten
norwegiſchen Dichters gegenüber zu ſtellen. Hie Welf-Beacons
field, hie Waibling-Jbſen. Wenn ich mit entſcheiden ſoll, bin
ich, in dieſem Fall, ein entſchiedener Welf. Unter allen Um
ſtänden aber bleibt es mein Credo, daß, wenn von Uranfang
an, ſtatt aus Konnivenz und Vortheils-Erwägung, lediglich aus
Liebe geheirathet wäre, der Weltbeſtand um kein Haarbreit
beſſer ſein würde, als er iſt. 4Aber wie ſteht es mit Theſe I. Jſt Eheſcheidung, Ueber

Farbe des Waſſers keinen Einfluß auf den Namen des Fluſſe
t z haben, da dasſelbe überall klar und dure

ig iJn Zukunft ſoll die Behandlung aller deutſch-koloniale
ragen dem in erfreulichem Wachsthum begriffenen Halliſche
olonialverein überlaſſen werden.

Es nimmt hierauf das Wort Herr Profeſſor Dr. Lueded
zu ſeinem Vortrag: „Die Eiszeit in Nordeuropa und Nor
amerika“. Die Umgegend von Halle iſt reich an ſogenannte
erratiſchen Blöcken. Längſt ſind die Aecker von ihnen geſäuber
aber bis noch vor gar nicht langer Zeit waren die Straße
unſerer Stadt vielfach mit dieſen „Kieslingen“, nicht zur Freud
der Fußgänger, gepflaſtert. Woher ſie ſtammen wird eine
trachtung der Eiszeit lehren. Begeben wir uns nach der Schwei
ſo finden wir hier im Hochgebirg die gewaltigen Gletſcher de
Montblanc, des Matterhorn, des Berner Oberlandes, des Töd
des Ortler 2c., welche, in einer Höhe von 2500--3000 Mete
aus dem Firn (dem alten Schnee) entſtanden, ſich dem Geſeß
der Schwere folgend thalabwärts J mit verſchiedenager Geſchwindigkeit, in den Alpen etwa ö Centimeter, in Grön
land vielfach 15--20 Meter während 24 Stunden. Jn gewiſſe
Tiefe ſchmilzt der Gletſcher ab: in den Alpen durchſchnittlig
bei 1740 M., während er in Südamerika bei 400 ſ. Br. das M
erreicht. Aber die Gletſcher beſtehen nicht nur aus Schnee u
Eis, ſondern ſie führen auch vielfaches Geſtein mit ſich: die
Verwitterungsproducte der geſtreiften Felſen. Es ſin
dies die Moränen: die Seitenmoränen, die Mittel
moränen bei Vereinigung mehrere Gletſcher, die
Stirnmoränen am nde und die Grundmoränenunter dem Eiſe des Gletſchers. Dieſe Moränen, welche in
Grönland eine Höhe von 183 m erreichen, ruhen übrigens auf
einem die Fläche des Gletſchers überragenden Eiswall. Ver
ſchwindet nun ein Gletſcher in r von Temperaturzunahme,
ſo bleiben ſeine Moränen zum großen Theil zurück und geben
ſowohl durch ihre Geſtalt und Anordnung wie die Becchaffen-
heit ihres Geſteins auch den ſpäteren Zeiten genaue Kunde über
die Erſtreckung des einſtigen Gletſchers. Vorkommen fremder
Geſteine auf anders geartetem Felsgrund iſt ein ſicheres Zeichen
ehemaliger Gletſcher. So hat der Rhonegletſcher das Gabbro-

eſtein des Montblanc bis nach Freiburg geführt anderes Geſein hat er aus dem oberen Rhonethal an den Abhängen des

Schweizer Jura r bis 2400 Fchätel. Ein zweites Phänomen einſtiger Gletſcher ſind die
Gletſcherſchliffe, von den Grundmoränen, gleichſam den Zähnen
der Gletſcher hervorgebracht. So hat man denn auch für den
Aargletſcher eine bedeutende Ausdehnung feſtgeſtellt und zwei
Stirnmoränen, desgleichen für den er und den Linth-

letſcher, deſſen Stirnmoränen nördlich den Züricher See um
chlingen. Am gewaltigſten muß aber der Rheingletſcher ge

weſen ſein, welcher ſein Geſtein bis auf den Hohentwiel in
Schwaben hinaufgeſchafft hat.

Auch Jnn, Jller, Jſar haben nach Pencks Unterſuchungen
ihre Gletſcher gehobt: vor Münchens Thoren lagern Steine
aus den Hochalpen. Noch großartiger freilich waren die
Gletſcher an der Südſeite der Alpen entwtckelt. Ganz die
ſelben Erſcheinungen wie im Umkreis der Alpen haben wir nun
in Nordeuropa, wo Norwegen das Centrum bildete, von wo
aus nicht bloß einzelne Gletſcherſtröme, ſondern eine zuſammen-
hängende Jnlandeismaſſe, wie ſie noch heute Grönland bedeckt,
ſich bis zu einer Linie erſtreckte, welche durch die Themſe-
mündung, den Harz, Thüringerwald, das Erzgebirge, die
Sudeten, Kiew bezeichnet wird. Bei London hat man zahlreiche
norwegiſche Geſteine gefunden. Von Dänemark, Rügen und
Bornholm, ſind Kreideſchollen, ſo daß ſich heute Stein
brüche in ihnen befinden, nach Mecklenburg und Pommern ge
ſchoben worden.

Jn unſerer eigenen Nachbarſchaft kann man die mannig-
fachſten Gletſcherſpuren beobachten. Der Redner legt ein Stück
Porphyr aus Landsberg mit ſehr deutlich markirtem Gletſcher
ſchliff vor, desgleichen ein in der Nähe der Aktienbrauerei ge
n Stück Granit aus dem hohen Norden mit Gletſcher
chrammen, endlich ein Stück einheimiſchen Muſchelkalks, der

als Scheuerſtein gedient. Auch die Lokalmoräne zeigt ſich viel
fach bei uns ausgebildet. Die hieſigen Porphyre und die mannig
faltigen Geſteine im Königreich Sachſen ſind meilenweit nach
Süden verſchleppt worden. Stirnmoränen kommen in Nord

r

uß hoch über Neu-

ſchon mi
beiden f

deutſchland von gewaltiger Ausdehnung vor. Als eine ſolche verachte!
erſcheint der ganze durch Holſteiu, Mecklenburg, Pommern und wie der
Preußen ſich erſtreckende Höhenzug Glacialgebiete kleineren Erwerb
Umfangs hat man auf den Farör-Jnſeln, in Schottland, Wales prächtige

und ren feſtgeſtellt. durch iNoch größer wie in Europa iſt das Glacialgebiet in Nord- müſſen
amerika geweſen. Das Hauptcentrum r im Oſten. Es Trotz ſi
dehnte ſich von Kap Cod 5000 km nach Weſten und bis zum haben,

37 ſ. Br. gen Süden aus. t zier unEbenſo wie für Europa nimmt man auch für Nordamerika eben i
eine mehrfache Verg etſcherung an. Ueberhaupt zeigen beide lErdtheile in dieſer Begichung große Uebereinſtimmung. Aus h
r Funden von Feuerſteingeräthſchaften im Rhonegebiet, ungen u
n Dänemark, im Trentonthale, in Kentucky und Ohio hat man verwebt

für die Eiszeit auf die Anweſenheit der Menſchen geſchl ſſen. in der
Jn Amerika will man ſogar ſichere Beweiſe für die Exiſtenz
der Menſchen während der Tertiärzeit gefunden haben, Herr olche J
Profeſſor Kirchhoff ſprach dem Vortragenden den Dank der
Verſammlung für ſeine intereſſanten und anregenden Mit- allem ttheilungen aus. Schluß folgt.) gebaut,

r rSchöffengerichts Verhandlungen. erhalter
Donnerſtag, 11. Januar. eEin recht düſteres Bild aus dem Familienleben wurde Patry

heute vor dem Schöffengerichte entrollt. Jn einem Nachbar Hloorn
dorfe hatten ſich in dem kleinen Kreiſe einer Arbeiterfamilie wieder

henden
tritt aus dem einen in das andre Lager, ein für allemal un des He
abweisliche Pflicht, wenn ſich im weiteren auch noch die Zuſatz über d
bemerkung erfüllt und in der Ehe die Wahrnehmung gemacht e
wird, „ſich an einen Träger äußerſter Libertinage', ja geradezu mals 6
an Laſter und Sünded ekettet zu haben

Ueber dieſe Theſe I. ließe ſich ſtreiten, wenn dieſer Streit g
nicht längſt durch unſer Eheſcheidungsgeſetz gelöſt wäre. Wo ie Ho
Schuld, gleichviel auf welcher Seite, nachgewieſen wird, wird rer
dem Verlangen einer Trennung nirgends widerſtritten, wenigſtens Falls
nicht innerhalb der proteſtantiſchen Welt. Weder das Geſetz da m
noch die Sitte behindern das ſiegreiche Durchkämpfen einer Verſfreien und wohlmotivirten Entſchließung. Und ſo ſcheint es Nig v
denn, daß wir in den Jbſen'ſchen „Geſpenſtern“ nicht einen J
Anſturm gegen thörichte, vom Geſetz errichtete Schranken, ſondern et M
einfach einen eindringlichen Appell an das Jndividuum haben, ſädt r
an jeden Einzelnen in der Zuhörerſchaft, dem an dem Beiſpiele z her
dieſer einſt ſo ſchönen Kammerherrin r gezeigt werden fri W
ſoll. wie ihm, dem Einzelnen, nicht blos das Recht, ſondern in kraft
Peihan Falle die Pflicht der VLosreißung obliegt, eine de u
Pflicht, ohne deren Erfüllung das phyſiſche und moraliſche Ver egel n
derben mit unerbittlicher Naturnothwendigkeit über ihn und in FPrr
der millionenfachen Vielheit der Fälle über die Menſchheit e chult

hereinbrechen muß. W ultHabe ich Theſe II. hierin richtig definirt, in Trennung der zigen
Ehe, wo Laſter und Sünde vorliegen, nicht blos perſönliches liche
Recht, ſondern unabweisliche Menſchenpflicht, ſo kann, meines S Da
Erachtens, auch Theſe II. nicht beſtehen. Das Hin und Her e
vom einen zum anderen, das Lieben auf Abbruch, die ſouveräne inand
Machtvollkommenheit ewig wechſelnder Neigungen über das Sta- hat
bile der Pflicht, über das Dauernde des Vertrages, all das würde er
die Welt in ein unendliches Wirrſal ſtürzen und eiue Verſchlimm- ſende
beſſerung ohne Gleichen ſein. Und wenn dieſem Saye, der, wie S
zugeſtanden werden mag, über bis dahin Unerprobtes ſpricht, ſerr r
die Beweiskraft fehlen ſollte, ſo läßt ſich doch, retroſpektiv und alles
hiſtoriſch, mit aller Beſtimmtheit der Beweis führen, daß trotz nicht i
alles Sünden Elends, das uns durch die Jahrhunderte hin be die W
gleitet und ſich ſelbſtverſtändlich auch in unſrem intimſten Leben ſie
in hundertgeſtaltiger Häßlichkeit bethätigt hat, daß trotz all die ödt
ſes Elends, trotz entnervter Männer und entarteter Frauen, t
trotz Schein, Komödie, Be die Welt nicht rückwärts ſondern a en
vorwärts gekommen iſt. Wie war, um nur die letzten Jahr- er
hunderte zu befragen, England unter den letzten Stuarts, wie Tude
war Frankreich unter der Regentſchaft? Der Wechſel, der ſich iſt e.
ſeitdem well gen hat, verzeichnet einen moraliſchen Fortſchritt, S ſrä
nicht einen Niedergang. Alle die Millionen Ehen, die, von da
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zwei Parteien gebildet. Auf der einen Seite ſtand die Mutter
mit dem jüngeren Sohne, auf der anderen der Vater mit dem
älteren. Die Spannung zwiſchen den beiden Brüdern muß eine
ar ſcharfe geweſen ſein, denn als der jüngere eines Tags von
er Arbeit ger war und ſich mit der Mutter in der

Stube befand, trat der ältere (ſein Stiefbruder) in ſehr erregter
Weiſe mit der Erklärung einer wilden Renommiſterei in das

immer, daß er jetzt ſeinen Bruder ausſchlachten und zu Wurſt
acken wolle.“ Wie der bedrohte Bruder heute als Zeuge aus-
agte, habe allerdings ein Meſſer auf dem Tiſche und ein Beil

in der Nähe gelegen; aber er habe ſeinem Bruder erklärt, daß
es ſo ſchlimm wohl nicht kommen werde. Da habe der Bruder
ſofort auf ihn mit einem ſcharfen Jnſtrumente lotgelblagen
und ihm mehrere Wunden am Kopfe beigebracht. Erſt durch
das Dazwiſchentreten eines auf das Geſchrei herbeigekommenen
Nachbars wurden die beiden feindlichen Brüder getrennt und
der ältere wird ſeine große Rohheit mit 3 Monat Gefängniß
zu büßen haben.

Die leidige Putzſucht, welche eine der größten Unheil-
ſtifterinnen iſt, hatte auch ein kaum 16jähriges Dienſtmädchen
ergriffen und machte das Kind vom Lande zur Diebin.
Das Mädchen hatte in einem Nähtiſche Geld liegen ſehen, nahm
zuerſt ein 10 .4 Stück und holte nach einiger Zeit auch ein 20
Stück nach. Auf Vorhalt des Herrn Vorſitzenden, ob ſie in
der Schule nicht das 7. Gebot gelernt habe, bejaht ſie dieſe
Frage, wußte aber im Uebrigen nichts zu ihrer Entſchuldigung
anzuführen. Sie hatte ſich von dem Gelde unter Anderem ein
Kleid gekauft, ohne nach ihrem eigenen a. einesſolchen wirklich benöthigt geweſen zu ſein. Alſo in der That
ein Opfer des Putzteufels und eine neue Mahnung an die
Dienſtherrſchaften, ſolche junge unerfahrene Mädchen, welche
aus ihrer ländlichen Einfachheit in die Stadt mit ihren Ver
lockungen kommen, mit doppelter Aufmerkſamkeit zu überwachen.
Das Mädchen wurde zwar I ihrer Jugend mit der mildenStrafe von nur einer Woche Gefängniß beſtraft aber ihre Un

beſcholtenheit iſt dahin!
Hiernach trat ein junger bisher noch unbeſtrafter Arbeiter

in den Sitzungsſaal, welcher ſich leider ſo voll getrunken
atte, daß er nur auf „gewundener Bahn“ den kurzen Weg zur
nklagebank zurückzulegen vermochte. Der Herr Vorſitzende

verſuchte die Verhandlung mit ihm zu beginnen, aber ſchon bei
Feſtſtellung der Perſonalien ſah ſich der Vertreter der Königl.

ſtaatsanwaltſchaft veranlaßt, den Angeklagten wegen unge-
bührlichen Betragens zu einer dreitägigen Haft abführen zulaſſen und er ging, „um einen langen Schiaf zu thun.

Eine junge Näherin hatte von einem ihrer Freunde ſich ein
„Ringlein' erbeten und daſſelbe auch mit der ausdrücklichen Er
klärung, daß das Ding keinen Werth habe, erhalten. Beim
nächſten Wohnungswechſel war das Mädchen nicht in der Lage.
ihre rückſtändige Miethe zu zahlen und es wurden ihre Sachen,

ähmaſchine, Koffer 2c. von dem Vermiether zurückbehalten.
Ohne irgendwelchen Beſitz wollte man die Aermſte in ihrer
neuen Wohnung nicht aufnehmen und ſie entſchloß ſich, um ihre
Nähmaſchine und den Koffer zuzu befreien, von dem Kleinode
des Freundes, ſowie einem zweiten Ringe ſich zu trennen. Der
Vermiether gab im guten Glauben die beiden Gegenſtände frei
und mußte erfahren, daß beide Ringe, welche er für 30 an

Werth von höchſtens 6 hatten. Von dem
erdachte der betrügeriſchen Abſicht vermochte ſich die 7

klagte bei dieſem Geſchäfte nicht frei zu machen, wurde aber
mit Rückſicht auf die bedrängte Lage, in welcher ſie gehandelt,
unter Annahme mildernder Umſtände nur zu einer Geldſtrafe

von 10 verurtheilt.

Stadttheater.
„Roſenmüller und Finke.“

Alte gute Bekannte werden es für einen großen Theil der
Theaterbeſucher geweſen ſein, die uns der geſtrige Abend zum

erſten Male auf die neue Bühne ſtellte. Carl Töpfers heitere
Geſtalten ſieht man von Zeit zu Zeit immer wieder gern. Man
darf ja freilich der Charakterzeichnung wie der Handlung nicht
allzuſehr mit der kritiſchen Sonde zu Leibe gehen; ein wenig
Karrikatur hier, ein wenig Unwahrſcheinlichkeit dort muß man
ſchon mit in den Kauf nehmeu. Doch man thut es gern. Die
beiden feindlichen Brüder, der ritterlich-ſtramme, arme, aber
verachtend auf die reichen „Kaffeeſäcke“ herabſehende Militär,
wie der beſitzſtolze, immer geſchäftige Grotßzkaufmann, der im
Erwerb den einzig berechtigten Lebenszweck ſieht. ſind zwei ſo
prächtige Figuren, daß wir gern und lachend folgen, wie ſie,durch hre Herren Söhne vor ein fait accompli geſtellt ſie

müſſen es erleben, daß dieſe dem väterlichen Zwange zum
Trotz ſich nach ihren eigenen Neigungen ihren Beruf gewählt
haben, daß hinter der Väter Rücken der Kaufmannsſohn Offi
zier und der Offiziersſohn Kaufmann geworden zum Auf-
ſehen ihrer ſtarren Standesvorurtheile genöthigt werden und
ich ſchließlich die Hand. zur Verſöhnung reichen. Die aus
dieſer Täuſchung der beiden Väter ſich ergebenden Verwickel
ungen und drolligen Verlegenheitsſituationen, ſowie die damit
verwebte Liebes und Verlobungsgeſchichte der beiden Söhne.
in der dieſe auch ſchließlich beſſer für ſich ſelbſt ſorgen, als es
die Väter für ſie zu thun vermögen, bringen uns noch eine
e hie auf unſere Lachmuskeln berechneter Nebenfiguren,
ind überhaupt mit einer ſo netten, durchaus harmloſen, von

allem tendenziöſen oder frivolen Beigeſchmack freien Komik auf
gebaut, daß wir einige Längen, wie die etwas matte Unterhalt
ung mit den Wucherern ausgenommen bei beſter Stimmung
erhalten werden. Daß dazu die durchaus angemeſſene Darſtell
ung das Jhre beitrug, verſteht ſich von ſelbſt. Die Rollen der
beiden alten Herren lagen in den bewährten Händen der Herren
Patry (Hauptmann Bloom) und Kugelberg (Kaufmann
Bloon). Beſonders zeugte des Letzteren dargebotene Leiſtung
wieder von einem gerade in Kleinigkeiten ſich zeigenden einge
henden Studium, ſo war er bei der geſg,äftsmäßigen Erledignn
des Heirathsantrages, ſowie nachher bei ſeiner drolligen Wut
über die Ausſtoßung aus der Reſſource geradezu vorzüglich.

Drrvyryrekhouorroeoe;,oaconoooceeseeoe,
mals bis heute, auf nichts anderes als auf Gold und Glanz hin

a wurden, alle die Wüſtlinge, die von damals bis heute
ie Hoffnungen junger Herzen getäuſcht und zur Elends- und

Widerlichkeitsgeſchichte der Menſchheit ihr ehrlich Theil beige-
tragen haben, alle dieſe Geld-Ehen, alle dieſe trauermäßig auf
Halbmaſt herabgelaſſenen Lebenskräfte haben weder die Ver
dummung der Generationen, noch ihre phyſiſch-moraliſche
Verſumpfung zur Folge gehabt. Wo war Entartung, als die
Altenfrißz-Grenadiere die Höhen bei Prag ſtürmten, wo war

Entartnng, als die pommerſche Landwehr die Marine-Bataillone
bei Möckern niederſchlug, wo war Entartung, als die Halber-
ſtädter Küraſſiere die franzöſiſchen Carrés durchbrachen? Ein
friſcher Zug geht durch die Welt, gerade auch jetzt wieder, und
ein moderner Menſch ſein, heißt ein Menſch ſein voll Spann-
kraft und Nerv (jedenfalls mehr noch voll Nerv als voll Ner
ven), und wenn es ſicherlich nicht wohlgethan wäre, den Blick
z unſere Gebrechen und Schwachheit verſchließen zu wollen,
o verbietet es ſich doch mehr noch, all das, was uns von

Schuld und Sünde durch's Leben hin begleitet, unter ein
vergrößerndes Zerrglas zu thun. All das, womit wir in
dieſen „Geſpenſtern“ geängſtigt und zum Wechſel unſerer ſitt
lichen Anſchauungen gedrängt werden ſollen, iſt uralten Datums.
Sardanapale, kleine und große, hiſtoriſche und private, ſind,
durch alle Jahrhunderte hin, auf Thron und Lotterbett auf
einander gefolgt, ohne daß es die Menſchheit ſonderlich ge
ſchädigt hätte, ſie hat es überdauert und wird es weiter über
dauern. Alles ruht in einer ewigen, immer neue Lebensſtröme
ſpendenden Erhaltungshand, der es ein Leichtes iſt, die Sünden
eines norwegiſchen Kammerherrn und noch vieler anderen Kammer-
herrn, aus ihrer Kraft u. Gnadenfülle wieder wett zu machen. Das
alles iſt nur der ſchwarze Fleck am Apfel. der in der Weltenwage
nicht aufwiegt. Unſere Zuſtände ſind ein hiſtoriſch Gewordenes,
die wir als ſolche zu reſpectiren haben. Man modle ſie, wo
ſie der Modlung bedürfen, aber man ſtülpe ſie nicht um. Die
rößte aller Revolutionen würde es ſein, wenn die Welt, wie
bſens Evangelium es predigt, übereinkäme, an Stelle der

alten, nur ſcheinbar proſaiſchen Ordnungsmächte die freie
erzensbeſtimmung zu ſetzen. Das wäre der Anfang vom

Denn ſo groß und ſtark das menſchliche Herz iſt, eins
L drehhber: eine Gebrechlichkeit und ſeine wetterwendiſche

t äche.

Die beiden Söhne wurden, der Offizier von Herrn Lützen
Kaufmann von Herrn Mauthner, ganz ent-

ſprechend dargeſtellt. Herrn Lützenkirchen Zanptigree liegt
reilich auf anderem Gebiete, bei aller Friſche des Weſens
ehlte es doch etwas dem jungen Gardeoffizier an dem charak-

teriſtiſchen Schneid in der re die zuweilen trotz aller
gegentheiligen Bemühung einen leiſen Anflug von r
bekam. Dagegen befand 5 Herr Schmaſow ſo recht in ſei-
nem Fahrwaſſer. Die prächtige Figur des alten Hillermann
mit ſeiner durch nichts erſchütterten Ruhe und ſeinem beißenden
Witz war nach Maske und Spiel eine ſo gelungene, daß au
der griesgrämigſte Zuſchauer ſich ihrer aufheiternden Wirkung
gewiß nicht hat entziehen können. Daß übrigens im 5. Akte
das ganze Comtoirperſonal in das Gelächter des Prinzipals
malitiös einſtimmt, iſt wohl vom Autor kaum vorgeſchrieben; was
ſich der alte Hillermann allenfalls erlauben darf, wird bei den
jungen Bürſchchen gar zu unwahrſcheinlich: auch war die Aus
ſührung dieſes Enſemblelachens, ſo anſteckend es wirkte, doch
etwas gar zu draſtiſch. Adolf Müller, an deſſen Talent wir
uns nun ſchon in den verſchiedenartigſten Rollen erfreut haben,
wußte auch geſtern wieder mit dem ſchwachen „zungenfaulen
Pantoffelhelden Friedenberg ſich ausgezeichnet abzufinden.
Nicht viel größere Helden als dieſer vor ſeiner Frau und Toch
ter zitternde Großhändler ſind die heiden trotzdem auf ihre
ſoldatiſche Stellung ſo ſtolzen Führer der Bürgergarde, der
Major und Bäckermeiſter Mahlich (Carl Friedau) und ſein
Echo, der Apotheker und Hauptmann Licht (Guſtav Schwab).
Schon der Kontraſt ihrer äußeren Geſtalten wirkte höchſt
komiſch, dürr und lang aufgeſchoſſen der Apotheker, feiſt und
rund der Bäckermeiſter. Jn der Szene, in der der junge Offi
zier dieſe Beiden ſo herrlich ins Bockshorn jagt, war ihr Spiel
ein recht anerkennenswerthes. Jhnen reihen ſich würdig die
drei Wucherer Raffel, Aaron und Brähm an, die in den Herren
Hertzka, Horwitz und Runge ganz geeignete Vertreter fanden; ſie erzielten völlig den nicht derade ſchwieri en Erfolg

ſchon durch ihr Ausſehen. Faſt hätten wir den alten Jnvaliden
Schnorr des Herrn Adolf Pfeiffer zu erwähnen vergeſſen,
den alten treuen Burſchen, der in allen ſeinen Anſchauungen
das getreue Ebenbild ſeines Herrn Hauptmanns iſt und do
hat er in vollem Maße Anerkennung verdient. Von den Damen
ſei vor Allem die Roſamunde des Fräulein Bensberg lobend
erwähnt, die ſich ihren ſonſtigen Leiſtungen ebenbürtig an-
ſchließt. Der ſprudelnde Uebermuth des originellen Frauenzimmers
ſtand ihr außerordentlich gut. Auch die Erneſtine des Frl.
Purſchian und die Ulrike des Fräulein Lehmann wurden
befriedigend durchgeführt; nur muß Fräulein das
ſtörende Lispeln noch gänzlich ſich abzugewöhnen ſuchen: zu-
weilen gelingt es ihr ſchon jetzt ſang gut. Prächtig, wie immer,
war Emilie Jeß als Wirthſchafterin Beatrix, eine jener
komiſchen Altenrollen, die, ſo beſtändig ſie in allen Stücken
wiederkehren, des Lacherfolges doch immer ſicher ſind.

Sonnabend 7 Uhr: „Die weiße Dame“ (roth); Sonn-
tag 3 Uhr: „Die Regimentstochter“ (halbe Preiſe); 7 Uhr
Schauſpiel.

kirchen, der

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Jena. Die hieſige philoſophiſche Fakultät hat dem

Profeſſor der Philoſophie Friedrich Julius Auguſt Wiſener,
Direktor des archäologiſchen Seminars und Münzkabinets an
der Univerſität Göttingen, welcher am 19. Januar 1837 in
Jena promovirte, das Doktordiplom erneuert und den Jubilar
Wgichgetia zu ſeinem 50 jährigen Doktorjubiläum beglück-
wünſcht.

Greifswald. Ueber 300 Theologen haben der Pe
tition in der Militärſache zugeſtimmt.

Todesfülle.
Der Flügeladjutant des Königs Major Frhr. Hiller

och rtringen iſt in Nizza am Unterleibstyphus ge-
orben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
L Weimar, 12. Januar. (Erſte Aufführung der

Oper Junker Heinz von Karl von Perfall.] Bei der
heutigen erſten Aufführung errang die vom General-Jntendan
ten des Münchener Hoftheaters Exc. von Perfall komponirte
Oper „Junker Heinz (Text mit Benutzung der W. Hertz' ſchen
Dichtung „Heinrich von Schwaben“ von G. Franz) einen durch
ſchlagenden Erfolg. Der Komponiſt, welcher der Aufführung
beiwohnte, wurde vom Publikum ſtürmiſch gerufen, zog aber
vor den Rufen nicht zu folgen. Nächſt ihm ernteten die Ver
treter der Hauptpartien Frl. Denis (Agnes), Frl. Scharnack
t ſowie die Herren Kellerer (Junker Heinz) und Schwarz
Conrad der Franke) reichen Beifall. Vor allem hat Frl. Denis

durch die ausgezeichnete Wiedergabe ihrer Geſangs und Spiel
partie zum Erfolg der Oper beigetragen.

Vor geladenen Sachverſtändigen wurden kürzlich im
Stuttgarter Muſik-Conſervatorium und im Lipp'ſchen Concert
ſaal Prüfungen des vom Ingenieur Schanzenbach ſinnreich er
fundenen Piano-Schalldämpfers vorgenommen, welche ein
durchaus befriedigendes Ergebniß lieferten. Der ſehr einfache
Mechanismus iſt in jedem aufrecht ſtehenden Saitenkgaſten leicht
und ohne erhebliche Unkoſten anzubringen. Er ermöglicht dem
Spieler, den Ton in verſchiedenen Graden abzudämpfen.

Die Nachricht von der Schließung des Deutſchen
Theaters in Petersburg wird nun amtlich widerrufen.

Aus aller Welt.
Selbſtmordverſuch in der Schule. Ueber einen Vor

fall, der lebhaft an den von uns vor Kurzem mitgetheilten
Selbſtmordverſuch eines Realſchülers in Wien erinnert, wird
uns aus München vom 9. d. M. geſchrieben „Vorgeſtern Nach
mittags hat ſich in der achten Claſſe des hieſigen Ludwigs
Gymnaſiums während der Unterrichtsſtunde ein aufregender
Vorfall abgeſpilt. Ein Schüler der erwähnten Ciaſſe ſtand
während des Nachmitta sUnterrichtes eben vor dem Profeſſr
Herrn R mer, welcher an thn einige Fragen gerichtet hatte,
die der Schüler nicht beantworten konnte Mit den Worten:
„So kann es nicht weitergehen!' holte der Gymnaſiaſt während
ter Prüfung mit blitzartiger Raſchheit einen Revolver aus der
Taſche hervor, deſſen Mündung er an die Stirn ſetzte. Der
Profeſſor fie ihm jedoch rechtzeitig in den Arm und verhinderte
es, daß die Waffe losging. Der Gymnaſiaſt iſt ein fleißigerSchülec, jedoch ohne Begabung und hatte den Vorſatz, ſich das

Leben zu nehmen, weil er an ſeinem Fortkommen, zweö'elte.
Er iſt armer Leute Sohn und vom Schulgelde befreit, welches
Beneficium ihm entzoge werden ſollte. Den Revolver hatte
er ſr durch den Verkauf ſeiner Taſchenuhr angeſchafft.
Referent im Cultusminiſterium, Staatsrath
ehemalige Secretär König Ladwig's. hat, von dieſem Vorfalle
verſtändigt, eine Unterſuchung angeordnet, da an derſelben
Studienanſtalt vor einiger Zeit ſich ein ähnlicher Fall zuge-
tragen hat.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Der Provinzialausſchuß für Jnnere Miſ-
ſion in der Provinz Sachſen hat unter warmer Empfehlung
des königl. Conſiſtoriums ſeit Kurzem einen neuen Zweig
ſeiner Thätigkeit in Angriff genommen, indem er ein
Bureau eingerichtet hat, um Candidaten, Privat-
lehrerinnen, Stützen der Hausfrauen ec., wie au

miniſter Maybach
er werde in keinem Falle geſtatten, daß die projectirte
Bahn in den fiscaliſchen
ehe er daher ſich über die

Terrain ihm Vorſchläge zu unterbreiten.

Der
Dr. v. Ziegler, der

ch riges Jubiläum.)

oder ſonſt ein Engagement dieſer Art angebahnt, ſo würde
es ſich empfehlen, daß die Betheiligten vor dem endgül-
tigen Abſchluß deſſelben, wenn ſie ihrer Sache nicht völlig
ſicher ſind, dieſe Gelegenheit möglichſt zuverläſſiger Aus
kunft benutzten. Aber auch wo eine ſo beſtimmte Ausſicht
noch nicht vorliegt, würde vielleicht ſchon eine direkte An-
frage nach einer vacanten Stellung oder einer geeigneten
Perſönlichkeit

e iſt.
um Ziele führen können, wie es bereits
mmer aber dürften die Betheiligten gewiß

ein, daß jeder Beſcheid auf zuverläſſiger Erkundigung
beruht. Noch bemerken wir, daß mit der Correſpondenz
dieſer Angelegenheit der Provinzialausſchuß oen Paſtor
Blumner in Diesdorf bei Magdeburg betraut r
und alſo alle ſolche Anfragen und Anträge an dieſen
zu richten ſind, ſo wie daß außer der Vergütung des baar
ausgelegten Portos keinerlei Koſten dadurch entſtehen.

Bl. Eisleben, 12. Januar. (Selbſtmord.) Am
8. d. M. hat ſich hierſelbſt der Hütteninvalide Wilhelm
Wolf in einer zu ſeiner Wohnung gehörigen Bodenkammer
erhängt. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben er-
folglos. Die Veranlaſſung zum Selbſtmorde iſt lediglich
Lebensüberdruß, den der Verſtorbene in letzterer Zeit
wiederholt zu erkennen gegeben hat.
ſtets geäußert, daß er ſich erhängen werde.

Er hat dabei auch

S Wetßenfeis, 12. Januar. (Wohlthätigkeit.)
Seitens der hieſigen Reichsfech brüder gelangen am 1.
Februar 200 an bedürftige Waiſenkinder zur Vertheilung.

K. Eileuburg, 12. Januar. (Schrecklicher Tod.)
Montag kam der Pächter der Waſſermühle in Roitſch
durch Abrutſchen in das Gerinne des Waſſerrades, wo
r ihm der Bruſtkaſten und die Hirnſchale eingedrückt
wurde.
Verunglückten ſtand dabei und mußte ſehen, wie ihr Sohn
dem Tode nahe die Arme hülfeſuchend ausſtreckte.
den Leichnahm hervorholen zu können, mußte das Rad
wieder zurückgeſtellt werden.

Der Tod erfolgte ſofort. Die alte Mutter des

Um

I Zeitz, 12. Januar. Deutſcher Schulverein.
Eiſenbahnbauten.) Geſtern conſtituirte ſich hier, nach
dem
über
Deutſchen in den öſterreichiſchen Ländern im Kampfe um
ihre Nationalität zu unterſtützen, die Ortsgruppe Zeitz
des deutſchen Schulvereins, welche die Nummer
301 führt. Vorſitzender iſt Bürgermeiſter Thiele, Se-

err Dr. Fränkel aus Berlin eine längere Rede
ie Pflichten gehalten, welche uns obliegen, die

kretär Gymnaſiallehrer Braſch, Kaſſirer Rechtsanwalt
Aly. Der zu zahlende Jahresbeitrag beläuft ſich auf

3 des Bahnprojekts GeraPreh-litz-Meuſe witz, welches, nachdem vom Kreistage ein
Beitrag von 10,000 zu den Baukoſten bewilligt worden,
geſichert ſchien, ſchreibt die „Z. Ztg.“: „Der Eiſenbahn

hat in einem Reſcript dahin entſchieden,

v in Gera einmünde;
rage der Conceſſionirung

ſchlüſſig mache, müſſe er der Verwaltung aufgeben, über
ein zur Anlage eines Bahnhofes in Gera geeignetes

Welche Gründe
den Herrn Miniſter zu dieſer Maßnahme bewogen haben,
entzieht ſich, zumal da die übrigen in Gera einmündenden
Bahnen unbeanſtandet den fiscaliſchen Bahnhof benutzen
dürfen, unſerer Kenntniß. Die intereſſirten Kreiſe aber
werden ſich hoffentlich angelegen ſein laſſen, daß das
Project an dieſer Bedingung der oberſten Eiſenbahnbehörde
nicht ſcheitere.“ Nachdem das Eiſenbahnprojekt
Zeitz-Oſterfeld-Camburg in den leitenden Kreiſen
aufgegeben worden iſt, darf man annehmen, daß Seitens
des Fiskus, auch mit aus ſtrategiſchen Gründen, eine
Bahnlinie von hier nach Großheringen auszubauen be
abſichtigt wird.

u. Schönebeck, 12. Januar. (Beſtrafung.
Todesfall.) Recht empfindliche Strafen wurden in der
Schwurgerichts- Verhandlung am 11. d. M. über Schöne
becker Bürger feſtgeſetzt. Es wurden verurtheilt der Stein
ſetzmeiſter Körner zu 5 Jahren, der Dienſtmann Stickerich
zu 3 Jahren und ver Steinmetzgeſell Haupt zu 1 Jahr
Zuchthaus. Selbſtredend wurden ihnen auch die bürger-
lichen Ehrenrechte aberkannt und, da die Beſtrafung wegen
Meineid geſchieht, auch die Fähigkeit abgeſprochen, als
Zeuge je wieder vor Gericht vernommen zu werden.
Geſtern ſtarb hier der königliche Baurath a. D. Schwarz
im 79. Lebensjayre. Er war bis vor einigen Jahren an
der hieſigen Saline thätig, hat auch als Mitglied der
kirchlichen Gemeindevertretung ſeine reichen Erfahrungen
in den Dienſt des ſtädtiſchen Gemeinweſens geſtellt.

V Erfurt, 12. Januar. (Allerlei.) Die Koſten
der Fluthregulirung ſtellen ſich nach den ange-
fertigten Anſchlägen wie folgt: Der Ausbau der wilden
Gera reſp. eine Verwendung derſelben zum Fluthgraben
würde 1760 000 der Ausbau des Feſtungsgrabens
reſp. die Verwendung deſſelben zum Fluthgraben würde
1 235 000 koſten. Bei dem Ausbau der wilden Gera
wird ein Bau-Terrain von 210 478 qm, bei dem Aus-
bau des Feſtungsgrabens ein ſolches von 174 008 qm
(inkl. 18 274 qm Garten) disponibel. Geſtern Abend
nach 7 Uhr brach in der Schlöſſerſtraße ein älterer Mann
todt zuſammen, welcher von einem Schlaganfalle be-
troffen worden war. Der dem Todten entfallene Regen-
ſchirm werde von einem Knaben aufzegriffen und mit
fortgenommen. Die Direktion der Königlichen Ge
wehrfabrik ſoll beabſichtigen, um die ſämmtlichen Ge-
bäude der Fabrik einen Schienenſtrang zu legen.
Durch dieſe zweckmäßige Einrichtung wird den Arbeitern
bei dem Transport von Material c. eine recht fühlbare
Erleichterung zu Theil. Jn der Nacht von vorgeſternzu geſtern ſoll auf einen an der Schwedenſchanze ſehen

den Militärpoſten geſchoſſen worden ſein. Der
Thäter wäre bis jetzt nicht ermittelt.

O Nordhanſen, 12. Januar. (Aſyl. 25jäh-
Am Tage der goldenen Hochzeits

ſolchen, welche Dienſte derſelben bedürfen, behülflich zu feier des deutſchen Kaiſerpaares hatte der Bankier Jacob
ſein, Fehlgriffe zu vermeiden.
welche der Provinzialausſchuß in der Provinz und darüber
hinaus, namentlich auch in den mit ihm verbundenen
Synodalvertretern hat, iſt derſelbe natürlich beſſer in der
Lage, zuverläſſige Auskunft über Perſonen und
Verhältniſſe zu erlangen, als in der Regel eine Privat-
perſon es vermag, und eben dies ſoll den Betreffenden
zu Gute kommen. Iſt alſo z. B. durch Zeitungsanzeige

Durch die Verbindungen, Plaut in Leipzig ſeiner Vatrſtadt Nordhauſen die
Summe von 300,000 zur Gründung eines Aſyls für
alte Männer und Frauen geſchenkt. Die Jnſaſſen des
von dieſen Mitteln erbauten Aſyls feierten geſtern den
70. Geburtstag des hochherzigen Stifters und wurden
zur Feier des Tages von einem Gliede der Familie feſt
lich bewirthet. Nach dem Feſtmahle war die Stimmung
eine ſo gehobene, daß Muſik herbeigeholt werden mußte



und die alten Leute ſich bei Geſang und Tanz bis 10
Uhr köſtlich amüſirten. Ein von einem Jnſaſſen ſelbſt
gefertigtes Gedicht wurde Herrn Plaut zugeſandt. Ferner
wurde derſelbe vom hieſigen Männer Bildungsverein
deſſen Ehrenmitglied er iſt, telegraphiſch beglückwünſcht.

Mit dem morgigen Tage beſteht das durch den Kauf
mann Zimmer gegründete Dienſtmanns- Inſtitut 25 Jahre.
Anfänglich gehörten demſelben nur 15 Mitglieder an, von
denen jedoch nur noch eins, der Dienſtmann Nr. 1,
di Wien Wiegleb, vorhanden iſt, der ſomit morgen
ein 25jähriges Dienſtmanns-Jubiläum feiert.

9 Landsberg, 11. Januar. (Jubiläum. Socie-
täts-Beihülfe.) Geſtern, am 10. Januar, wurde in
unſerer Stadt das gewiß ſeltene Ereigniß eines 25jähr.
Stadtverordneten-Jubiläums in entſprechender
Weiſe gefeiert. Der Ritterguts und Gutsbeſitzer Herr
Edmund Lüdicke hier iſt am 10. Januar 1862 als
Mitglied der hieſigen StadtverordnetenVerſammlung ein

und verpflichtet und hat ſeidem ununterbrochen
er ſtädtiſchen Gemeindevertretung als Mitglied angehört.

Herr Lüdicke hat ſich in vieler Beziehung um das Wohl
der Stadt verdient gemacht, ſich namentlich aber in Be
zug auf Wohlthätigkeit und Armenpflege beſonders her
vorgethan, wie dies auch jetzt noch geſchieht. Aus An
laß dieſes Jubeltages und in Anbetracht der Verdienſteaben die ſtädtiſchen Behörden dem Herrn Lüdicke das

hrenbürgerrecht ertheilt. Jn der geſtrigen Stadtverord-nelen- Verſammlung wurde dem Herrn Jubilar ein, im

Kunſtinſtitut des Herrn Paul Geißler in Berlin angefer
tigtes EhrenDiplom durch Bürgermeiſter Weinrich mittelſt

eeigneter Anſprache überreicht, was einen überraſchenden,ſaen Eindruck nmſomehr hervorrief, als die Veran

taltung dieſer Feierlichkeit höchſt geheim gehalten war.
Der Herr Jubilar dankte mit herzlichen Worten und man
merkte wohl, wie tief es ihm zu Herzen ging. Es ſtattete
nunmehr auch der Herr Stadtverordneten-Vorſteher Fritſch
dem Herrn Jubilar den Dank für ſeine bisherige Thätig-
keit als Stadtverordneter ab, worauf in Erledigung der
eigentlichen Tagesordnung die Wahlen zur Bildung des
GeſchäftsBureaux vorgenommen wurden. Als Stadtver
ordneten Vorſteher wurde der langjährige Vorſteher

wiedergewählt, als x Stellvertreter Herr
äüdicke, als Schriftführer Herr W. Kohl, als deſſen Stell

vertreter Herr E. Bummel, ſämmtlich Wiederwahlen, welche
auch angenommen wurden. Hiernächſt machte Bürger-
meiſter Weinrich der StadtverordnetenVerſammlung die
freudige Mittheilung, daß der Magiſtrat von der Provin
ialStädte-FeuerSocietät zu Merſeburg zu den, 1992

ark betragenden Koſten der Anſchaffung zweier großer
Waſſerwagen eine r von 50 996 Mark er-
wirkt habe und daß dieſe Summe in dieſen Tagen an den
Magiſtrat gezahlt werden würde, außerdem aber au
von der Aachen Münchener Feuerverſicherungs- Geſellſchaft
150 Mark und von der Kölniſcher Feuerverſicherungs
Geſellſchaft „Colonia“ 100 Mark als Beihülfe e
und an den Magiſtrat bereits J ſeien. Durch An
ſchaffung dieſer beiden, je 1800 Liter haltenden Waſſer
wagen, mit Flügelpumpe und Saugſchlauch verſehen, iſt
ein längſt recht fühlbar geweſenes Bedürfniß endlich glück
lich beſeitigt, wäre aber vielleicht immer noch nicht abge
holfen, wenn nicht die ProvinzialStädteFeuerSocität in
dieſer außerordentlich anerkennenswerthen Weiſe die
hohe Beihülfe von 996 Mark, gewiß ein ſchönes Geſchenk,
geleiſtet e Die Waſſerwagen fuy don der hieſi-
gen Maſchinenfabrik ſehr ſolid, äußerſt practiſch und

eckentſprechend gebaut, womit zur Completirung derhieſigen Feuerlöſchgeräthſchaften, bei dem Vorhandenſein

unſerer guten, militäriſch organiſirten Feuerwehr ein großer
Fortſchritt gemacht worden iſt. Mögen ſie ſobald nicht
in Funktion treten.

S Stollberg, 12. Januar. (Convertirung.)
Die hieſige 4/,/ige Stadtanleihe in Höhe von 240,000
Mark ſoll nach einem Beſchluß der ſtädtiſchen Collegien
auf 300,000 Mark erhöht und in eine 3'/,/hige umge-
wandelt werden. Dieſe Convertirung wird um ſo weniger
Schwierigkeiten machen, als die Stadt bereits wieder im
Beſitz der 4/,“/igen Schuldſcheine iſt.

s Alten burg, 11. Januar. (Schlittenkorſo.)Circa 300 altenburger Bauern xeranſtaltelen dieſer Tage

in 54 Schlitten eine Der Zug bewegte ſich,
die Muſik voran, von Gerſtenberg durch Zſchachelwitz,
Altenburg, Münſa und Nobitz. Hier fand ein Konzert
und Ball ſtatt. Jn Altenburg e ſich der Landrath
von Hopfgarten-Heidler dem Korſo an, während der re
ierende Herzog unter dem nach vielen Tauſenden zählen-
en Publikum als Zuſchauer verweilte. Das Ganze ge-

währte einen prächtigen Anblick.
St Coswig, 11. Januar. (Kirchliches.) Jn unſerer

ev. Gemeinde St. Nikolai wurden im verfloſſenen Jahre
226 Kinder getauft und 156 Todesfälle kirchlich ange
meldet. Getraut ſind 48 Paare, konfirmirt 110 Per-
W Die Zahl der Kommunikanten iſt in erfreulicher

eiſe gegen die früheren Jahre auf 1143 geſtiegen. Die
Kollekte für die Miſſionsſache ergab ca. 170 Mark,

arme Gemeindemitglieder ſind eirca 75 Mark in die
ecken gelegt.

t Caſſel, 11. Januar. (Vom Zuge überfahren.
Auf der MainWeſer-BahnStation Gießen ereignete ſich
geſtern früh folgender traurige Unglücksfall: Der Wa-genmeiſter Hertwig der Oberheſſiſchen Eiſenbahn, welcher

nahezu 70 Jahre alt iſt, kam beim Rangiren unter die
Räder des Zuges und wurde ihm der Kopf vom Rumpfeetrennt. Jn Picher Lage wurde der Leichnam erſt nach

erlauf von einer Stunde aufgefunden.
Vom Vogelleben des Nordharzes berichtet

Herr Dr. F. Rudow in den Mittheilungen des Vereins
zum Schutze der Vogelwelt“: Während meines Aufent-
altens im Nordharz fiel mir die Armuth an Vögeln auf:ſt Krähen fehlten faſt gänzlich, und in den Wäldern

waren außer Eichelhähern und einigen Droſſeln keine
andern Vögel zu entdecken. Dagegen zeigten ſich in den
von Menſchen belebten Wäldern und Gärten Finken,
Bachſtelzen und vor allen Meiſen ſehr zahm und ſo zu
traulich, daß ſie auf den Frühſtückstiſch geflogen kamen
und ſich füttern ließen. Die Meiſen hackten ohne weiteres
an der Butter herum, um fortgeſcheucht ſehr bald wieder
zukommen. Jch habe ſtundenlang dem Treiben zugeſehen
und meine herzliche Freude gehabt. Auf de alkon
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welche die Fliegen vor unſeren Augen wegfingen, ohne
ſich an uns Bewohner zu kehren. Während der Nacht
hatte die eine auf einem Stuhle unter dem Tuche meiner
Frau zugebracht, und es war ein allerliebſter Anblick, als
das kluge Köpfchen aus den Falten herausblickte.
In Taucha wurde am Montag ein 16jähriger
junger Menſch, welcher erſt den Tag zuvor bei einem
Gutsbeſitzer in Pönitz in Dienſt getreten war, beim Laden
von Rüben von einem im Felde ſtehenden Diemen ver
ſchüttet. Der Tod erfolgte ſofort.

Jn Stendal wurde geſtern Vormittag der
Handelsmann Mackewitz unter dem Verdachte verhaftet,
ſeine Ehefrau in einem Stalle auf ſeinem Hofe durch
Erhängen zu ermorden geſucht zu haben. Wie
das „Altm. J.“ erfährt, haben ſich die Mackewitz'ſchen
Eheleute, wie das öfter vorgekommen, die ganze Nacht
hindurch g morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr ſah der
in demſeiben Hauſe wohnende Arbeiter Bohne, wie Macke
witz ſeine Frau über den Hof nach dem Stalle drängte
und aus demſelben ſpäter allein zurückkehrte. Nichts
gutes ahnend, eilte Bohne nun nach dem betreffenden
Stalle und fand dort die Frau Mackewitz an einem
Stricke hängend, den er ſofort mit ſeinem Taſchenmeſſer
durchſchnitt. Die Frau ſoll ſich auch bald wieder erholt
und ausgeſagt haben, ſie ſelbſt habe ſich das Leben nehmen
wollen. Die eingeleitete Unterſuchung wird wohl über
die Wahrheit dieſer Ausſage bald Klarheit ſchaffen. So
viel ſteht bisher feſt, daß an dem Halſe der Frau Macke
witz keine Spur einer Strangulationsmarke wahrgenommen
iſt; es kann alſo auch möglich ſein, daß die Frau ihren
Mann durch ein fingiertes Erhängen nur hat in Angſt
ſetzen wollen.

Provinzialngchrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und
in der zweiten Beilage.)

Humoriſtiſches.
S e e W Doktor (zu einem ganz abgemagerten Patienten): „So, jetzt legen Sie ſich zwei Senfpflaſter.

eins auf die Bruſt und eins auf den Rücken Patient:
oritg das nicht zu viel Senf für ſo wenig Fleiſch ſein, Herr

oktor Schwache Entſchuldigung. Richter (am Orte der
That zum Anugeklagten): „Man muß in der That darüber
ſtaunen, wenn man bedenkt, wieviel, Arbeit Sie ſich bei der
Sprengung des Geldſchrankes machten!“ Angeklagter: „O,
bitte das thut nichts. Arbeit macht ja das Leben ſüß.

Logiſch. „Was ſchütteſt Du denn da in das Goldfiſch
baſſin, Mama?“ „Ameiſeneier.“ „Ach wie reizend! Brüten
die Goldfiſchchen aber auch wirklich die Eier aus

T Haſtlich. Hausfrau „Nun, Meiſter, habe ich dieſe
ſchöne Tapete nicht recht praktiſch ausgeſucht?“ Tapezierer:
„Das wohl; aber ſie iſt von ſehr gefährlicher grüner Farbe
T Hausfrau: „Das ſchadet nichts; dies hier iſt ja doch nur das
Fremdenzimmer.

„Vorſoxrglich. Mieze: „Wo haſt Du denn Deine
Puppe?“ Aennchen: „Jch ſpiele nicht mehr mit Puppen, ich
habe ſie alle eingepackt und aufgehoben.“ Mieze: „Für wen
denn?“ Aennchen: Für meine Kinder. „So?
Wenn Du aber keine Kinder haſt Aennchen: „Nun dann
bleiben ſie für meine Enkel!“ (Ulk.)

Land und Hauswirthſchaft.
Die „Krzztg.“ ſchreibt: Eine Berliner Lokalkorreſpondenz

bringt das „ſenſationelle Gerücht“, in dem Pferdebeſtande des
Hauptgeſtüts Trakehnen ſeidie Rotzkrankheit ausgebrochen
und habe bereits bedenkliche Dimenſionen angenommen. Dieſer
Nachricht liegt dem Vernehmen nach folgender Thatbeſtand zu
Grunde. Ein Pferd iſt zu Trakehnen geſtorben es konnte
aber nicht beſtimmt e gr werden, ob die Rotzkrankheit die
Urſache dieſes Todesfalls wäre oder nicht; man iſt hierüber in
Berlin und in Trakehnen verſchiedener Anſicht. Um nun eine
z enna der Todesurſache zu treffen, iſt Profeſſor Dicker

off von der Berliner Thierarzneiſchule nach Trakehnen ge
ſendet worden. Eine Weiterverbreitung der Krankheit hat nicht
ſtattgefunden.

Jagd, Sport und Spiel.
Die Jaaden des Schah von Perſien. Manſchreibt aus Teheran: Jn ſämmtlichen Gebirgsgegenden der

rovinzen Teheran und Maſſanderan iſt die Jagd für den
ſchah reſervirt, und nur in ſeltenen Fällen giebt dieſer Anderen

die Erlaubniß, zu i en. Das Liebl ngérevier des Schah iſt
enes von Dſcherdſchernd nächſt dem Schloſſe von Toſchau
epeh, welches er in zwei Stunden leicht von der Hauptſtadt

aus erreichen kann. Auch die Jagd auf reißende Thiere iſt hier
ſtrengſtens unterſagt. Da nun in Folge des doppelten Jagdverbotes dieſe nicht blos reichliche Nahrung finden, ſondern ſich

auch großer Ruhe und Sicherheit erfreuen, t ſind nicht ſelten,
Panther und mitunter auch Tiger daſelbſt zu treffen. So
wurde in dem letztgenannten Reviere erſt vorgeſtern d. i. am
13. December, von dem Schah, wieder ein Tiger erlegt. Wie
der Schah ſelbſt dem öſterreichiſchzungar ſchen Geſandten Baron
Kosjek mit beſonderer Befriedigung erzählte, war er vor drei
Tagen benachrichtigt worden, daß ein Tiger von Hirten in dem
Reviere nächſt ToſchauTepeh geſehen worden ſei. Am pacheen
Tage ſei er zur Jagd auf dieſes Raubthier aufgebrochen. Der
Tiger hatte r eine der dort zahlreichen Höhlen, welche den
Schafheerden Unterſtand gewähren, zurückgezogen. Als der
Schah bei der Höhle anlangte, begaben ſich zwei beſonders
muthige Jäger in dieſelbe und ſcheuchten die Beſtie auf. Der
Tiger verließ nun ſein Verſteck und wurde vom Schah, welcher
oberhalb des Einganges der Höhle ſeinen Stand gewählt hatte,
auf eine Entfernung von ſech ig Schritt geſchoſſen. Vor kurzer
Zeit hat der als kühner und guter Jäger bekannte Schah auch

wei Bären auf einem Stande erlegt. Nachdem er den erſten
urch einen wohlgezielten Schuß getödtet hatte, war er von

einem zweiten Bären angegriffen worden. Er hatte denſelben
bis auf zehn Schritt an ſich herankommen laſſen und dann
niedergeſtreckt.

Gerichtszeitung.
Daß die Zunge des Weibes alles Unheil der

Ehe verurſache, wollte dem Polizeidirektor in Worſhip
Street in London nicht mehr einleuchten, als er ein taub-
ſtummes Ehepaar vor ſich hatte, das ſich gegenſeitig ge-
ohrfeigt hatte. Aus den Gebärden, die der Geiſtliche des Taub
ſtummenJnſtituts ins Engliſche übertrug, erhellte, daß ſie ihn
ärgerte und ihr Kind vernachläſſigte, worauf er ihr in hellem
bezw. ſtillem Zanke eine Ohrfeige verabreichte, die ſie erwiderte.
Beide wurden in Anbetracht der völligen Lautloſigkeit ihres
Familienzwiſtes ohne Strafe entlaſſen.

Krefeld. Die Strafkammer verurtheilte eine gewiſſe
e Scholten, welche junge Mädchen nach Holland ver

andelte, zu ſechs Jahren Zuchthaus.
Paris. Rache eines Studenten. Wie eine Loko

motive puſtend, kommt der wohlbeleibte Bürger und Haus
beſitzer Monſieur Roupeau zur Thür des Gerichtszim
mers herein. Sein Geſicht iſt ſtark geröthet und die Stirne
drohend gefaltet. Mit einem lauten „Bon jour!“ tritt er vor
den Polizeirichter hin und fragt: „Jſt mein Gegner ſchon da?“

„Hier!“ ruft ein tiefer Bierbaß. Jn der That präſentirt
der Gegner als der Student der Medizin Michel Ponflard.

„Jch bin der Angeklagte, ſpricht er zum Richter, „die Verhand
lung kann gleich beginnen.“ Der Saal iſt bis auf's letzte Plätz
chen von Kollegen des Mediziners beſetzt. Dieſer ſelbſt iſt eines
jener alten Häuſer im akademiſchen Staate, an dem Generationen
von Studenten vorübergezogen ſind. Er ſelbſt wandert als
echter Bohémien mit ſeinem papierenen Kragen von einer Dach

entrüſtet aus. „Dieſe Bourgeois wollen ſchon im voraus das
Quartiergeld haben und bleibt man einen Monat ſchuldig, ſo
ſetzen ſie einen vor die Thür. Auch Monſieur Roupeau zwang
mich mitten im Winter, wegen 20 Francs meine Koffer zu gen
und im Schnee herumzuſpazieren. Und deshalb verübte ich an
ihm eine kleine Malice!“ „Eine kleine Malice? ruft der
dicke Hausherr, vom Stuhle aufſpringend, aus: „Eine Malice?
Nein, es war eine Qual, eine Marter, eine moräliſche Hinrich
ſſe die uns dieſer „papierkragene“ Student angethan. „Er-
zählen Siel“ ſpricht der Richter. Monſieur Roupeau ſchöpft
tief Athem, ſeine Augen blicken wild, und er erzählt: „Alſo Herr
Ponflard hatte mein Haus verlaſſen. Am nächſten Tage er
ſcheint ein Pperat daß eine Amme für uns geſucht wird. O,
Sie hätten ſehen ſollen. Herr Richter, welch' ein Auflauf das
war. Alle vacirenden Ammen von Paris gaben ſich in meiner
Wohnung Rendezvous. Das war ſchon die reine ambulante
Milchhalle. Den ganzen Tag mußte ich den Damen erklären.
daß wir keine Amme brauchen, weil ich und meine Frau jaa keine Kinder haben. Wir glaubten. die Adreſſe a
alſch. Aber ſchon am zweiten Morgen, welch' ein Entſetzen
Wieder eine Annonce in einem anderen Blatte: „Wir ſuchen
eine Köchin.“ Alle lebenden Kochlöffel von Paris liefen herbei
und ſuchten Engagement. Sie fluchten, als ich ihnen die Weiſung
gab wir brauchen keine Köchin, weil wir, ich und meine Frau,
im Reſtaurant ſpeiſen. Wer konnte uns dieſen Streich geſpielt
haben Gewiß nur dieſer Ponflard. Ich dachte, er werde es
bei den Köchinnen bewenden laſſen, allein am dritten Tage
o unbeſchreibliche Jnfamie da ſtehen alle vacirenden Kutſcher
von Paris vor meinem Hauſe und rufen: „Monſieur Roupeau,
wo haben Sie Pferde und Wagen? Fahren wir in's Bois de
Boulogne? He?!“ Jetzt riß mir die Geduld. Ich erſtattete die

gegen Herrn Ponflard s Störung meines Haus-
friedens und wegen meiner gekränkten Ehre! Ich bitte, ihn
ordentlich zu beſtrafen!“ Studioſus Ponflard. der geſtändig
t W vierzehn Tage Arreſt unter Annahme mildernder

mſtände.

Induſtrie und Handel.
T Die 30 Millionen Mark betragende 3 prozentige An

leihe der Stadt Dresden iſt in zwei Serien getrennt
worden, von welchen die erſte Serie im Betrage von 16 Mil
lionen Mark zunächſt begeben werden ſoll. Es werden
d in Stücken zu 5000, 1000, 500 und 100 .4
und zwar:3 750 000 à 5000 La A in 750 Stücken,

5330 000 1000 Bin 5 g5320000 500 Oin 106401600000 100 Dein 16000
verausgabt. welche auf den Jnhaber lauten und von Seiten des
Gläubigers unkündbar ſind.

T. Das Bankhaus von Erlanger u. Söhne in Frankfurt
a. M. übernahm die Finanzirung der Lokalbahn Marienb ad
Carlsbad auf folgender Baſis: Die Häfte des mit 107 Mil-
lionen Gulden h Anlagekapitals wird in 4prozentigen
Notenprioritäten beſchafft und wird deren Verzinſung durchdas Bankhaus von Erlanger u. Söhne auf 5 Jahre garantirt.
Das effektive Baukgpital iſt auf 7580000 fl. feſtgeſetzt. Die
Bahnlänge ſoll 75 Kilometer betragen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Die Oeſterreichiſche Kreditanſtalk erhielt für ihre

Forderung von 1326 912 fl. auf das von ihr aus der Wein
rich ſchen Konkursmaſſe erſtandene Gut Zbozi 362 ſ22 ſ.
zugewieſen. Die Forderung der Wiener Unionbank von

900 fl. geht verloren. Die Kreditanſtalt führt bereits die
Schluß Abrechnung.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 14. Januar.

(Nachdruck verboten.)
Windſtille. Neblig oder dunſtig. Trocken. Froſt.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 13. Januar 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106,40 Discontogeſellſchaft 2765,90.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 98,90. 4 G naar.e Gold
rente 82.75. 19 Ruſſiſche Anleihe v. 188088. 10. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 411, Oeſterr. Credit-Actien 483, Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen AprilMai 165.20. MaiJuni 167,20. matter.
Roggen: April Mai 132,70. Mar Juni 183, Juni Juli

123.50 matt.
Gerſte loco 110--190.

afer: April-Mai 112,
piritus loco 37.20. April-Mai 38.40. Juli-Auguſt 30.90

befeſtigt
Rüböl loco 46, April-Mai 46,50, MaiJuni 46,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Altong, 12. Januar. Von Norden kommend, paſſirten

eſtern ſiebzig Waggonladungen däniſcher Pferde,
die franzöſiſche Artillerie beſtimmt, unſere

tadt.

Paris, 12. Januar. Boulanger's Geſammtforde-
run
Millionen Franks, wovon 86 Millionen im Budget von
1887 eingeſtellt ſind. Der „Matin“ ſagt: Bismarck
ſprach wahr; Frankreich will den Frieden, aber die Rech
nung vom Jahre 1870 iſt nicht geregelt, ſo lange die
deutſche Fahne in Metz und Straßburg weht! Das
„XIX. Sièecle“ nennt die Rede ein wichtiges Argument
für die Gewährung aller vom Kriegsminiſter Boulanger
eingebrachten Credite.

Rom, 12. Januar. Deputirtenkammer. Der Mi-
niſter des Aeußern Graf Robilant erklärte in Beantwor
tung einer Interpellation des Abgeordneten Ferrari, die
Trieſter Behörden hätten von dem einer jeden Regierung
zuſtehenden Rechte Gebrauch g macht, die Affichirung von
Kundmachungen aus dem Auslande zu verhindern. Erhabe denn nicht einmal geglaubt, nach den Gründen

des fraglichen Verbots forſchen zu ſollen. Abg. Ferrari
erklärte, daß ihn die Antwort des Miniſters nicht be

Der ruſſiſche r
t

friedige.
Petersburg, 12. Januar.

in Berlin, Graf Schuwalow, und der engliſche Botſchaf-
ter am hieſigen Hofe, Morier, ſind hier eingetroffen.

Petersburg, 12. Januar. Das Reichsbudget für 1887
weiſt an ordentlichen Einnahmen 793 18046 Rol., an ordent
lichen Ausgaben 829676680 Rbl., ſomit ein Defizit von 36558634
Rubel auf. Außerdem ſind außerordentliche Ausgaben für
Eiſenbahnbauten und Hafenbauten im Betrage von 48414194
Rubel vorgeſehen, welche nebſt dem Dpit aus den außer-
ordentlichen Hilfsquellen zu beſtreiten ſind. Das Expoſé des
Finanzminiſters zu dem Budget erläutert das Defizit. Das-
ſelbe ſei eine Folge der andauernden wirthſchaftlichen Kriſe und
der dabei m Verminderung der privaten und ſtaat-
lichen Revenuen. Die eigene net leihen e
durch Erhöhung bisheriger oder Einführung neuer Steuern
wäre jetzt nicht zeitgemäß, Hilfsquellen zur Deckung des Defizits
ſeien übrigens vorhanden. Die außerordentlichen Ausgaben
anlangend, welche a sſchließlich für produktive Kapitalanlagen
beſtimmt ſeien, ſo würden davon nur 42 Millionen Rubel im
Wege des Kredites anzubringen ſein.

Verlag
Verantwo u. Feuilletor
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Einen großen Poften

Damen Lederſtiefeln
mit warmem Futter, à Paar Mark 6,00

empfiehlt das Schuhwaarenlager 6 We
S roßeehe R. Ha rrostewit Ulrichſtraße

z4. Schuhmachermeiſter. 54.Geſchäfts Verlegnung.

Barfüßerſtr. 1 iſt zu haben:
Schällor, Dio Räuber

Nach d

Für die Bühne bearbeitet geh. 60

eeeeeerrrree

Bei Ed. Anton jn Ialle,

Den Trauerſpiel in 5 Akten.
Mannheimer Original Auflage

vom Jahre 1802. [21207

Operntexte leihweiſe 8
e Leihbibliothek.

Mit Gegenwärtigem zeige ich ergebenſt an, daß ich meine
chlamm-, Püter-, Presstuch-, Säcke- und

PIanen- Fabrik mit Decken Gegchäſt

z meinem neuerworbenen Grundſtück

önigsstrasse 30W in nächſter Nähe des Bahnhofes
legt habe.n gleich verbinde ich die ergebene Anzeige, daß ich daſelbſt kein offe

ß e habe, ſondern der Verkauf in meinen Geſchäftsräumen
ttfindet

Mit meinem herzlichſten Dank für das mir bisher in ſo reichem Maaße
ugegengebrachte Vertrauen verbinde zugleich die Bitte, mir daſſelbe auch
er gütigt erhalten zu wollen, und werde ſtets beſtrebt ſein, durch ſtreng
elle Bedienung daſſelbe in jeder Weiſe zu rechtfertigen.

Januar 1887.

Hochachtungsvoll [20996

E. H. EBAE,
früher Pfaſffenberg.

Halle a, S. den 7.

Zur bevorſtehenden

ßaij- und Masken-SaiBall Un as8sken 84180 n
ringen wir unſere mit den neueſten vollkommenſten Einrichtungen verſehene,
uf der denkbar höchſten Stufe ſtehende

M Mäßiz Chemiſche Wäſcherei u
u empfehlende Erinnerung. Coſtume, Kragen c. jeder Art, bis zu den

oſtbarſten, werden durch eine gründliche chemiſche Reinigung überraſchen

ber wieder hergſtellt. 1230Thüringer Kunstſärberei Köpigvee
in Firma

Halle aS. V. Faciauus, Leipz.-Str. 27.
Pamen- und Herren-Nasken- Garderobe er
empfiehlt in reichhaltigfter Auswahl Henriette Lutze, a. d. Halle 9

W
Hannover, den 1. Januar 1887.

Einem hochgeehrten Publikum theile ich hierdurch gracvenſt mit, daß
ich den Verkauf meiner geräucherten Wurst- und Fleischwana-
ren ete, Herrn H. Herzreld übertragen habe.

Malle, Leipzigerstrasse II.
F. FReyersteinm, Iannover.

r auf Obiges halte ich ſtets Vorrath oben u
empfehle mich dem hochgeehrten Publikum beſtens. 0778F. FECFTICId, Leiprigersgtr. i

Den geehrten Hausfrauen ſehr empfohlen!

Brand I«a ervon Robert Brandt in Wagdeburg.
vollkommenſer Kaffee-Erſatz und beſte Miſchung

zum Bohnen-HKaffee.
Den alten Cichorienfabrikaten unbedingt vorzuziehen, im Verbrauch noch

billiger, iſt Branät- Kaffee unentbehrlich für jeden Haushalt.
Zu haben in vielen Material-Geſchäften.

Niederlagen geſucht; Erfog verbürgt.Vertreter für Hane a S. Herr étto Sickert.

Saal Prinz Capl.
Donnerstag, den 13. Januar

Tweites Grosses Wiener
V'ollksthiümliches Concert

der berühmten Original-

12

Bezu
Waaren un

brod, ſehr gut kochende Hülſenfrüchte,

21216] Obſtkeller.
Seaerertk«cornnl

empfiehlt Bnderlein, [21192

Rathskeller 2, am Markt.
Empfehle vorzügüiches Hausbacken

ganz friſche Eier.
[21121

Frischen Schellſisch,
frischen Seedorsch

empfing (21234
Julius Bethge.

Steyriſche Aepfel

ma Kapuziner Export-Bräu
aus Rentweinsdorf in Bayern, in nur unübertroffener hoch-

rſte Beilage zu 11 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 14. Januar 1887.

Regtaurant zum Papuziner.

Grosses elegantes Verkehrslokal I. Rapges,
bält die geneigtem Besuch bestens ompfoblew.

Freiherrl. von Rotenhan'sches
u

ſeiner Qualität. à 0,4 Liter 18 Pfg., ohne Concurrenz
am Platze

Anerkannt exquisite Küche
zu sehr civilen Preisen.

Miättagstisch von 122 Uhr
S. la varte oder table d'höte.

Sehr reine nd preiswerthe Weine.
Zwei vorzügliche Bilbards.

W GOBirosse Auswahl von Zeitungen.
Aufmerksame Bedienung. [21228

à Modl. 30 n. 35 Pfg.
gr. Steinstrasse 19,

Heinrich?raße 1 am Friedrichs platz

8 Freitag afrischen Schelllheh,

Sonnabend
frischen Seedorsch g
tüd e Fiſche.
i Geiſtſtraße 23. z

bairische Butter,ungeſalzen, 23 Tage alt, verſende
gegen Nachn. wöchentl. 2—8 Centner.
à Pfd. 1.00--1,10 franco. Für qute
Waare garantirt V. Heusinger,

nwebers S.-M., Robertſtr. 4.

Kaufrüben
für Campagne 1887 88 ſchließt ab.

Tnekerfabrik WallwitzSaalkreis. 21194 Freiherrn Schwägerin Carrie Goldſticker.Damian, des Grafen Sohn aus

Freitag zweiter Ehe Walter Müller.Schlachtefest Werner Firchhofer Emil Hettſtedt.
bei G. Enderlein, Conradin Georg Schafſnitt.Ein Narr Carl Friedau.Heinrichſtraße 1 am

Victoria Theater
Täglich grosse Künstler- u.
Specialitäten-Vorstellung.
Anfang 8 Uhr. Die Sekte

1090

Bis CI er H.
Sonnabend, den 15 Januar
bei günſtiger i

D10 Wiener Tanz-Sängerinmen
öpeciaiitai, insbesondere für das Pamiſien-

Publikum.
Vnter Mitwirkung der Regiments-Capelle Nr. 36.

Husikdirektor Herr Wiegert.
Täglich neues Prograwm und andere, prachtvolleTFypen-Costüme.Entrée 75 Pfg. Anfang 8 V

W. S.- AK. Freitag 6 Uhr Uebung ganzer Chor Volksſchule (21191

21192) Friedrichplatz. Ein Diener des Freiherrn Ein Bote des Grafen. Vier Herolde.
17 Zwei Bootsleute. Bürgermädchen und Burſchen. Bürger und

Bürgerinnen von Säkkingen. Hauenſteiner Bauern. Volk. Schul

V. e

eſſin Maiblume (Joſ. „Strengsmann). Prinz Waldmeiſter (EmilE Eis Fest. Kichter) Feſtordner. Der Vater Rhein. Der Main. Moſelblüm-
wer Puig Tr Müdeghn re e
mi itter Forſter Traminer itter Johannisberger. Hochhei-Ein j. Mann, nicht ganz Anfänger, mer Domdechant. Ritter Asmannshäuſer. Ritter Scharlachberger.

wünſcht engliſchen Unterricht bei gebor. Chateau „Naumburg“. Weinfälſcher. Pagen des Vater Rhein.Engländer oder Engländerin. Hffert. Gnomen. Herolde. Waldteufel. Käfer.
an an Kunil mann 1) Tanz der Schmetterlinge W. Strengsmann, Hoffmann

2) I d Kobolde hven r
a ä alletſchule). ar nen o. rengemann, nvhetntee r e Richter). 4) Grand Finale (geſammfes Balletperſonal)

ächern, beſ. i. Mathem. z erth.

9 re V W W

h I
Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Freitag den 14. Januar. Beginn 7 Uhr Abends

W 69. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten).

Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel. Mit autoriſirter theilweiſer

Benutzung der Jdee und einiger Original-Lieder aus J. Victor
von Scheffe s Dichtung von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Neßler.
Perſonen des Vorſpiels:

Werner Kirchhofer, srud. jur. Emil Hettſtedt.
Conradin, Landsknecht Trompeter

und Werber Georg Schaffnit.Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin

von der Pfalz Jgn. Zimmermann.Der Kector magniticus der Univer

ſität Heidelberg Albert Patry.Landsknechte und Werber. Studenten Pedelle. Kellerknechte.

Ort der Handlung: Auf dem Schloßhofe zu Heidelberg
während der letzten Jahre des 30jähr. Krieges.

Perſonen der Oper
Der Freiher P Kenan Adolf Uttner.Marie, deſſen Tochter Auguſte Werner.Der Graf von Wildenſtein ö Ernſt Wehrle.
Deſſen geſchiedene Gemahlin, des

jugend. Dechant und Kapläne. Bürgermeiſter und Rathsherren
von Säkkingen. Comthure und Deutſchritter. Fürſt-Aebtiſſin und
Edeldamen des Hochſtifts. Landsknechte. Gefolge des Grafen von

Wildenſtein. Die Wirthin „zum goldenen Knopf in Säkkingen,
Hauenſteiner Dorfmuſikanten.

Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen nach dem 30 jährigen
Kriege (1650).

Ballet im 2. Akte
1. Bauerntanz, arrangirt von der Balletmeiſterin Jos. Strengs-

mann: ausgeführt von E. Strengsmann, Hoffmann,
r Hrn. Richter und Herren und Damen vom Chor.
2. Großes Maifeſt. Ballet, arrangirt von der BalletmeiſterinJos, Strengse mann. Der König Mai (Auguſte Groſſe). Prin-

e e V

Arbeitsbeutel v. Sammet v. d. kl
Ulr.-Str. bis z. Kirchthor verl. Abgabe
kl. Klausſtr. 12 b. Hausmann erb.
Ang. Belohnung. (2 222

S reih. Korallenkette v. Dach-
ritzg. bis Theater Dienstag Abend
verloren. Bitte abzugeben [21231

Dachritzgaſſe 71.

Großer grauer Hund ſeit 8 Tagen
entlaufen. Wiederbringer erhält Be

21221
lohnung Krauf ſenſtraß e 3.

Oeffentlicher Vortrag
im Saale der „Tulpe“.

Sonnabend den 15. Januar Abends s Uhr
wird Herr Naturarzt Ihlau aus Berlin einen Vortrag halten über das Thema
Die Vorzüge der Naturheillkunde vor der Allopathie und
Homöopathie. Freier Eintritt. Aueh Dawen sind willkommen [21238

Verein für naturgemässe Gesundheitspflege und Heilkunge.

Gedenktage aus ber Selt. und Lolkalgeſchichte.

anuar.
888 i Karl der Dicke zu Neidingen an der Donau ge-

1390 e III., der Schöne, Gegenkönig Ludwig des Bayern,

1685 437 holländiſche Maler Jan Brueghel (der ſog. Sam

met oder Blumenbrueghel) geſtorben.797 Königin Eliſabeth Chriſtine, Gemahlin Friedrichs des

Großen geſtorben. S1809 v von Beuſt, ſächſiſcher und öſterreichiſcher Miniſter
Dresden geboren.1814 Sieg der verbündeten Preußen und Engländer über die

Franzoſen in dem Gefecht bei Antwerpen.

1131 Waldemar l1526 zu Madrid z ſchen Franz 1. von Frankreich und
Kar

1626 Die Kaiſerlichen Generäle Altringer und Colalto be
ſetzen während des ZNäbrigen Krieges
langen eine einmalige Contribution von 4000 Gulden, ſo-wie eine laufende Kriegsſteuer von 8500 Gulden wöchentlich.

1663 Leichtes Erdbeben in Halle nebſt ſtarkem Sturm, Regen
und ſchwachem Gewitter.

14. Januar.
der z König von Dänema

von Deutſchland
1751 Corona Schröter, dramatiſche Sängerin, geboren.
1797 Rrrgerte ſchlägt die Oefterreicher unter Alvinezy be

ivoli

Halle und ver-

1810 Hannover wird dem Königreich Fekfalen einverleibt.

1858 Orſinis Attentat auf Napoleon III.1871 Ausfall der Pariſer Beſatzung gegen Le Vourget zurück

1875 Eleſchlagen.
inzug König Alfons XII. in Spanien.

1705 Confirmation der alten Statuten für die damals noch
ſelbſtſtändige Amtsſtadt Neumarkt vor Halle.

1867 Die alte Kirchthor- Expedition wird von der Ecke des
Neumarktgottesackers nach der Grenze des ſtädtiſchen Ge
bietes, gegenüber dem Kreye'ſchen Garten, verlegt.

rk, geboren.



—.—c„YcY”u a hIetzte Ulmer Münsterbau- Lotterie
Haupt

gewinne: 75,000. 30,000, 10,000 Mark c.
zuſ. 350.000 Mark nur baares Geld.

Ziehung am 7. März 1887
Loose 2u 3 Maric, in Partieen mit höchſtem Rabatt empfehlen

die alleinigen General Agenten in
Gebr. Schultes

und deren Agenten in Deutſchland.
H. Klemmmn

Ulm

[21208

Bekanntmachung,
die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stamm-

rolle der Stadt Halle betreffend.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des 8 23 der Erſatz- Ordnung vom

28. September 1875 haben ſich die ilitairpflichtigen in der Zeit vom 15.
bis Ende Januar alljährlich zur Aufnahme in die Rekrutirungs-Stamm-
rolle anzumelden und dieſe Anmeldung in jedem Jahre ſo lange zu wie
derholen, bis eine endgiltige Entſcheidung über das Militair- Verhältniß
getroffen worden iſt.

ſtimmte Zeit erhalten haben.

Von dieſen Meldungen ſind nur diejenigen Mili-
tair pflichtigen befreit, welche im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum
einjährigen freiwilligen Militairdienſte ſind und Ausſtand anf eine be-

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen in hie-

den Stunden von 8-1
e

anmelden zu laſſen.

ſiger Stadt hierdurch rig ſich in nachbezeichneter Reihenfolge in
hr Mittags im Militair-Bureau,

bäude Zimmer Nr. 7, pünktlich zur Stammrolle anzumelden oder im
Falle vorübergehender Ab eſenheit ſich durch die Eltern oder Vormünder

olizei-Ge

1) Am Sonnabend, den 15. Januar er ſämmtliche Reſtanten aus dem
Jahrgang 1864 und der früher geborenen, deren Militair-Verhält-
niß endgültig noch nicht geregelt iſt.

b. Dienstag, den 18.e. Mittwoch d

3) Die 1866 geborenen:

4 Buchſtaben A. H.b. Freitag, den 21.
c. Sonnabend, den

4) Die 1867 geborenen:

der Anmeldung vorzulegen.

enthaltsort anzugeben.

niglichen Prüfungs Commiſſion für
anzubringen ſind.

Der Civil- Vorſitzende

gez.

Januar cr.,22 Januar
d. Montag, den 24. Januar cr.

2) Die 1865 geborenen in folgender Reibenfolge:
a. Montag, den 17. Januar cr.

den Anfangsbuchſtaben A--H
Januar cr. von J. R. und

diejenigen, deren Familien-Namen mit

en 19. Januar cr. von S. Z. beginnen.

a. Donnerstag den 20. Januar er., deren Familien-Namen mit den

von J.cr., von P. --S. und
von T. M.. beginnen.

a. Dienstag den 25. Januar er., deren Familien-Namen mit den Buch

von S. V. und

ſtaben A. G.
t b. Mittwoch, den 26. Januar cr., von H. L.

e. Donnerstag, den 27. Januar cr., von M. R.
d. Deitag den 28. Januar cr.,
60. onnabend, den 29. Januar er., von W. Z. beginnen.

Die im Jahre 1867 hier nicht geborenen Militairpflichtigen haben den
Geburts reſp. Taufſchein, die älteren Jahrgänge die Looſungs und Ge-
ſtellungsſcheine, ſofern letztere nicht ſchon hier deponirt ſein ſollten, bei

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt oder nicht rechtzeitig
bewirkt, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark.

Die Eltern, Vormünder, Lehr oder Brodherren der Militairpflich-
tigen werden hierdurch aufgefordert,
Anordnungen aufmerkſam zu machen, event. in Fällen der Abwefſenheit
derſelben die Aumeldung ſelbſt zu bewirken und hierbei den zeitigen Anf-

die letzteren auf die vorſtehenden

Schließlich werden diejenigen der 1867 geborenen Militairpflichtigen,
welche die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſt noch nachzuſu-
chen beabſichtigen, darauf hingewieſen, daß uder vorgeſchriebenen Atteſte ſpäteſtens bis zum 1. Februar er. bei der Kö-

dieſe Geſuche unter Beifügung

einjährige Freiwillige zu Merſeburg
Halle a. S., den 2. Januar 1887.

der Erfatz-Commiſſion
der Stadt Halle.

Staude.
Wekanntmachung.

Der Betrieb der Bahnhofs Reſtau
ration IIsenburg ſoll vom 1. April
d. J. ab anderweit verpachtet werden.
Die Verpachtungsbedingungen liegen
bei dem Stations- Vorſtande zu Jl-
ſenburg, ſowie bei unſerem Bureau-
Vorſteher, Eiſenbahn-Sekretair Jan
necke hierſelbſt zur Einſicht aus
und können auch von Letzterem gegen
Erſtattung von 50 4 Copialien und
20 Porto bei Zuſendung durch die
Poſt bezogen werden.
Pachtliebhaber wollen ihre Gebote

a in der Form, wie ſolche durch die ge
dachten Bedingungen vorgeſchrieben

a iſt, verſiegelt und portofrei mit der
Aufſchrift:

„Submiſſion auf Pachtung der
Bahnhofs Reſtauration Lsen-
burgbis zu dem am

Montag, den 14. Febr. d.
Vormittags 13 Uhrſtattfindenden Submiſſionstermine an

uns einſenden. [2120Halberſtadt, den 11. Januar 1887.
Königliches

ERiüsenbahn-Betriebs-Amt.

Holz- Auction.
Im Forſtrevier Burgkemnitz kommen

Donnerstag, den 20. Jan.
Schlag Bleidling:

250 kief. Brett- und Bauſtämme,
40 Haufen kief. Stangen,

2. Mittwoch. den 26. Januar,Schlag Schwedel:
200 kief. Vrett- und Bauſtämme,
50 Haufen kief. Stangen,

zum meiſtbietenden Verkouf.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im

hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Rurgkemnitz,Station d. Berlin-Anh. Bahn.

Die Forſt- Verwaltung.
21196)] Kaden,

Für einen 5jähr. wohlerz. Knaben
wird gegen Entſch. ein Unterkommen
eſucht. Adr. unter No. 106 in derG d. Bl. [21180

Allerlei.

te noch einer, daß die er un
erven, die Leiermänner in Berlin, i

h haben.

Das
Rittergut Kleinow

mit dem dazu gehörigen Vorwerk
Neu-Kleinow, im Prenzlauer
Kreiſe, 1 Meile vom Bahnhof Prenz-
lau, Berlin-Stralſunder Babn, und
2 Meilen vom Bahnhof Paſſow, Ber
lin-Stettiner Bahn, gelegen, mit einem
Areal von ca. 3600 Morgen, Grund-
ſteuer- Reinertrag 27269 ſoll zu Jo-
hanni 1887 verpachtet werden.

Die Beſichtigung iſt nach vorange-
gangener Meldung bei der Gutsver-
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet.

Pachtluſtige wollen
ſchriftlich unter glaubwürdigem Nach-
weis ihrer Vermögensverhältniſſe an
den Grafen Arnim in Mehenanu
bei Boitzenburg (Uckermarck) bis zum
1. April 1887 abgeben. 21197

lins iſt ein großes, faſt neues

mit größerem alten ſoliden Colonial
1Waaren- Geſchäft für 45000 ſofort

oder ſpäter zu verkaufen. Gefl. Off.
sub J. T. 5796 befördert Rud.
Mosse, Berlin SW. [21199

Für Speculanten und.
Oeconomen.

Ein Stadtgut krankheitshalber,
bei 4000 Thlr. Anzahlung für 15,000
Thlr. zu verkaufen. Reeller Werth
32,000 Thlr. Off. an Oocar Hau-
vbold, Freiberg i. S., Weis bach

21211

Auction.
Sonnabend, den 15. Januar cr,

Vormittags von 11 Uhr an ver-
ſteigere ich Geiſtſtraße 42, hier
10 gute Bettſtücken, 1 Geldſchrank

und 1 Pianino
freiwillig meiſtbietend gegen
zahlung.

Neumann, Gerichtsvollzieher,
in Halle a S., Ob. Leipzigerſtr. 83.

Baar-
21227

Künſtleriſch veranlagte Leiermänner.
die Quäler s Ohren und unſerer

eriſchem Sinn und Geſchmack verdienen angeſichts der groß
artigen muſikaliſchen Errungenſchaſt, die ſie in den letzten Tagen

Von dem berechtigten Grundſatz ausgehend,
aß ſelbſt der Leiermann mit dem rapiden Fortſchritt der Kultur

obald ſie zu zweien ſind, gleich mit zwei Leierkaſten.
nſtrumente von normaler Größe

1 ſchen äußerlich den gewöhnlichen Leierkäſten ähnlich.
9 r bildet das Enſemble beider inſofern ein kleines Orcheſter,

e müſſe, erſcheinen dieſe muſikaliſchen Künſtler jetzt.

1 Biſampelz b. Mittelwache i

Da ſage

r Brot nicht mit künſt-

Beide
ſind gleich groß und

Aber da-

ihre Gebote

Jn ein. Garniſonſtadt Nähe Ber

W Grunüstück r

Tuchtbullen-Verkauf.

2 reinblütige Bullen d. Wilſter-
marſchraſſe, in der Mutter importirt
u. von ſchönen Formen, 18 u. 20 Mo
nate alt. ſtehen zum Verkauf auf
Domaine Schöngleina b. Roda
a. d. Weimar-Geraer Bahn. [21202

Bockverkauf!
Der frejhändige Verkauf aus meiner

bekannten Rambonillet-Heerde beginnt
am 1. Februar d. J. [21164

Domaine Frauenpriefßznitz
b. Camburg a/S.

F. Leiter.
Großherzl. Oeconomierath.

Maculatur
hat einen größeren Poſten
billig abzugeben [21159

Die Expedition der
„Halliſchen Zeitung“.

80,000 Mk.
auf feine Hypothek geſucht. Angebote
bef. s M. w. 53193 Rudolf
Mosse Brüderftraße 6. 21225

rn kxm—

30,000 I.
auf gute Landhypothek auszuleihen
auf 4 Angebote bef. sub S. r.
53194 Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [21224

25,900 Mark
auf I. Stadthypothek p. ſof. zu ver-
leihen. Angebote bef. sub V.
53195 Bauadolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [21223

20.000 Mark
zur ſichern 2. Hypothek auf ein neu-
erbautes Haus per April geſucht,
eventl. brauchten 10,090 Mk. auch
erſt am 1. Juli gezahlt zu werden.
Gefl. Off. unter B. Nr. 274 an
F. Barck e Comp. hier erbeten.[21218

k. 30 000. werden gegen
Ceſſion einer, auf ein größeres Fabrik-
grundſtück eingetragenen Hypothek pr.
Ende März cr. geſucht. [21120

Off. sub K. F. 938 an Mansen-
stein W Vogler, Leipzig.

Offene und geſuchte
Stellen

S

und Angebote
J finden die weiteſte und zwegent

r wendſte Verbreitung durch
a

Hallische

Inseratenblatt.
Anſcratg die sgeſpaltene Petit

zeile zu 16 werden in der
Exvpedition,
gr. Märkerſtraße II,

à angenommen.

Geslleht
von einer Specialmaschinenbau An-
stalt mehrere Techniker,
Hotte Zeichner, welche mit
den Rureauarbeiten für
ZTuckerfabrikeinrichtungenschon praktisch vertraut sind.

Antritt wenn möglich sofort.
Freco.- Offerten mit Angabe der bis-

herigen Thätigkeit u Reforenzen, so-
wie der Gehaltsansprüche nimmt an
unter H. 5249 die Annoncen- Ex-
pedition von Haasenstein 4

1233 Vogler, Berlin W.

aus dem Takt zu kommen, das

Falk'ſche Ehepaar vom
goldene Hochzelt feiern;

[21210

als der eine die Oberſtimmen, der andere die begleitenden
Stimmen, natürlich zu denſelben Stücken ſpielt.
Leierkünſtler müſſen alſo beim Spviel ſcharf auſpaſſen um nicht
t Tempo muß präziſe und ſichereingehalten werden. Und da zweifle man noch daran, ob die

Leiermänner, nachdem ihnen „des Sängers ſüßer Mund“ ſchon
längſt gegeben muſikaliſche Künſtler ſind.

T Ein rührendes Ereigniß wird uns aus Danzig,
10. Januar, wie folgt berichtet: Geſtern Nachmittag ſollte das

Troyl in der St. Barbara- Kirche die
es war Alles vorbereitet;

viele Theilnehmer kamen vergeblich zur Kirche: denn der
alte Schiffszimmermann Falk war vorgeſtern an einer
entzündung ſchwer erkrankt.

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſelſſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen

Engros-

Gesueh.
Ein militärfreier, mit der Ziegel-

und Cementfabrikation practiſch ver
trauter Maschinentechniker,
erfahren im Conſtruiren und Ent-
werfen von bez. Maſchinen und Neu
anlagen, wenn möglich auch für den
Verkauf geeignet, findet in einer
Specrial-Maſchinenbauanſtalt (eventl.
dauernde) Stellung. Baldiger An
tritt erwünſcht. Qualif. Bewerber
wollen ihre gefl. Offerten mit Refe-
renzen über bisherige Thätigkeit und
Angabe der Gehaltsanſprüche der
Annoncen Expedition von Hans en-
stein e Vogler, Berlin S. W.
sub H. 5250 überſenden. [21209

Ein mit guten Atteſten verſehener
Verwalter,

welcher an Thätigkeit gewöhnt iſt und
gute Schulkenntniſſe beſitzt, ſucht bei
geringen Gehaltsanſprüchen zu ſofort
oder 1. April Stellung als zweiter od.
alleiniger Verwalter. Werthe Offert.
erbeten unter S. W. 201 an die
Exped. d. Zeitung. [21188

4 Verwalter bei 300-450 Mark
Gehalt erhalten angenehme Stellung
durch den Iandw. Beamten-Ver-

ein Halle a.S RBrüderstrasse 17.
nicht mehr gr. Märkerſtr. 25 u. 27.

21187]

Ein geborener und
Landwirth, 26 Jahre alt, practiſch
und theoretiſch gebildet. mit Rüben-
bau und Buchführung vertraut, 4 Jahre
beim Fach, wovon die Hälfte meiſt
ſelbſtändig thätig, mit den beſten
Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. April

energiſcher

oder ſpäter als erſter oder alleiniger
Verwalter anderweitig Stellung. Off.
unter B. S. voſtlagernd 5Herren-
breitungen in Thüringen erbeten.

2121
Auf dem Rittergute Stedten bei

Erfurt findet zum 1. April ein wo
möglich militärfreier tüchtiger Land-
wirth als alleiniger Verwalter u. ein
zuverläſſiger Aufſeher Stellung. Gut
empfohlene Bewerber wollen ihre
Zeugniſſe abſchrift. ich einſenden.

21200] G. Soheibe.
Ein junger Mann. 22 Jahr alt,ſucht zu Anfang April oder ſpäter auf

einem größeren Gute Stellung als
Verwalter. Gefl. Offerten unter A.
Kröhber. Einjährig-Freiw. Dresden.

Jägerſtr. 7e, [21212
Geſucht

zu ſofort. Antritt ein Hausdiener, der
bereit iſt, die Krankenpflege zu erler-
nen. Meldung bei der Oberin im
Diaconiffenhauſe. [2116

Ein unverheirath. fleißiger Kutſcher,
der ſicher zu fahren verſteht, wird
z. l. April er. geſucht. Offert. ub
G. S. 360 an die Exped. d. Blattes

erbeten. [21092Als Oeconomic-Lehrling
findet ein junger Mann von guter Er
ziehung freundliche Aufnahme unter
directer Leitung des Prinzipals auf
einem Rittergute unweit Magdeburg.
Das Lehrgeld beträgt pro anno 900
Adreſſen erbeten unter V. P. 156
an Haasenstein W Vogler,Magdeburg, [21169

a Eine Lehrlingsſtelle
S per 1. April m. freier Station wird

für ein. kräftigen j. Mann v. 14
Jahr. aus guter Familie in einem

od. Detailgeſchäft geſucht.
Gefl. Angeb. sub G. t. 53192 an
Rudolf Mosse, Brüderſtraße 6,
erbeten. 21226LehrlingsGeſuch.

Für mein Manufactur- und Mode
waarengeſchäft ſuche ich per 1. April
einen geeigneten jungen Mann als
Lehrling. Koſt und Logis im Hauſe.
Naumburg a/S. [21110

T W. Rauchfuss,Für mein Tuch-, Manufactur-.
Modewaaren u. Confectionsgeſchäft
ſuche ich zu Oſtern

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen. 21048Cöthen i. A. ſ t

C. G. Merseburg.
De Ein ebildeter jungerMann, welcher die Landwirthſchaft

erlernen will, findet per 1. April cr.
in meiner Wirthſchaft als Lehrling

Stellung. 120779Boettecher in Zabeuſtedt
bei Gerbſtedt.

Jahr), welches in der Küche u. Wäſche
Beſcheid weiß, ſucht zum 1. Febrnar
am liebſten bei älteren Leuten Stel
lung. Werthe Adreſſen bitte unter
A. S. 323. in der Annoncen Expe-
dition von J. Rarek 4 Co., hier

Die Herren

Trotzdem hatte derſelbe zur Kirche

niederzulegen. [21219
fahren wollen.
Die kleine Stube
röchelnd im Bett,
befeſtigt.

Mutter.

aber

Lungen

Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckeret.Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. t S

Ein anſtändiges Mädchen (Alter 21 O

Für meine Vrod, Weiß, K
u. Feinbäckerei ſuche einen Le

Karl Koch, Herrenfſtr

Einen zweiten Lehrling mit
Schulbildung ſucht
Herm. Stitz, Chem. Fabrit,
verweiden In u. Drogenhan

engros et en detail
Einen Lehrling ſucht zu Oſtery

B. Wegewitz. Klempnermei
Friedrichſtraße 4.

Zur Stütze der Hausfrau wird
großen Haushalt ein junges, ſit
mes und zuverläſſiges Mädchen
ſofortigen Antritt geſucht. Off
mit Angabe der früheren Wirkſan
und den Gcehalisaufſprüchen
man unter Chiffre R. B. 328.
J. Barck C Co. hier nieder
gen, Familienanfſchluß zugeſichen

Auf einem Rittergute in T
wird zum 1. oder 15. März ein
ſtändiges zweites Stubenmädge
geſucht. welches in allen häuslie
Arbeiten bewandert ſein muß u
Liebe zu Kindern hat. Offerten ung
Chiffre E. 12 ſind abzugeben in
Expedition dieſes Blattes.

Zum 1. April d. J. findet eine jun
eben die Lehrzeit durchgemag
Mamſell Stellung auf [216

Rittergut Oberfarnfſtedt Unterhe
bei Querfurt.

Marie Handt,
Ein junges Wädehen, am ließ

ſten aus dem Bauernſtande, findet zu
Erlernung der Abwerthtchoß hie

2103ſofort Stelle.
Pforte in Thüringen.

F. Pneger,
Viehmädehen bei hohem Ge-

halt geſucht 21196Fr. Kiar. kl. Schlamm l.
Eine ordentliche Familie bei freier

Wohnung und Koſt wird zum 1. Apriif
d. Js. zur Beiorgung des Kuhſtalles
von 40 Stück geſucht auf dem Gute
Neuflemmingen bei Ranmbura

21

Sesuceht: 1 ält. tücht. Hof-
verwalter z ſof. Antr., ſowie

1 tücht. Mamſell f. Milchwirth
ſchaft u. Viehzucht u. mehr. jüng.
Land wirthſchaft rinnen dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 19.
thätig verheirath. Mann 30Jahr alt ohne Kinder, mit ſehr
gnt. Handſchrift u. Atteſten, ſucht
paſſende Stelle im Comtoir od als
Bote d. Frau Binneweiß. 21214

Land u. Stadt-Wirtüfchafterin.,
Kochmamſells Köchin. Stußen-,

Haus und Kindermädchen erhalten
Stellen durch Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen u

Penvsion für Mädchen!
Junge Mädchen, die von Oſtern ab

in Halle (S.) die Schulen beſuchen
oder ſich in anderer Weiſe vervoll
kommnen ſollen, finden freundliche
Aufnahme bei [21 123verw. Frau Dr. Scheuerlein

in Hulle a S., Marienſtr. 10 II.
Jn einem nahen Pfarrhauſe wird

mit dem 1. Februar wieder Platz zur
Aufnahme eines jungen Mädchen, das
in den Haushalt will eingeführt
werden Auskunft bei Frau Kaufmann
Fraproth in der ntrichſerakze

Vermiethungen.

Magdeburgerſtraße, nahe
dem Bahnühofe,

ſind große, helle, im Hochparterre,
vornheraus gelegene Zimmer, als
Bureau c. zu benutzen, zu vermie-
then. Näheres im Kontor alter
Markt 36. [20659

Wohnung
zu verm., 420 z. l. April zu bez.
21122] Geiſtſtraße 49.

Leipzigerſtr. 72 iſt eine ſchöne herrſch.

r zu vermiethen. eil.
(A 79

Forſterſtraße 33 ſind noch 3 Woh
nungen zu vermiethen, dieſelben be
ſtehen aus 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche u. Zubehör. Zu erfragen im
Hauſe ſelbſt. [21174

Zum 1. Juli wird an der neuen
Promenade Magdeburgerſtraße2c. eine
Wohnung von einer ſtillen Familie
zum Preiſe von 450--500 geſucht.

fferten unter A. 1 in der Exped. d.
Bl. erbeten. [20846

Größere herrſch. Wohnungen ver-
miethet Heinrichſtraße Nr. 7. [21081
2 Slub. Kam. K. u. Huvebör mr

Trepp. Preis 80 Thlr. I. April
Ulrichſtr. 51 zu vermiethen. [21

Prediger Fubſt kam hinaus nach dem Troyl.
faßte die Theilnehmenden nicht. Falk lag
an ſeinem Hemde war ein goldener Strauß

Die noch ganz rüſtige J
goldenen Krone weinend neben dem Bette; der von 13 Kindern
einzig Abr gebliebene Sohn und ſeine junge Frau ſtützten die

Man ſang daſſelbe Lied, das einſt zur grünen Hoch
zeit geſungen war: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan. Nach
einer kurzen Weihrede ſprach der Geiſtliche den Segen über
das Jubelpaar, und unter den Segensworten hauchte der alte
Falk ganz unmerklich und fanft ſein Leben aus. Ein ſch
Tod! Aus dem Hochzeitsliede war ein Sterbelied geworden.
Still gingen vie Gäſte auseinander.

ubelbraut ſtand mit der

öner
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Zweite Beilage zu 11 der Hauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 14. Januar 1887.

Haulr, 13. Januar.
Die Reden des Fürſten Bismarck

am 11. Januar
werden in unſerem treu monarchiſch und konſervativ
fühlenden deutſchen Volke wie eine wahre Erquickung
empfunden werden. Was an der Kraft der konſervativen
Aktioneu in den letzten Jahren am meiſten zehrte, war
nicht etwa irgend welche Friſche und ätzende Schärfe der
Arbeit der uns entgegenſtehenden Parteien, die im Gegen-
theil zumeiſt ein ſehr kleinliches und zerfahrenes Gepräge
trug, und noch weniger der Mangel an Zutrauen zu der
eigenen guten Sache, ſondern die ſich häufende Beobach-
tung, daß alle energiſchen Anläufe in daſſelbe ſchleichende
und trübe Waſſer der parlamentariſchen Kompromiß-
behandlung verliefen, wo ſie entweder, nach dem üblichen
Schacher im Stil wie Fürſt ismarck geſtern ſagtedes polniſchen Pferdehandels, ein ſang- und klangioſes

Ende fanden, oder nach Herauslöſung auch des letzten
feſten Pfundes Fleiſch, in dem noch ein Prinzip gefunden
werden konnte, zu einem ſchlotternden Skelett abgeſpült
wurden. Es war in dieſer Beziehung und für die Ge-
wöhnungen, in die wir allmählich hineingetrieben ſind,
denn auch ungemein bezeichnend, daß ſelbſt dieſe Militär
vorlage kaum erſchienen war, als bereits die Kompromiß-
ſucht ſich wieder nach einem Feld der Bethätigung auf
Koſten der Regierungsforderungen umſah. Hier war
aber der Punkt, wo man auf konſervativer Seite, wie
wir jetzt offen ausſprechen können, fühlte, daß es ſich um
die letzte Probe handelte, nach deren Scheitern der gute
Wille, ſich immer zu neuen und immer wieder von vorn-
herein zur Verkrüppelung verurtheilten Bemühungen auf-zuraffen, in weiten Kreiſen bedenklich erlahmen würde.

Dieſe Befürchtungen ſind jetzt beſeitigt, und die feſte
Beſtimmtheit, mit der geſtern Fürſt Bismarck in ſeinen
unter jedem Geſichtspunkt meiſterhaften Reden die Nebel
der Kompromißſucht auseinandertrieb und dem Andrängen
des machtlüſternen Parlamentarismus den Fels der
Kaiſerlichen Autorität und des monarchiſchen Gedankens
entgegen warf, hat auch dem Pulsſchlag der ſtaatserhal-
tenden Arbeit wieder friſche Kraft gegeben. Daß dieſe
Arbeit in der unmittelbar vor uns liegenden Zeit mög-
licherweiſe eine harte ſein wird, wiſſen wir jetzt; aber
wir würden nicht den Namen einer Partei und von
atriotiſchen Männern verdienen, wenn wir nicht das
eußerſte daran ſetzen wollten, um dieſen Kampf, den

Kampf für das ſtarke König- und Kaiſerthum und gegen
einen Parlamentarismus, der in ſeinem Streben nach
s Herrſchaft ſich ſelbſt über alle Schranken der

erfaſſung hinwegſetzt und mit ſeinem Gefolge von De
magogismus unſer Volk je länger je mehr bis ins Mark
vergiftet, zu einem ſiegreichen Ende zu führen.

Politiſche Mittheilungen.
Oeſterreich. Der Kriegsminiſter braucht Geld.

Nach der „N. Fr. Pr.“ beträgt die Ueberſchreitung des
Kriegsbudgets für die nur vorſichtshalber verfügte Be
ſchaffung von Monturen, Proviant und Munitionsvorräthen
wölf bis funfzehn Millionen Gulden in den erſten vierMonaten dieſes Jahres. Der Mehraufwand wird aus

den Centralaktiven vorläufig gedeckt weil in der gemein-
ſamen Miniſterkonferenz die Auffaſſung maßgeblich war,
daß die Einberufung der Delegationen Beunruhigung
hervorrufen würde, was der Situation nicht entſpräche,
da ſich die Beziehungen zu Rußland eher gebeſſert haben.Was den Landſturm betrifſt, ſo würden felbſ im Falle

einer Mobiliſirung nur etwa 100,000 Mann aus jeder
Reichshälfte einberufen werden. Dieſelben müßten mit
Mänteln und Mützen bekleidet ſein, wofür die Kriegs-
verwaltung ſorgen muß. Nur wenn Ausgaben in großem
Stiele nothwendig werden, ſollen die Delegationen einbe-
rufen werden.

Frankreich. Die auff Krieg und Frieden be-
zügliche Aeußerung des Alterspräſidenten Carnot
in der erſten Senatsſitzung lautet ausführlicher: „Die

(Nachdruck verboten).

Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumsfreunden.
IV.

Der rothe Thurm und die alte Liebfrauenkirche.
„Der rothe Thurm iſt feſt und ſchon von dauerhaften

Quaterſtücken, ſo Pirniſcher Sandſtein zu ſeyn ſcheint, iſt
140 alte Hälliſche Ellen oder 268 Fuß Rheinländiſch
hoch und hat ein feines Anſehen.“ So berichtet Drey-
haupt, und er hat Recht. Der rothe Thurm iſt nicht nur
von feinem Anſehen, ſondern auch einzig in ſeiner Art in
Mittel und Norddeutſchland. Warum denn? Wer ein-
mal in Jtalien geweſen iſt, dem iſt, wenn er die wunder-
vollen Bauwerke dieſes Landes betrachtet, zuvörderſt auf-
gefallen, daß viele Glockenthürme nicht, wie bei uns, mit
der Kirche baulich verbunden ſind, gewiſſermaßen an oder
aus ihr herauswachſen, ſondern frei, als ein beſonderes
Bauwerk neben ihr ſtehen. Einen ſolchen von der Kirche
getrennten, aber neben ihr ſtehenden Thurm nennen die
taliener Campanile (eampana heißt die Glocke. Dem-

nach wäre der rothe Thurm ein Campanile.
Aber wo iſt denn die Kirche dazu? Die hat

neben dem rothen Thurm geſtanden, iſt aber weggeriſſen.
Derſelbe Erzbiſchof Cardinal Albrecht, der den Dom er
baute und die Moritzburg vollendete, begann im Jahre
1529 die neben dem rothen Thurme befindliche Lieb-
frauenkirche abzureißen. Sie reichte bis an die jetzigen
Hausmannsthürme heran, und zwar waren dieſelben
der weſtliche Abſchluß der Kirche, gerade ſo wie heute die
blauen Thürme den weſtlichen Abſchluß der Marktkirche
bilden, die früher Gertrudenkirche hieß. Alſo die jetzigen
Hausmannsthürme ſind der letzte Ueberbleibſel der abge-
riſſenen Liebfrauenkirche, die von dieſen Thürmen bis in

klägliche Geſchäftslage iſt für uns ein großer Grund, an
den Frieden zu glauben; der Krieg würde ſie gewiß nicht
verbeſſern, er würde ſie verſchlimmern; das wiſſen die
Völker ebenſo gut wie die Regierungen, und dieſe, auch
die monarchiſchen, müſſen heutzutage mit den Völkern
rechnen. Hofft man ſie zu täuſchen, indem man ihnen
Frankreich als kriegsluſtig zeigt? Frankreich iſt ein Land
des geſunden Menſchenverſtandes, wo der Patriotismus
nicht nöthig hat, durch die Furcht vor dem Auslande
aufgefriſcht zu werden; er beruht auf der gegenſeitigen
Liebe der Bürger. Jn Frankreich kennt man nicht einmal
eine Militärpartei; das Heer iſt eine weſentlich bürgerliche
Körperſchaft und wünſcht, daß der Krieg nicht nothwendig
werde. Sollten jedoch Ereigniſſe dieſe Wünſche täuſchen,
ſo würde ſie zu beweiſen wiſſen, daß ſie ſeit fünfzehn
Jahren ihre Zeit nicht verloren hat und den mächtigſten
Gegnern gewachſen iſt.“

Hinſichtlich der Bismarckreden gipfelt die
Beurtheilung der Blätter darin, daß der Reichskanzler
vollſtändig Recht hatte in Bezug auf die Geſinnungen
der franzöſiſchen Nation, welche nichts thun werde, um
den ſchrecklichen Zuſammenprall zu beſchleunigen, aber
auch nicht ruhen werde, bis Straßburg und Metz
wieder gewonnen ſeien. Mehrere Blätter melden,
der Konſeilpräſident Goblet habe ſich mit dem Kriegs
miniſter General Boulanger geeinigt, von ſeiner geſammken
Kreditforderung für dieſes Jahr 86 Millionen Francs
zu verlangen.

Großbritaunien. Die Sozialiſten des Lon-
doner Stadtdiſtrikts Batterſea ſetzten am 10. eine
Kundgebung in Scene, deren eigentlicher Zweck nicht ab
zuſehen iſt. Am Morgen verſammelten ſich etwa 3000
derſelben bei Prince's Head und marſchirten, nachdem
ſie vom Sekretär Rogers ermahnt worden waren, ſich
ordentlich aufzuführen, in die Pfarrkirche. Den Schluß
des Zuges bildeten die Poliziſten. Jm Ganzen verhielten
ſich die ſeltenen Gäſte während der Predigt des Pfarrers
Buckland ziemlich ruhig, trotzdem dieſer die Verführung
des Volkes durch falſche ſoziale Lehren nicht minder
geißelte, als das unchriſtliche übermäßige Streben nach
Reichthum. Nach Beendigung des Gottesdienſtes mar-
ſchirte der Zug nach Prince's Head zurück, wo in aller
Ordnung eine Verſammlung abgehalten wurde.

Die Vereinigung der liberalen und radikalen
Vereine Londons wurde geſtern in der von 3000 Perſonen
beſuchten Verſammlung in Saint-James-Hall vollzogen. Die
neue Organiſation nennt ſich „London Liberal and Radical
Union“. Morley erklärte am Schluſſe einer langen Rede. was
Konferenzen oder JIndividuen auch thun würden, die liberale
Partei im ganzen Lande von Nordſchottland bis Cornwall ſei
entſchloſſen, bei ihrem Führer zu ſtehen.

Die Schattenſeiten der Kunſtbutter.
r. Mit dem gewaltigen Aufſchwunge, welchen die Dar

ſtellung der Kunſtbutter im Laufe eines Jahrzehnt nahm,
haben leider auch die Sünden gleichen Schritt gehalten,
welche gewiſſenloſe Gewinnſucht der Produzenten in dieſen
Jnduſtriezweig hineingetragen hat. Und was hier geſün-
dingt werden kann, und ganz unzweifelhaft geſündigt wird,
iſt um ſo ſchwerwiegender, als einerſeits die Controlle der
Betriebe eine höchſt ſchwierige iſt und andererſeits die
Prüfung der Produkte bis jetzt, wenn man von der ſehr
umſtändlichen chemiſchen Analyſe abſieht, nur eine ſehr
geringe Gewähr bietet.

Bei einem Conſumartikel, für deſſen Darſtellung allein
im deutſchen Reiche 45 angemeldete Betriebe mit 415 Ar-
beitern thätig ſind, deren geſammte Leiſtungsfähigkeit auf
Hunderttauſende von Doppelcentnern berechnet wird, mußte
an die Regierungen die Frage herantreten, wie die Kunſt-
butter vom Standpunkte der öffentlichen Geſundheitspflege
aus zu beurtheilen ſei, mit anderen Worten, ob der Ge
nuß der Kunſtbutter geeignet iſt, auf die menſch-
liche Geſundheit nachtheilig zu wirken.

Jm Allgemeinen läßt ſich dieſe Frage dahin beant-
worten, daß die Kunſtbutter nicht geſundheitsſchädlich iſt,
wenn ſie aus reinen und guten Stoffen bereitet wird.

die Nähe des rothen Thurmes reichte. Zwiſchen der alten
Liebfrauen und der Gertrudenkirche befand ſich ein freier
Weg für den Verkehr, der von den Prozeſſionen beim
Umgang um die Kirche benutzt wurde. Hier ſind jene
Leute durchgezogen, die, im frommen Wahn der Zeit be-
fangen, nach dem heiligen Blut von Wilnack in der Prieg-
nitz wallfahrteten, allwo am Ende des 14. Jahrhunderts
nach einem Brande der Kirche im glühenden Schutte in
einer Schachtel eine Hoſtie gefunden ſein ſollte, auf der
ſich Blutstropfen befanden. Der ehrwürdige Rathsmeiſter
Spittendorf ſah die „frumben“ Leute noch 1475 durch die
Stadt Halle ziehen, denn er berichtet zum 28. Auguſt
dieſes Jahres.

Desselbigen tages uff den abent umb 5 kamen
hundert und 30 perschönen, kleine jungen und
meidtlein bey 7 oder 8 jahren und seuberliche
grosse jungfrauen und meydte und junge gesellen
und feine menner und frauen, jungk und alt, und

gingen in einer procession und sungen umb die
kirche zu Unser Lieben Frauen und S. Ger-
drauten und die wollten zur Welsenach.

Die Liebfrauenkirche ſelbſt wird ebenfalls von Spitten-
dorf des Oefteren erwähnt z. B.

Uffe dinstag vor Anthonii (16. Jan. 1476) des
morgens umb 6 des segers zwischen 7 leutte man
zu Unser Lieben Frauen die grossen glocken,
und die schuller alle sungen uff dem schragke im
Kkohre Te Deum Laudamus und uff der grossen
orgeln, darnach huben sie an zu singen eine ehr-
liche messe gott dem allmechtigen zu lobe, das ein
neuer herr und bischoff (Erzbiſchof Ernſt) erwelet
und gekoren was zum stifte zu Magdeburg.

Auf dem Liebfrauenkirchhof ſammeln ſich in jener
Zeit die Thalſchöffen um ihr „Recht zu der Bank“ zu

thun, dort huldigen auch die Jnnungen dem Erzhbiſchof,
woraus man wohl ſchließen kann, daß der um die Kirche

Wer z. B. die größte Fabrik Oeſterreichs in Lieſing un-
fern von Wien geſehen hat, welche nach der Methode des
Erfinders MeègeMourièes arbeitet und die tägliche Butter
erzeugung von etwa 30000 Stück Kühen erreicht, wer
ferner die mit dieſer Butter bereiteten Speiſen gekoſtet
hat, wird, falls er jemals ein Vorurtheil gegen dieſes
neue Nahrungsmittel gehegt haben ſollte, gewiß davon be
freit ſein. Die muſterhafte Reinlichkeit, die penible Sorg-
falt in Wahl der verarbeiteten Fette machen das Produkt
viel appetitlicher, als manche Milchbutter iſt. Dabei iſtdie Kunſtbutter zum Kochen und Backeh gehe
ebenſo gut und dabei viel billiger als die Milchbutter.

Leider iſt man nun aber bei der außerordentlichen
Maſſenproduktion dieſes Conſumartikels zu der Annahme
gezwungen, daß die Fabriken in der Wahl der anzukaufen
den Fette nicht eben ſcrupulös u Und wenn man
hört, daß viele Fabriken, um die Aufträge ausführen zu
können, ganze Landſtriche durch Agenten bereiſen laſſen,
um das für ihren Bedarf nothwendige Fett in kleinen
Poſten aufzukaufen, ſo muß man allerdings zweifeln, ob
hierbei ſtets ein peinlicher Unterſchied zwiſchen geſunden
und kranken Thieren gemacht wird. Ja es ſoll die Ge
wiſſenloſigkeit ſoweit gehen, daß ſolche Agenten unter der
Vorgabe, ihre Einkäufe für Seifenſiedereien zu machen,
mit Abdeckereien in Geſchäftsverbindung treten! Ein
beſonders weites Gewiſſen ſollen in dieſer Beziehung die
amerikaniſchen Fabrikanten haben, und wenn man lieſt,
daß ein Conſortium in NewHork allein eine Produktion er
reicht, welche einem Milchertrage von 300000 Kühen ent
ſpricht, ſo liegt allerdings die Vermuthung nahe, daß die
Fettankäufe für eine ſolche coloſſale Produktion nicht immer
auf ſauberem Wege erfolgen. Glücklicherweiſe gelangt
von dem bedeutenden Exporte Amerikas, welcher i. J.
1880 auf über 15 Millionen berechnet wurde, nur ein
anz minutiöſer Bruchtheil nach Deutſchland und die Geigr wäre von dieſer Seite nicht ſo erheblich, wenn nur

durch unſere einheimiſche Produktion, welche auf jährlich
300000 Centner i wird, der Verbrauch von aus
ſchließlich guten, unverdorbenen Fetten garantirt wäre!

Die techniſchen Erläuterungen, welche das Reichs
kanzlerAmt zu dem Entwurfe eines Geſetzes über den
Verkehr mit Kunſtbutter gegeben hat, kommen bei der ſani-

n dieſes Produktes zu folgendem Er
ebniß:

l. Die aus dem Fett geſunder Thiere dargeſtellte Kunſt
butter giebt, abgeſehen von einer vielleicht etwas geringeren
Verdaulichkeit im Vergleich zur Milchbutter, im Auügemeinen
keine Veranlaſſung zu der Annahme, daß ſie auf die menſch-
liche Geſundheit nachtheilig einwirken könne.

2. Es beſteht der Verdacht, daß ein Theil der im Handel
vorkommenden Kunſtbutter aus ſolchen Materialien und nach
ſolchen Fabrikationsweiſen dargeſtellt wird, welche die Gefahr
einer Uebertragung von Krankheiten, mögen dieſelben durch
pflanzliche Krankheitserreger oder durch thieriſche Paraſiten er
zeugt ſein, auf den Menſchen mit Sicherheit nicht ausſchließen.

3. Es beſteht der Verdacht, daß ein Theil der Kunſtbutter
aus ekelerregenden Materialien dargeſtellt wird.

geEs iſt hiernach der Wunſch ein begründeter, eine
ſetzliche Regelung des Verkehrs mit Kunſtbutter herbei-
zuführen; allein es reicht für jetzt das Material nicht
aus, um darauf hin ausſchließlich vom ſanitären Stand-
punkte aus einſchneidende Anordnungen genereller Art
zu treffen. Die Kennzeichnung der Verkaufsſtellen von
Kunſtbutter und dieſes Nahrungsmittels ſelbſt dürfte den
Rückſichten auf die öffentliche Geſundheitspflege im All
gemeinen genügen, da Jedermann in der Lage iſt, die
Kunſtbutter nur zu ſolchen Zwecken zu verwenden bei
welchen jede Gefahr einer Geſundheitsſchädigung zu ver
meiden iſt.

Halle, den 13. Januar.
(HDer Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Der durch ſeine geſellſchaftlichen Vorzüge in un

ſerer Stadt wohlbekannte und von uns bereits des Oefteren
anerkennend erwähnte „Verein von Kriegern „2. Sep-
tember 1870“ hielt am Mittwoch in den feſtlich ge
ſchmückten Localitäten des Stadtſchützenhauſes ſeinen dies

liegende Kirchhof ſchon damals als freier Platz benutzt
wurde doch kann er nicht eben groß geweſen ſein, da
nach dem Zeugniſſe von Zeitgenoſſen Krambuden und
Häuſer ringsherum ſtanden.

Von Spittendorff wird noch „die Sturmglocke uff
Unſer Lieben Frauen Thorme“ erwähnt; ſie wurde an
geſchlagen, wenn ſich VBewaffnete der Stadt nahten. Nach
dem Zuſammenhang zu ſchließen, in dem Spittendorff
von ihr ſpricht, kann ſie nur auf den Hausmannsthürmen
gehangen haben, die damals noch die Flankenthürme der
alten Liebfrauenkirche bildeten; doch waren ſie in jener
Zeit höher als jetzt, wo nur noch der untere Theil von
ihnen ſteht.

Nach dem übereinſtimmenden Zeugniſſe der Urkunden
und Zeitgenoſſen war die Liebfrauenkirche bei ihrem Ab-
bruch noch keineswegs baufällig, ſondern ein ſtattliches
Gebäude, inwendig wohl erhalten und ausſtaffirt und,
was beſonders zu bemerken iſt, mit gutem Vermögen ver
ſehen. Dreyhaupt führt 8 Altäre in derſelben an und
eine große Anzahl reicher Stiftungen.

Was bei dieſer Sachlage den Cardinal Albrecht zum
Abbruch der Kirche bewogen hat, iſt unerfindlich. An
Anekdoten hierüber fehlt es nicht. Eine weiß zu er
zählen, daß des Cardinals Günſtling, Hans von Schönitz,
welcher der Kirche gegenüberwohnte, da, wo jetzt die
Hirſchapotheke ſteht eine Maitreſſe gehabt; die habe
ſich darüber geärgert, daß ihr durch die Kirche die Aus
ſicht auf den Markt genommen ſei und durch ihre buhler-
iſchen Künſte es zum Abbruch der Kirche gebracht. Wenn's
wahr iſt, iſt die Stadt Halle der ſchönen Dame Dank
ſchuldig; denn zweifellos hat der Marktplatz dadurch ge
wonnen.

Erſt 1506 wurde durch den feierlichen Akt der Knopf-
aufſetzung der Rothe Thurm vollendet, zu Spittendorff's
Zeiten war er kaum bis unter das Dach fertig. Nun
ſtelle man ſich vor die lange Reihe, beginnen d mit de



rigen Winterball ab. Unter der ca. 320 Perſonen
x lenden Feſtverſammlung bemerkten wir die Herren

xcellenz von Voß, General-Major von Köthen und
Andere mehr. Das Feſt wurde eröffnet durch einen
von Herrn Fabrikbeſitzer Heydenreich- Nietleben ver
faßten und geſprochenen Prolog, der in ein begeiſtert auf
genommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endigte
und der von dem Patriotismus Zeugniß ablegte, der im
Jnnern des genannten Vereines gepflegt wird. Der
Prolog hatte folgenden Wortlaut:

r ſind's her, als wir mit frohem Munde
n dieſer Stelle laut es offenbarten:

Was voll und ganz wir und zu jeder Stunde
Jm Herzen feſt und tiefempfunden wahrten:
„Dem Kaiſer Treue, Treue ohne Ende,
„Als ſeines Volkes innern Herzens Spende.

Und wenn wir heute wiederum hier ſtehen,
Wenn abermals der Ruf erklang zum Feſte,
Und wenn auf's Neue unſre Fahnen wehen
Als Willkomm-Gruß zu Ehren unſrer Gäſte:
„So blieb gar heiß und felſenfeſt beſtehen
„Der Treue Sinn, mög' niemals er verwehen!
Und g'rade jetzt, wo fern am Weltenhimmel
Gewitterwolken wir zu ſehen meinen,
Wo Neid und Mißgunſt, Schwert und Schlachtgetümmel
Dem deutſchen Mann als ſchwer zertrennbar ſcheinen,
„Da gilt es doppelt, Kaiſertreue halten,
„Jn Wort und That gilt's, eiſern ſie geſtalten.
Und wenn wir ſelber ihn vor's Aug' uns ſtellen:
Des Silbergreiſes würdiges Erſcheinen,
Dem nur noch wen'ge kurze Tage fehlen,
Daß neunzig Lenze ſeine Bahn beſcheinen;
„Da können wir dem Herzensdrang nicht wehren,
„Ehrwürd'ger Greis! als Solchen Dich zu ehren!
Und wenn zurück wir denken an die Zeiten,
Da er mit unſ'res Vaterlandes Söhnen

Feld gezogen, theilend alle Leiden
es Krieges und der Schlachten wild Erdröhnen,

„Da quillt des Kriegers volles Herz wohl über
„Und neuer Treuſchwur fliegt zu ihm hinüber!
Und ſolchen Treuſchwur laßt auch heut erſchallen,
Als unſern Gruß, das Feſt uns zu verſchönen,
Er brauſe ſtark und mächtig durch die Hallen,
Am Fuß des Thrones mag er wiedertönen:
5 Kaiſer Wilhelm, fremd Gelüſt zum Wehre,

och unſer Kaiſer, deutſchen Volkes Ehre!
Bei dem ſich in den Ball einſchließenden Souper

begrüßte der Vorſitzende der ſoeben erwähnten Kamerad-
ſchaft, Herr Eiſenhändler Hartmann, in warmen Worten
die Gäſte, während Herr Buchhändler Puppendick der
Damen gedachte. Den Toaſt auf den Verein brachte
Herr General-Major von Köthen aus. Das Feſt,
welches einen äußerſt gediegenen Eindruck machte, hielt
ſeine Theilnehmer bis in die Morgenſtunde des folgenden
Tages in gehobener Stimmung zuſammen.

Jn der am geſtrigen Abend im Hotel zum „Golde-
nen Ring“ unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Thamhayn
abgehaltenen Sitzung des Thierſchutzvereins machte
der Vorſitzende zunächſt Mittheilung von einem kürzlich
in der Straßburger Zeitung erſchienenen Artikel; nach
demſelben haben die Gänſe bei der zur Erlangung umfang-
reicher Lebern mit ihnen vorgenommenen Maſt durchaus
nicht die Martern durchzumachen, welche frühere Zeitungs-
artikel geſchildert haben da der Artikel der Straßburger
den auf gründlichen Unterſuchungen beruht, außerdem

ieſe Mittheilungen durch Artikel andrer Zeitſchriften in
vollem Umfang beſtätigt werden, endlich nach einer auf
Anfrage aus dem Bureau des Herrn Statthalters Fürſten
von Hohenlohe ergangenen Antwort das Verfahren keine
größere Thierquälerei iſt, als das allgemein ſonſt übliche,
allerdings für die Thiere ja durchaus nicht angenehme
Gänſeſtopfen, ſo ſieht der Verein natürlich davon ab,
weitere Schritte in dieſer mehrfach beſprochenen Angelegen-
r zu thun. Weitere Mittheilungen des Vorſitzenden
ezogen ſich auf einige in der letzten Zeit vorgekommene

Thierquälereien, ſowie die zur Verfolgung der Thäter ein-
eſchlagenen Schritte. Jm Anſchluß hieran entwickeltſo eine lebhafte Debatte über Quälereien, welche beim

Transport ſowie beim Schlachten von Vieh vorkommen.

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß nach einer Be
kanntmachung des Magiſtrats der Schmiede Jnnung
die Berechtigung zur Ertheilung von Prüfungs- Zeugniſſen
r beigelegt iſt. Jntereſſant war eine Mit-
theilung über die Beſtrafung eines Thierquälers im Jahre
1684. Die vom Verein zur Probe bezogenen Hufpolſter
zum Schutz der Pferde gegen das Ausgleiten auf glattem
Pflaſter werden von der Pferdebahn in Gebrauch genom-
men werden, und es wird dem Verein ſ. Zt. über die
Verſuchsreſultate berichtet werden.

Am Dienstag Abend feierte, wie ſchon kurz be
richtet, der Kaufmänniſche Vrrein „Solidia“ ſein erſtes
Wintervergnügen in den feſtlich geſchmückten Räumen von
Freybergs Garten. Schon um 8 Uhr füllte ſich der
Saal ſo bedeutend, daß der zweite Saal ebenfalls zur
Benutzung mit in Anſpruch genommen werden mußte.
Kurz vor 9 Uhr wurde durch den Gasparone-Marſch
von Millöcker die Eröffnung des Feſtes angezeigt. Nach
einigen Muſikpiecen gelangte das von Herrn Rob. Rein,
Mitglied des Vereins verfaſſte Theaterſtück „Der Sohn
des Seifenſieders“, Poſſe mit Geſang in 3 Akten zur
Aufführung. Ein jeder Spieler führte, wie uns geſchrieben
wird, ſeine Rolle zu aller Befriedigung durch. Haupt-
ſächlich ſind die Rollen von Herrn M. Schmidt als
Vater, Herrn Rob. Rein als Barbier und Fräul. Kreut-
ner als Dienſtmädchen als ganz vortrefflich gelungen zu
bezeichnen. Die beiden genannten Herren wurden durch
Lorbeerkränze ausgezeichnet. Die Pauſen wurden durch
Muſik ausgefüllt. Nach dieſer Aufführung folgte ein Ball,
welcher bis zur früheſten Morgenſtunde währte. Jn der
Kaffeepauſe hielt Herr M. Schmidt eine Anſprache und
bedankte ſich im Namen der ſämmtlichen Damen und
Herren des Vereins Herrn Rein gegenüber für das
Theaterſtück. Auch wurden verſchiedene Hochs noch aus-

ebracht auf den Verein, die Damen 2c. Das Feſt ver-
ief demnach in jeder Beziehung befriedigend.

Aus aller Welt.
Des Wieners Heimweh. Eine köſtliche Geſchichte von

Wieneriſchem Heimweh erzählte dieſer Tage im Freundeskreiſe
der humorvolle Luſtſpieldichter Franz v. Schönthan, be-
kanntlich ſelbſt ein Wiener welcher gegenwärtig in Berlin
lebt und jüngſt zu Beſuch in Wien anweſend war. Eines
Tages bemerkte er in einer Bierhalle zu Berlin einen
eleganten Kellner von unverkennbarer Wiener Herkunft. Der
Frack ſoß wie angegoſſen und die „Sechſer“ waren ſo keck
nach vorn gekämmt, als beabſichtigte ihr Träger in der
nächſten Viertelſtunde das Herz einer Neulerchenfelder Schönen
im Sturme zu erobern. Allein der feſche Kellner ſah recht
trübe drein. und ſeine Miene erheiterte ſich erſt als er ge-
wahrte daß Schönthan ihm einige Aufmerkſamkeit ſchenke.
Endlich faßte er den Muth, Herrn v. Schönthan anzuſprechen
und ihn als Landsmonn reſpektvoll zu begrüßen.

„Woher kennen Sie mich denn?“ fragte Schönthan.
„Aber, Herr v. Schönthan, erinnen's Jhnen denn nit

mehr an mi', i bin ja der Sohn vom Heiligen Geiſt.“
Er wollte natürlich damit ſagen: der Sohn des Wirthes

vom „Heiligen Geiſt“, wo Herr v. Schönthan zuweilen ein-
geſprochen hatte. Nun ſchüttete der Sohn vom Heiligen
Geiſt ſein Herz aus, ſchilderte ſein Heimweh und beklagte ſich
bitter über ſeine Eltern, welche von einer baldigen Rückkehr
nichts wiſſen wollten, ſondern darauf beharrten daß er ſich
„in der Fremde ordentlich ausbilde“.

Einige Wochen ſpäter traf Herr v. Schönthan denſelben
Kellner in der roſigſten Laune an.

„Na,“ ſagte er, ich ſehe es Jhnen an, Sie dürfen wohl
nach Hauſe fahren. Wie iſt es denn gekommen, daß Sie die
Erlaubniß dazu von Jhren Eltern erhalten haben?“

„Ja, das war halt a ſo erzählte freudig der Sohn
vom Heiligen Geiſt: „Wiſſen's, Herr v. Schönthan, i bin
ſunſt net hakli, was Eſſen anbelangt aber z'Haus hab' i halt
immer z'Mittag mei Stückerl unterſpickt's Rindfleiſch g'habt.
An das war i halt ſchon ſo g'wöhnt, daß i gar nix Anders
hab' mehr eſſen woll'n. Sag i alsdann zu unſerer Gnädigen

Rothen Thurm und ſich fortſetzend in der Liebfrauen
kirche mit den damals noch höheren Hausmannsthürmen,
dann endlich die Gertrudenkirche, ebenfalls von hohen
Thürmen flankirt, ſchön ausgeſehen hat das ſicherlich
nicht. Jch denke mir, der für ſeine Zeit feingebildete und
kunſtſinnige Cardinal hat lediglich aus äſthetiſchen Rück-
ſichten die Liebfrauenkirche wegreißen laſſen, denn dadurch
kam erſt der Prachtbau des Rothen Thurmes ganz und
voll zur Geltung. Denn ein Prachtbau iſt es und weit
und breit einzig in ſeiner Art von unten bis oben.

(Fortſetzung folgt.)

Der unglückliche Thüringer Mozart in meiner
Großeltern Hauſe.

Eine ſchmuckloſe Ergänzung des ſchmuckreichen Artikels
von M. Berbig in Nr. 8 der Halliſchen Zeitung.

Von Dr. Rinne.
Es war im Jahre 1820, da ward mein damals im

Anfange des Jünglingsalters ſtehender Vater, als er,
Noten unter dem Arm tragend, die Neuwerker Straße in
Erfurt hinaufging, von einem etwa 35 jährigen Manne
angeredet und nach den Noten gefragt. Mein Vater giebt
Antwort und legt die Noten in die bereits ausgeſtreckte

and des Fremden. Haſtig beſieht ſie dieſer und ſtößt
einen Ruf des Erſtaunens aus, als er op. 121 von Ferd.
Ries findet, jenes Werk, welches ſowohl den Umfang der
meiſten damaligen Klaviere, als auch die Fertigkeit der
meiſten Spieler damaliger Zeit überſtieg. „Können Sie
denn dies ſpielen?“ fragt er. „Jawohl“, lautet die Ant-
wort. „Nun, da will ich mit Jhnen gehn und es Jhnen
einmal vorſpielen. Jch bin Louis Böhner.“ Und L. B.
ging mit meinem Vater zum Hauſe der Großeltern. So-
bald daſelbſt ſein Name genannt worden, wird er freund-
lich aufgenommen, obgleich ſein Anzug einigen Anſtoß
erregt. Sofort eilt Böhner an den Notenſchrank und
wählt einige Stücke aus, welche er meinen Vater zu
ſpielen bittet. Während dieſer ſeinem Wunſche nach-
kommt, wendet B. ſich plötzlich an die Frau des Hauſes
mit dem Erſuchen, ihm doch, da die ſeinigen zerriſſen
ſeien, ein Paar neue Schuhe holen zu laſſen; er werde

ſie bezahlen, ſobald er wiederkomme; augenblicklich habe
er kein Geld bei ſich. Zwar erregt dieſes Anſinnen Er-
ſtaunen, aber dennoch wird ihm entſprochen. Die Schuhe
kommen, und B. zieht ſie ſofort an. Darauf wendet er
ſich meinem inzwiſchen unbeachtet gelaſſenen Vater zu,
lobt ſein Spiel und erklärt, ihm nun ſelbſt die Phantaſie
von Ries vorſpielen zu wollen. Er ſetzt ſich ans Klavier,
ſchlägt das Stück auf und erhebt die Hände zu den Taſten,
doch er beginnt ſein Spiel nicht. Vielmehr reibt er
heftig die Hände und verſichert, nicht eher ſpielen zu
können, als bis er dieſelben durch eine Einreibung mit
Provenceröl geſchmeidig gemacht habe Das Oel wird
gebracht; B. reibt ſeine Hände ein und beginnt ſein Spiel.
Er ſpielt das Stück zu Ende, aber er ſpielt ſchlecht, ſo
ſchlecht, daß meines Vaters jüngere Schweſter, als er ge-
ſchloſſen, in die Worte ausbricht: „Aber da ſpielt
Ferdinand doch viel beſſer!“ „So!“ brauſt Böhner auf
und ſtürzt mit wüthender Geberde zur Thür hinaus.

Wohin er gegangen, darüber kann kein Zweifel be-
ſtehen. Auf den in Erfurt erbettelten Schuhen hat er
ſich nach Gotha geſchleppt. Es war der von Kopenhagen
le de flüchtende Böhner, der bei meinen Großeltern
einkehrte.

Außer Vorſtehendem möchte ich ſchließlich zu dem
Artikel von M. Berbig bemerken, daß der in demſelben
erwähnte Kapellmeiſter Fiſcher der Konzertmeiſter
Michael Gotthardt Fiſcher iſt, der als Beſchützer Böhners
und Organiſt an der Domkirche eingeführte Kittel aber
als Organiſt an der Prediger- Kirche geſtorben iſt. Er
war Schüler Bachs und Lehrer Fiſchers. Sein letztes
größeres nicht edirtes Werk befindet ſich in der Original-
handſchrift in meinem Beſitz. Es führt (ich zitire genau)
den Titel:

Chriſt-Chatholiſches ChoralBuch
vor die Orgel

verfertigt
von

Johann Chriſtian Kittel
Organiſten an der Prediger Kirche

Jm Jahre 1808.

hier: „Gna' Frau, ſag' i, i iß gern mei' Stückerln Unter-
ſpickt's z'Mittag, möcht bitten, daß i dös kriag.“ Sie ſchaut
mi' groß an aber ſo lang i da bin, hab' i ka Stückerl
Unterſpickt's z'ſegen kriagt und hab' deßtweg'n viel Hunger
g'littn. Na, denk i mir, das ſchreibſt der Muetta z'Haus
und bekagſt di' valleicht hat's do a Einſeg'n und nimmt di
wieder z' Haus. Und richti' ſchreibt m'r d'Muatta z'ruck.

We,'n die andern Sach'n hätteſt ſchon in der Fremd:
bleiben können aber das mit der Koſt iſt was anderſcht's
Wez'n was hab'n wir denn dreißig Jahr' lang
g'ſpart, wann unſer anzig' Kind net a mal a
Stückerla Unterſpickt's in Berlin z'eſſen krieg'n
ſoll! Kannſt z'ſammapack'n, Franzl, und glei z'Haus
fahrn!

Zum Selbſtmord der beiden Mädchen Romako. Ueber
die Fa milienverhältniſſe der unglücklichen römiſchen Mädchen,
deren Selbſtmord wir vorgeſtern meldeten, erfährt man noch
Folgendes. Der Maler Romako heirathete, als er vor mehr
als 20 Jahren hierher kam, eine reiche Römerin und bezog mit
ihr die erſte Etage des Palazzo Pacca. dieſelben Räume, in
welchen leider nur noch bis zum 1. April der deutſche
Künſtlerverein ſich befindet. Glänzende Feſte vereinigten oft
in ſeiner herrlich eingerichteten Wohnung die römiſche Künſtler-
welt. Nach 10jähriger Ehe verließ die Frau das Haus ihres
Mannes mit einem Herrn Dönniges, dem Bruder der bekannten
Geliedsten Laſſalle's. Mit ihm, der damals in einem römiſchen
Bankgeſchäft angeſtellt war, lebt ſie noch heute in guten pekuni-
ären Verhältniſſen. Der Schmerz über die Treuloſigkeit ſeiner
Frau raubte dem Manne jede Energie; er verlor die Freude
an ſeiner Kunſt ünd ſuchte ſich im Wirthshaus zu tröſten. So
ging das kleine Vermögen, daß ihm geblieben war, allmählich
verloren. Er mußte ſeine Möbel verkaufen und reiſte endlich
nach Wien in der Hoffnung, durch ſeinen Bruder, welcher dort
in glänzenden Verhältniſſen lett und am öſterreichiſchen Hofe
verkehrt, ſich und ſeinen Kindern neüe Exiſtenzmittel zu ver-
ſchaffen. Es fehlte nicht an Warnern, welche ihm riethen, ſeine
Töchter mitzunehmen. Aber ſeine Sorgloſigkeit und ſein Ver
trauen zu ihnen war ſo groß, daß er es nicht für gefährlich
hielt, die Mädchen in Rom zurückzulaſſen. Dennoch laſtet die
Verantwortlichkeit für die ſchreckliche That mit erdrückender
Schwere auf der herzloſen Mutter, welche, ſich ſeit dem Tage,
an dem ſie des Vaters Haus verließ, nicht mehr um ihre Kinder
gekümmert hat. Der Beerdigung, die heute ſtattfand, haben
viele dem Vater befreundete Künſtler beigewohnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Hriginal-Correſpondenzen in nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Allein über den Ocean. Jn einem der Züge
der Chicago u. NordwefſternBahn, welche vor einigen
Tagen durch Milwaukee kamen, ſaß, wie wir in einer
amerikaniſchen Zeitung leſen, ein kleines müde ausſehendes
Mädchen, deſſen Alter etwa 12 Jahre ſein mochte. Um
den Hals trug es eine Schnur, an welchem ein Schild
befeſtigt war, auf welchem in großen Buchſtaben das Fol
ende zu leſen war: „Selma Gruner, Schülerin derFalt- Schule Weimar. Ueber Erfurt, Nordhauſen, Nord

heim, Hannover nach Bremen, nach Baltimore, nach She
boygan, Wisconſin, Nord- Amerika. Freunde des armen
Kindes ſind freundlichſt erſucht, ihr jede nothwendige
Auskunft zu ertheilen“. Auf der Rückſeite des Schildes
ſtand, daß das Kind nach ihrer Tante, der Wittwe Jo
e R. Becker in Sheboygan fahren werde. Die ver-
chiedenen Bahnbeamten, der Kapitän des Dampfers und

die „Deutſche Geſellſchaft“ im Caſtle Garden wurden
durch das Schreiben erſucht, für das Kind zu ſorgen.

Eine nicht gerade angenehme Ueberraſchung wurde
kürzlich dem im Dorfe Barleben wohnhaften, gut
ſiturrten Gaſtwirth Kupferſchmidt bereitet. Der Schwindel
iſt nicht gerade neu, taucht jedoch von Zeit zu Zeit immer
wieder auf. Jn Cöthen ereignete ſich vor ca. 4 Jahren
ein ähnlicher Fall, und ſei deshalb zur Warnung hier
mitgetheilt. Am Morgen des erſten Weihnachtsfeiertages
kam beim Gaſtwirth Kupferſchmidt in Barleben ein Tiſchler
mit einem hochfeinen Sarge aus Neuſtadt- Magdeburg vor
gefahren und wollte denſelben, als für ihn beſtellt, ab
liefern. Herr K. lehnte natürlich, als auf einem Miß-
verſtändniß beruhend, die Annahme ab, und der arme
Tiſchler mußte abziehen. Er war kaum fort, da erſchien
noch einer, auch mit einem feinen Sarge, auch aus Neu
ſtadtMagdeburg. Natürlich wurde auch dieſer zurück
gewieſen. Damit nun aber nichts fehle, erſchienen dann
im Laufe des Tages noch weitere Boten aus Magdeburg
mit den ſchönſten Blumen, Kränzen und Palmenwedeln!
Alle mußten erfahren, daß ſie geprellt waren und den
weiten Weg umſonſt gemacht hatten. Man zerbrach ſich
noch die Köpfe, wer wohl ſolche Gemeinheit angeſtiftet
haben könne, da erſchien noch ein dritter Tiſchler aus
Magdeburg und erkundigte ſich, wann der beſtellte Sarg
und der agelieferte Wein von ihm abgeholt werden ſolle.
Nunmehr ergab ſich, daß ein Mann bei drei Tiſchlern
Särge zum Preiſe von je 240 Mark, ferner Blumen und
20 Flaſchen Wein beſtellt habe. Alles zum Begräbniß
des Herrn Kupferſchmidt, der munter und geſund und gar
nicht ans Sterben denkend, lebt. Der Beſteller hatte
überall auf das gute Geſchäft tüchtig gezecht und ſogar
eine nicht unbedeutende Proviſion in Geld erhalten. Die
Lieferanten, die ſolchem Schwindel leichtgläubig Gehör
ſchenkten, ſind nun die Geleimten; ſie haben die Auslagen
gehabt und die feinen Sä ge ſtehen bei ihnen fein ſäuber-
lich in Papier geſteckt nun auf unbeſtimmte Zeit auf Lager.
Der Schwindel iſt natürlich der Polizei gemeldet und iſt
die Unterſuchung im Gange, hoffentlich gelingt es, den
Thäter zu ermitteln, der ſich nicht nür des Betrugs
ſchuldig machte, ſondern auch noch Schrecken in eine fried
liche Familie ſchleuderte.

Schnitzelbrief aus Amerika.
t Aus Newyork, 30. Dezember, ſendet uns ein Leſer

folgende Schnitzel aus amerikaniſchen Zeitungen:
Frau Lilia Stewart, eine junge Wittwe aus Quincy,

Jll., kam anfangs dieſer Woche in Eau Claire an um mit
dem Holzhändler J. W Miller zuſammen zu treffen mit
welchem ſie ſich brieflich verlobt hatte, ohne ihn je geſehen
zu haben. Sie hat zwei Kinder in Quincy und ſchickt ihrem
Verl bten ein Stück von dem Kleide welches ſie tragen
würde, damit er ſie erkennen könne, wenn ſie aus dem Zuge

ſteigen würde.
Jn Philadelphia hat man zwei Geizhälſe,

von denen der eine ein Millionär war, in ihrer Wohnung
erfroren auf efunden. Man fand bei ihnen grofe Geld
ſummen und Werthpapiere, ſowie einen gefüllten Kohlenkeller.
Die en Männer waren bereits todt, als man die Leichen
entdeckte.
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Eine Frau in Michigan ſoll einen Bär todt- nießen, unter gewiſſen Umſtänden jedoch wie Betrunkene aus unter Rull abgekühlt werden. als ein ſolcher von hoher ſpezifi
e wird inlich nächſt ſehen und handeln. Dr. Crothers führt folgendes Beiſpiel an: ſcher Wärme, glatter und heller Oberfläche und größerer Feuchr re W ras d „Ein geſunder und mäßiger Kaufmann erhielt, während er in tigkeit bei bedecktem Himmel. Für die Beeinfluſſung der Luft

Stückerl Punſtreiſe durch das Land machen, um ihre Sonntag ſeinem Komtor thätig war, die Nachricht von dem Tode ſeiner durch den Boden Piecen ſodann die Höhenlage eine große Rolle.
Hunger egen Eintrittsgeld ſehen zu laſſen. Tochter. Er legte ſich auf ein im Zimmer ſtehendes Sopha Jn Thälern und Mulden, wo die Luft im größeren Umfange
z' Haus Das „Jnohnmachtfallen“, ſagt eine Zeitung von und war binnen Kurzem in hohem Grade „betrunken“. Ein von Boden umgeben iſt, äußert ſich, auch die Abkühlung des

nmt di San Francisco, iſt aus der Mode gekommen. Was auch die Arzt ſtellte dieſe Diagnoſe, obgleich der Athem des Kranken Vodens im höheren Maße auf die Luft, als auf Höhepunkten.
2 r len die D nicht nach Alkohol roch. Der Befallene wurde nach Hauſe ge- Es kommt hinzu, daß die auf der Höhe gebildete kalte Luftr Wer e ſein c fa W nur noch auf bracht und wies acht Tage S vett S ranete Schnaps ge r v 4rb geren Fwwrre F das v Enge und

remd: her Bühne oder in Nove in unken zu haben, konnte ſich aber des Vergangenen nur un daß auch dur en Wind die entſtandene kalte Luft von den
erſcht's Auf der Höhe der Zeit ſteht unzweifelhaft eine eng- deutlich erinnern. Es lag hier ein Fall von Vererbung von Höhen raſcher abgeführt wird, wie aus den Thälern. Am ge-

lan ſche Zeitung wenn ſie ſagt, da Milch doch einmal ver- dem Alkohol ergebenen Vorfahren vor. fürchtetſten unter den Bodenfröſten ſind diejenigen, welche die
g u das Waäſſern derſelb Außerdem giebt es noch Fälle, wo Perſonen, die früher „geſtrengen Herren („Eisheiligen“) zu bringen pflegen. Zumal a Pfantſcht werde, laſſe ſich gegen das äſſern derſelben am tranken, ſich aber ſpäter des Trinkens gänzlich enthalten haben, ihrer Erklärung muß noch ein Anderes berangezogen werden.

rieg'n wenigſten einwenden, aber die Milchrerkäufer ſollten wenigſtens in Folge unbekannter Urſachen plötzlich alle Zeichen der Trunken Da der Erdboden eine weit geringere Eigenwärme beſitzt, als
z'Haus die Reinheit des Waſſers garantiren. heit zeigen. Dieſe vorläufigen Mittheilungen Dr. Crother's das Waſſer, ſo wirkt im erſten Frühjahre die Sonne weit ſtärker

Liebknecht ſoll ſich nach ſeiner Rückkehr in Berlin werden jedenfall in Amerika umfaſſendere Unterſuchungen über erwärmend auf die großen Landmaſſen, als auf die Meeres
T ines k itr s dieſe wichtige und intereſſante Frage herbeiführen. fläche; die Luft über dieſen Landſtrecken wird verdünnt, ſteigt„Ueber dahin geäußert haben, daß es nur eines kurzen Zei aume Profeſſor Dr. Liebreich, der Direktor des pharmako- aufwärts, und an ihre Stelle tritt die kalte Luft von den

ädchen, edürfen werde eine große Zahl eingeborener Amerikaner logiſchen Jnſtituts zu Berlin, wird im Verein mit den Herren Küſtengegenden. Es weht alſo bei uns ein Nordnordweſtwind
n noch um Sozialismus zu bekehren. Er war eben zu kurze Zeit DPör. Langgagrd und Rabow demnächſt eine neue medi- bis nach Ungarn hinein der eine erhebliche Abkühlung hervor
r mehr Amerika, um die Angloamerikaner recht kennen zu lernen ziniſche Zeitſchrift. Therapeutiſche Monatshefte“, herausgeben. bringt. Will man im Voraus ermitteln, ob ein Nachtfroſt droht.
zog mit n lle“ der f 60 J t Gegenüber der Fülle neuer Heilmethoden und Mittel, die in den ſo empfiehlt ſich als verhältnißmäßig beſtes Mittel die Bemein Ein „Junggeſelle“, der aber ſchon ahr alt beiden letzten Jahrzehnten zu Tage gefördert worden iſt und ſtimmung des „Thaupunktes“ mittels des Auguſt'ſchen Pſychro
deutſche iſt, haarlos und zahnlos, iſt in Portland, Oregon, verurtheilt, vorausſichtlich in der Zukunft noch ſchnell anwachſen wird, meters. Liegt der Thaupunkt Abends mehrere Grade über
ten oft einer Jungfrau, die auch ſchon fünfundvierzig auf dem Rücken ſollen dieſe Monatshefte in ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe den Null, ſo iſt die Gefahr keine große liegt er nahe an Null, ſo
inſtler- für Bruch des Heirathsverſprechens eine Entſchädigung Bedürfniſſen des praktiſchen Arztes bei Orientirung auf dem hat man nach ſonſtigen Anzeichen (Wind, Wolken u. ſ. w.) zu
ihres hat Damit t Gebiete der Therapie Rechnung tragen. ermeſſen, welche Wahrſcheinlichkeit für den Nachtfroſt vorhan-en von 15,000 Dollars zu bezahlen. amit kann ſich das Während in Buenos-Ayres, einer telegraphiſchen den iſt.

e junge Ding ein paar Andere kaufen. ſedewh e ächt u er die e oiee rahl der jetzt lebenden linden wird ieſelbe jetzt in ili ausgebrochen. Jn Folge deſſen hat die 5 5ner m eine Ri(uon Von S Cairo Der iſt das Ver ſegiergrg von an alen aus Chili die Einfuhr in peruani- In W Wiener v. J

x M e Häfen ganz unterſagt. T b J.äh hältniß der Erblindeten zur Einwohnerzahl, wie es ſcheint, am Es liegt nun ein Fall vor, der ſelbſt den Vertheidigern in kurzer Aufeinanderfolge vorgekommenen Eiſenbahn-

di ſtärkſten: ein Fall auf je i r z der S e unfälle traten im November auf t desDi ckt. Eine junge Dame in Canada r. Peter berichtete darüber in der Pariſer mediziniſchen Aka im zffontli rheir gort v Lraſwn 4 e erſ eſte e ſener hen die deme: Ein hier in der Villette wohnender junger Mann, Re Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten unter dem Vorſitz
n Hofe welche die g als veillat, wurde von einem tollen. Hunde am Finger gebiſſen. des Ober-Bau und Miniſterial Direktors Schneider De
u u Frage: „Wer hat ſich in der Schlacht von Sedan ergeben 5ſchtundvierzig Stunden darauf begann Paſteur ſeine Jmpf- putirte ſämmtlicher preußiſchen Staatsbahnen

ne nd an wen?“ Raſch wie der Blitz gab ſie die treffende Ant ungen an ihm und ſetzte ſie zwölf Tage lang fort. Einige Zeit ſowie die Bau d Oberb i d iniſteriVer u i t u un erbauräthe des Miniſteriumsfährl port: „General Waſhington an den Herzog von Wellington.“ befand ſich Reveillat wohl; darauf aber befielen ihn ein allge u einer Berathung zuſ w.
fährlich Gel hrte iſt noch zu haben meines Unwohlſein und große Schwäche, welche ſchnell zunahmen. ung zuſammen, um einige zu weiterer
e die Die Gelehrte iſt noch z Hng Er fühlte jedoch keinen Schmerz an der Stelle des Biſſes. ſon Erhöhung der Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes in Vor

n Alfonſo, der letztherige König von Spanien, iſt dern in der Gegend der von den Jmpfungen herrührenden ſchlag gebrachte Maßnahmen näher zu erörtern. Aus dem
Tage, noch nicht beerdigt, ſondern ſein Körper iſt noch, wie am Varben. Sechs Wochen nach dem Biſſe ſtarb Reveillat an der über dieſe Berat iKinder e t i erathung aufgeſetzten Protokoll theilt mano ſpaniſchen Hofe üblich einem VerſteinerungsProzeſſe unter Tollwuth. Die Doctoren Dujardin-Beaumetz, Chauvean und dem B. T. Folgendes mit:haben b dauernd bei eſetzt wird; er befindet ſich in Verneuil beſtritten die Folgerungen, welche Nr. Peter aus dem r 9

worfen, ehe er dauernd beigeſest wird Falle ziehen will, indem ſie behaupten die Beobachtungen ſeien Vachdem der Vorſitzende zunächſt die Anweſenden im Namen
einer Felſenhöhle, aus welcher beſtändig eiskaltes Waſſer her ungenügend. Die Sache macht Aufſehen und wird noch zu des Herrn Miniſters begrüßt, weiſt er darauf hin, daß Ange-

ung. abtropft, bis die Verſteinerung vollſtändig geworden iſt. weiteren Eröterungen führen. u der neuerdings vorgekommenen Unfälle die Frage naheEin Dutend wilde Eber ſind ſoeben zu Jagd Bern, 11. Januar. Die mit Rückſicht auf die Cholera liege. ob die früher ſtattgehabten Berathungen von Maßnahmen
ſrngrtt in Oberſtalien am 19. Auguſt v. J. für die Gotthardtbahn. den Zur weiteren Sicherung des Eiſenbahnbetriebes für dieſen Zweckcken von Deutſchland in NewYork importirt worden und 5 2 v thatſä leſe tZüge zweden von Oenvera Kanton Teſſin und den Luganer See erlaſſenen polizeilichen thatſächtich nutzbringend geweſen ſeien. Dieſe Frage dürfe man

inigen werden je zur Hälfte der Geſammtzahl auf großen Gütern Maßregeln ſowie das Verbot der Einfuhr von aus Italien trotz jener beklagenswerthen Ereigniſſe mit vollem Recht be
ei im Staate NewYork und in Jllinois (bei Ottawa) unterge kommenden Hadern alten Kleidern 2e. ſind aufgehoben. jahen. Jene Unfälle ſeien lediglich auf Unaufmerkſamkeit und
es t dem Jagdv ügen zu die bei welchem nur Fahrläſſig!eit einzelner Beamten, ſowie auf Nichtbeachtung behendes bracht, um dem agdvergnugen zu dienen ſtehender, klarer Vorſchriften, nicht auf unzureichende Betriebs-Um Speere als Waffen dienen ſellen. Humoriſtiſches. einrichtungen oder fehlerhaftes Material znrückzuführen. Hier

Schild Ein Pfarrer in Greenfield Maſſ., nahm neulich —,„Unergründlich. Lehrer: Warum geht man in die auf wurde der Verſammlung zunächſt von den auf Grund
s Fol Abends die Trauung eines Brautpaars vor und erhielt dafür e Schüler: Die Frage hab' ich mir auch ſchon oft r r r e r Ntrin gegebenund ſodann nach einigen Erörterungen hierüber in din der fünf Dollars. Am Der Tage kam der junge Ehemann Vogiſch, Max Heute wollte mir der Lehrer eine Ohr ung der 14 neu aufgeſtellten Fragen eingetreten Deroth
Nord- zu ihm und bat, der Herr Pfarrer möge ihm doch die fünf geben. Papa. Woher weißt Du denn, daß er Dir eine Bei der erſten Frage: „Sind zur Sicherung der Zugfahrten
h She Dollars vorſtrecken, das Hochzeitsmahl habe ihm ſo viel ge e J do gehe gegeseß wenn er's nicht gewollt hätte, J Nebel nicht goch weitergehende Anordnungen

e mit ſei F f eben. als bisher zu treffen sarmen koſtet, daß er mit ſeiner jungen Frau nun gerade auf dem Sie kennt das. Zwei Erzieherinnen unterhalten ſich leberſahren n s n geht
endige Sand ſitze, er würde das Geld in ein paar Tagen wieder über den Unterricht in der deutſchen Grammatik. Erzieherin: entſtehenden Gefahren thunlichſt vorzubeugen, neben ſtrengſter
childes bringen. Nun, der Pfarrer hat ein gutes Herz und rückte Wie geſagt. ich bin zuerſt für die Wortlehre und dann kommt Anweiſung der Lokomotivführer zum Vorſichtigfahren bei An
ve Jo- mit der Fünfdollarnote heraus aber der junge Ehemann hat de Sehr Die kleine Erna (pfiffig): Und dann kommt r an die Stationen eine möglichſt ausgedehnte

r hre Anr r ſi i Liv e er ar New u e Tag Sigderwaſche Der kleinen Soybte, grd volder Wrsttkonglen Kadec gende Bicht ünd Re
s und S Ein Doktor in New-Hork hat ſich anheiſchig mit Seife und Flanell Lappen das ſehr unſaubere Geſichtchen Bei der zweiten Frage: „In welcher Weiſe iſt bei eingelei
vurden gemacht, zwei Dutzend Novellen zu ſchreiben. Daran kann etwas nachdrücklich gewaſchen. Au, au, Mama, ſchreit die ſigen Nebenbahnen das Kreüzen zweier Züge auf den der
en. man ſehen daß er ein Allopath iſt: er glaubt an große ſelbe, Rieke ſcheuert mir meinen Hangen Teint ab für angelegten Ausweicheſtellen zu ſichern?“ empfiehlt die Ver

Doſen Ausgleich. A.: „Der Müller iſt wirklich ein grober, ſammlung, für Stationen, auf denen bei gewöhnlichem Betriebw nnvgrträoſe heran D 26 „Es r ſehr lange Züge ſich kreuzen Avſchlußtelegraphen rqu A. „Ach, dann nehmen Sie es nicht übel, ich ſtelle Jhnen ſtellen, und für Stati s 8weiine Arbeit und Gewerbe. als Revanche meinerſeits einen Vetter von mir zur Verfügung Wegen ehe r n de Signale Waare
immer Neueres über Deutſchlands Arbeiterkolonien- über den können Sie ſchimpfen ſo viel Sie wollen!“ gehend aufzuſtellende Telegraphen oder unter Heranziehung

Nach der Monatsſchrift „Die Arbeiterkolonie“ betrug die Zahl des nöthigen Hülfsperſonals durch Wärter mit der Hand geben
ahren der Ende Oktober 1886 in den beſtehenden 15 Kolonien befind Stiftungen und Schenkungen. zu laſſen.

J hier lichen Koloniſten 1553 Entlaſſen wurden während dieſes Herr Nathan Händler, Chef der Rauchwaaren Die übrigen Fragen, rein betriebstechniſcher Natur, ſind
rtages Monats insgeſammt 338 und zwar 10 wegen Ablaufs der 4 handlung N. Händler und Sohn in Leipzig, hat dem Vor von gertgererw Intereſſe. Zu erwähnen wäre etwa noch dieiſchler Monate, 29 wegen ſchlechten Betragens, 166 auf eigenen Wunſch, ſtand der dortigen israelitiſchen Religionsgemeinde die Summe Hrage, welche Maßregeln bei gemiſchten Zügen. in denen
g vor 15 wegen Arbeitsunfähigkeit, 5 auf Requiſition von Behörden, von 100000 zu einer Stiftuung, die ſeinen Namen führen die Perſonenwagen hinter den Güterwagen ſtehen, anzuwenden

9 traten in Arbeit, 7 kehrten in ihre Familien zurück, 4 ent ſoll, mit der Beſtimmung überwieſen, daß ein Viertel der Zinſen ſeien, um Reiſenden das Geben eines Nothſignals zu er
ab liefen und 2 ſtarben. Dem 3. Jahresbericht des Vereins für des unangreifbaren Kapitals alljährig dem hieſigen Verein für möglichen; hier wurde von der Verſammlung empfohlen, in

Miß- Arbeiterkolonien in Hannover auf den Zeitraum vom 1. April Familien und Volkserziehung behufs Herandildung junger derartige Züge für die Reiſenden thunlichſt nur Wagen mit
arme 1885 86 iſt zu entnehmen, daß auf dieſes Jahr für die Kolonie Mädchen (ohne Unterſchied der Konfeſſion) für entſprechend Längsgang einzuſtellen, um hierdurch einen unmitteſbaren Ver

ſchien 43865 Aufenthaltstage, alſo 3350 Tage mehr als im Vorjahre
kommen. Jm Ganzen ſind ſeit Eröffnung der Kolonie bis zum

praktiſche Berufsarten, Dreiviertel des Zinſenertrages aber zu
Heranbildung tüchtiger jüdiſcher Handwerker (unter aus

kehr mit dem Schlußbremſer zu ermöglichen. Zum Schluſprach der Vorſitzende zugleich mit dem Danke für die eng

Neu- 1. April 18866 aufgenommen 1192 Perſonen, von denen 1042 drücklicher Ausſchließung gelehrter und künſtleriſcher Berufs Betheiligung an den Berathungen die Hoffnung aus, daß der
zurück wieder entlaſſen ſind. Die Kolonie Rechnung zeigt eine Ein zweige) verwendet werden ſollen. er Stifter will namentlich ſtattgehabte Austauſch der Meinungen und Erfahrungen dazu
dann nahme von 8368247 und eine Ausgabe von 82333,79 durch die letzterwähnte Verfügung Söhne unbemittelter jüdiſcher Heitragen werde, weitere Vervollkommnungen der für die Sicher-

deburg Die Koſten für einen rn betrugen pro Aufenthaltstag Eltern zu guten Handwerkern herangebildet und damit, das e er hahnbetriebes in Betracht kommenden Maßnahmen
dein incl. des verdienten Lohnes, ſowie inel. der geſammten Unter Handwerk, wie es in alten Zeiten der Fall war. unter ſeinen herbeizuführen.

n e de h See ehe e e e e engere e eher eAr- ie Verwendung der Zinſen zu Handelsgeſchäften ausdrücklich 4us Jabrze. Der geſtern Aben hr eingetroffene Breslaueh ſich heiteren Dauelsberg würden daſelbſt im Jahre 1886 verbietet ſich Averhanpt für Vebens eit ſeine Stimme bei W Verſonenzug ſtieß mit einem Rangixzuge zuſam r
ſtiftet J Perſonen aufgenommen und 213 ſind abgegangen. Die Entſcheidung über die Vertheilung vorbehalten hat, deſſen Maſchine und 3 Wagen infolge deſſen entgleiſten. Der

eſchäftigung der Koloniſten beſtand weſentlich in landwirth- Lok motivführer und der Heizer des Rangirzuges wurden ſchweren ar Drtgitex, die n 7 a Rechts d d nicht r arfährüich verletzt. Die Paſſagiere des Perar edarf war, in ihrem Handwerk beſchäftigt. ie Verpfleg r ſonenzuges blieben unverletzt.ungskoſten betrugen 1885 pro Mann und Tag 33.25 48. Ven Die x gſlege n Juriſtiſches z s e
ſolle. V o Ma 25 Oen ie Zahl der Eintragungen in die Liſten der Rechts-1. Jahresbericht des Vereins für Arbeiterkolonien im König- älte b in d J zchlern i Sach 7. S 1885 dis 30 un janwälte betrug in dem eben abgelaufenen Jahre im geſamm-d rei achſen vom 7. September 1885 bis 30 Juni 1886 be ten Deutſchen Reiche 465, die der Löſchungen 336. Es ergiebt Gerichtszeitung.
un ginnt der Vorſtand mit dem Ausdruck der Freude und es ſich hieraus, da die Doppeleintragungen annähernd ausgeglichen Das Oberlandesgericht zu Karlsruhe hat in der
äbniß Dankes über das mit Gottes Hilfe bisher Erreichte. Der Be werden durch dic Löſchungen der bei mehreren Gerichten einge Ebeſcheidung des Banquier Koeſter deſſen Ehefrau beide Ki
d gar richt giebt eine Schilderung der Entwickelung des Vereins ſeit tragenen Anwälte, eine Vermehrung der Rechtsanwälte um 129. der zugeſprochen. Erinnerüch iſt das Duell des Sanquer
hatte der Konſtituirung am 7. September 4885, ſowie über den Er Bei den Oberlandesgerichten fanden 41 Eintragungen und 33 Koeſter und des Lieutenants Scheele, worin letzterer fiel

werb des Gutes Schneckengrün als Arbeiterkolonie und end Löſchungen, bei den Landgerichten 234 Eintragungen und 195 Den Vock zum Nachtwächter gemacht. Jn
ſogar lich über die Thätigkeit in derſelben. Vom 22. Februar 1886, Löſchungen und bei den Amtsgerichten 190 Eintragungen und Oldesloe verhaftete man dieſer Tage einen gefährlichen Ein

Die dem Eröffnungstage, bis 30. Juni deſſelben Jahres wurden 190 108 Löſchungen ſtatt. Die Hauptzunahme entfällt alſo. wie be brecher, Dieb und Brandſtifter in der Perſon des dortigen
Behör er ſonen aufgenommen. Die Führung der Koloniſten wird im reits in den Vorjahren, auf, die bei den Amtsgerichten zuge Nachtwächters. Zobel, ſo heißt der Viedere, hat das
lagen J und Ganzen als ine durchaus angemeſſene bezeichnet. laſſenen Anwälte; hier hat eine Vermehrung um 82 ſtattgefun- nächtliche Einbrechen ſyſtematiſch betrieben. Jn ſeiner Wohn

ie Einnahmen bei der Vereinskaſſe betrugen 193732 die den, während bei den Landgerichten die Zahl der Rechtsan- ung fand man zahlreiche Kaufmanns und andere Waaren, ſouber i Pir 171 765.72 demnach Beſtand am 39 Juni 18866 waälte nur um 39 und bei den Oberlandesgerichten nur um 8 Wie Silberzeug. Jn einem Falle ſoll der Verhaftete auch Feuer

t e h en e mee i h nt 2 g g ad iſt ſtand von 1610,60 verblieb. Der Bericht führt bei 10267 ſtanden die Echöffengerichte e „Niſchbuttere r den täglichen Verpflegeſatz mit 54,97 auf den Eine be Du wert ugegajt ß b immer zur Seite. Die Miſchoutter len zupt o

opf an. s Auseinanderſetzung über Fabri i ver Kir M qmet die Entſtehung der „Nachtfröſte“ entnehmen wir einem n den nene Mohr in Ottenſen in erGeſundheitspfl d Aerztliches Vortrage welchenz Profeſſor Bö nſtein am Dienſtag im Klub aus Margarinbutter deſtett und eng e
eſundheitspſlege und Aerz ches. der Landwirthe zu Berlin gehalten hat. Bei ihrem Durch- ſatz Kuhbutter enthält De es Wrdeugn 92Piſſen Pracent-

Tr e i h e bei r S ern die ar erfahren die Sonnenſtrahlen butter' von den re hhänbien beegetund e a
unkſu at ein amerikaniſcher Arzt, Dr. Crothers in Hart eine Veränderung, ſowohl von den Lichtſtrahlen wie vo Kleinverkäufern in F C Ponord, intereſſante Beobachtungen veröffentlicht. Crothers ſtellte Wärmeſtrahlen wird ein Theil verſchluckt und zwar perele r u 3 e aghracht, Das Polizeipräſidium
ſo ſchreibt man zwei Arten von Erblichkeit der Trunken- den oberen Schichten. Jn den unteren Luftſchichten findet ver- geſetzes für anwendbar 73 10 des Nahrungsmittel

Leſer heitsſymptome feſt; bei der einen treten dieſelben dauernd auf, muthlich keine Veränderung weiter ſtatt. vielmehr wirkt dann ſtändigen Hr. Biſchof de e t mit dem chemiſchen Sachvec
während ſie bei der anderen nur zu Zeiten durch irgend eine Licht und Wärme nur noch auf den Boden, von welchem wieder nung bei dem großen rblgſicht iſt. daß durch dieſe Bezeich

incy erregende Urſache hervorgerufen werden. Bei der erſten Klaſſe um die unteren Luftſchichten ihre Wärme empfangen. Die den kann, als ob es ſick itum c der Jrrthum erregt wer
mit ſt et zugleich einſriſen r Defekt, wie Blöd- rn n des Wenn entſpricht jedes Mal natürlicher Butter handel We arg
i inn, Dummheit, Mißgeſtalt 2c., vorhanden. Die Symptome dem Unterſchiede zwiſchen der Wärmezufuhr von S ei i reiſpres atten ſimit können hier gleich nach der Geburt auftreten oder ſie entwickeln her und der Wärmeausſtrahlung in die Luft. Vergleich man en Meiner e ſprechen Ertenntw mehrfach auf

ſehen ſich langſam mit dem Wachsthum des Kindes. Unter Anderem die Angaben zweier Thermometer, deren eines nahe dem Boden ſtehen, welche ihre Erzeu in e o artige Fabriken be
hrem führt Dr. Crothers folgendes Beiſpiel an: „Jn der Heimath in der Luft, deren anderes in der oberen Bodenſchicht befindlich, butter“ in alle Welt r e z t er Bezeichnung „Miſch-

eines früheren Patienten fand ich ein kleines blödſinniges Mäd- ſo zeigt ſich, daß das Luftthermometer immer etwas ſpäter die- ſtrafbar machen kön r Winn ſi r en, ſich die Händler nicht
agen en, deſſen Stimme und ſtotternde Sprache, zuſammen mit den ſelbe Wärme angiebt, wie das Erdthermometer. Die Wärme Bezeichnung feil ifen de gie Saare unter derſelben
Zuge ſtark gerötheten Augen und dem trunkenen Geſichtsausdruck auf der unteren Luftſchicht hängt kalſo von der Bodenwärme ab. Landgerichts L tr t n. Berufungskammer des Berliner

e be an e hentttee et r hetee eeeeeteaeete n de e d denachtet hat. Andere Defekte und Unförmlichkeiten des Geſichts als „Boderfröſten“zu bezeichnen, daman naturgemäß auch ihre Ent- r x ſot dir n i eeechnungt Körpers verdecken dieſe beſonderen Zeichen der Trunk- r pae t die Verhältniſſe betriſft, n h W Pebed Du die i t n l
e die Wärme Nachts auch während der ſchöneren Jahreszeit unter zeichn iner Fahrläſtigkeit im Stuhe, eng AeG ld- Die zweite Klaſſe von Fällen iſt weniger häufig, aber die Null ſinkt. ſo beruhen dieſe theils in der chemiſchen und phui- e e m Des 8 11 des Nahr-

eller. Symptome ſind ſehr beſtimmt. Zum Unterſchiede von der erſten kaliſchen Natur des Bodens, theils in der Art der Bodenober- ſtrafung des betr Dantilers Wo desbalt die Be
ichen ſie beſitzen hier die betreffenden Perſonen die durchſchnitt- fläche, theils in dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft u. ſ. w. Ein Gefängniß s Zu Geldbuße oder 2 Tagen

iche geiſtige Befähigung und in vielen Fällen beſondere Kraft. Boden von geringer Eigenwärme. dunkler und rauher Ober- T. Exfurt, „190. Januar. Eine treffliche Schwieger
s ſind gewöhnlich mäßige Leute. welche niemals Alkohol ge fläche, geringer Feuchtigkeit wird bei klarem Himmel weit leichter mutter iſt die Wittwe L. in Elxleben. Dieſelbe hatte geglaub,



daß ihr jetziger Schwiegerſohn ſie ehelichen werde, dieſer nahm
aber die Tochter zur Frau. Aus Rache denuncirte nun die
Frau ſich ſelbſt, daß ſie vor längerer Zeit ein Stück Bauholz
im Werthe von 5 geſtohlen und es ihrer Tochter gegeben
habe. Auch ihr Schwiegecſohn habe davon gewußt. Der De-
nunciantin war hauptſächlich darum zu thun, daß ihre Tochter
beſtraft würde, obgleich ſie wußte, daß auch ſie ſelbſt Strafe
erhalten würde. Das Schöffengericht konnte damals die Ueber-
a ung nicht gewinnen, daß das junge Ehepaar von dem Dieb-
tahl wußte, und ſprach daſſelbe frei, die Wittwe aber wurde,
da ſie ihre Schuld ſelbſt eingeſtand, zu zwei Tagen Gefängniß
verurtheilt, Gegen dieſes Erkenntniß legte die Amtsanwaltſchaſt
Berufung ein und die gute Mutter und Schwiegermutter hat
nun vor der hieſigen Strafkammer die Genugthuung erlangt,
daß das erſtinſtanzliche Urtheil aufgehoben wurde und ihre
Tochter ebenfalls zwei Tage abſitzen muß. Die Verurtheil-
ung wurde durch zwei neue Belaſtungszeugen herbeigeführt.

Literariſches.
Jmmerwährender Taſchenkalender für das 19

und 20. Jahrhundert, herausgeg. von Friedrich Hermann.
Preis 25 Pfg. Verl. Theodor Fiſcher, Caſſel. Mit Hülfe.
dieſes Kalenders kann Jedermann ohne irgend welche Rechnung
den Wochentag eines beliebigen Datnms in jedem Jahre des
19. oder 20. Jahrhunderts durch einfaches Ableſen beſtimmen.
Z. B. kann man ſofort daraus erſehen, an welchem Wochentage
man geboren wurde 2c. Die Einrichtung iſt außerordentlich
einfach, praktiſch und bequem und ſchließt einen Jrrthum gänz-
lich aus. Derſelbe Kalender iſt auch aufgezogen auf Pappe als
Wandkalender zum Preiſe von 50 Pfg. für Bureau u. Comtoir
zu beziehen.

Reichhaltig und gediegen iſt wieder die Signatur
des neueſten Heftes der Monatsſchrift „Vom Fels zum
Meer“ (herausgegeben von W. Spemann, redigirt von Prof.
der Kürſchner in Stuttgart), das dadurch noch einen ganz

eſonderen Werth erhält, daß ihm als Gratisbeilage die neueſte
Ausgabe der „Statiſtiſchen Tafel von Paul Lippert
mit ihrem unerſchöpflichen Reichthum an allen möglichen
wiſſenswerthen Angaben beigegeben iſt. Die Novelliſtik iſt in
dem Heft durch drei Beiträge vertreten: ein höchſt

s Sylveſtermärchen von Heinrich Seidel „Die Mo-
nate“, eine I Erzählung aus dem vorigen Jahrhun
dert von M. Barack „Ein Hofkonzert und ſeine Folgen“, und
die ungemein ſpannende Novelle „Was iſt unter der Erde“ von
Maurus Jokai. Sehr anziehend iſt die Beſchreibung, welche

einrich Brugſch-Bey unter dem Titel „Aus der Heimath
irza Schaffys“ von Perſien und ſeinen Bewohnern liefert,

um ſo anziehender, als der Aufſatz mit einer geradezu ver
ſchwenderiſchen Fülle der originellſten und reizvollſten Jllu-
ſtrationen geſchmückt iſt. Beiträge, welche ebenfalls von ein-
dringendem Sachverſtändniß Gründlichkeit
zeugen, ſind „Aus der Entſtehungsgeſchichte der ſeidenen Kleider
von W. H. Uhland (illuſtrirt), „Die Cholera“ von Prof. O. K.
Roſt, Falb's Unterſuchungen über Erdbeben und ihre Ur-
ſachen, L. v. Henk's Betrachtungen über den Waſſerſport und
deſſen Einfluß auf die Erziehung der männlichen Jugend. Er
innerungen an K. M. von Weber theilt Auguſt Leſimple mit,
olche an J. P. Hebel O. Behagen, deſſen illuſtrationsge-
chmückter Aufſatz auch einen intereſſanten, bisher nicht gedruck-
ten Brief des Dichters des Schatzkäſtleins enthält. Außer dem
vielſeitigen Sammler enthält das Heft ſchließlich noch Gedichte
von Felix Dahn, Frieda Schanz und Julius Sturm, und
fünf Kunſtblätter von Ad. Schweitzer, Karl Marr, Wilh.
Lindenſchmitt u. A. Der Verlag der Monatsſchrift kündigt

r das nächſte Heft den Abdruck des einzigen nachgelaſſenen
erkes von Johannes Scherr an, dem in dem Heft auch ein

kurzer Nachruf gewidmet iſt.
Ein neues Jahr mit guten Vorſätzen zu beginnen ſollte

ich Jeder zur unverbrüchlichen Pflicht machen. Den guten
orſätzen muß aber eine ernſtliche Selbſtprüfung und Selbſter

forſchung vorangehen. Dies gilt ganz beſonders allen denjeni-
gen welche berufen ſind einem Unternehmen oder einer Haus-
altung vorzuſtehen. Jnsbeſondere thut manchen Hausfrauen

von Zeit zu Zeit ein prüfender Blick auf Familie und Haus
noth. Ein treuer Spiegel für alle Hausfrauen, die ſich mühen
in ihrem Bereich immer das Beſte zu leiſten, iſt das praktiſche
Wochenblatt „Fürs Haus“. Jmmer beſtrebt vom Beſten das
Beſte zu bringen, iſt das ganz eigenartige Blatt vermöge der
Mitarbeit ſeiner hunderttauſend Leſerinnen ſtets in der Lage,
rathbedürftigen Hausfrauen wirklich praktiſche Hülfe und Be
lehrung zu bringen. Der illige Preis von I. vierteljährlich
führt dieſem gediegenen Blatt, das auch der Unterhaltung eine
Stätte eingeräumt hat, täglich neue Freundinnen und Freunde
zu. Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen
an. Probenummern erhält man koſtenlos in jeder Buchhand-
lung und von der Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ zu DresdenN.,
durch welche das Blatt ebenfalls bezogen werden kann.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 10. Januar.

Aufgeboten: Der Schirrmeiſter Friedrich Albert Guſtav
Koblenz und Caroline Friederike Anna Schreiber, Ludwig
ſtraße 20. Der Tiſchler Max Louis Paul Blume, Schwetſche
ſtraße 35, und Wilhelmine Henriette Renneberg. Rathhaus-
gaſſe 8. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Braune und
Caroline Friederike Schaaf, Feldſtraße 9. Der Reſtauratenr
Johann Friedrich Franz Eduard Schlüter und Auguſte Wil-
helmine Louiſe Mirre, kl. Ulrichſtraße 7. Der Barbier und
r Hermann Max Schütz und Laura Bertha Feldmann,

eipzta.
Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Roth, Bölberger

weg 34 eine Tochter, Frieda Anna. Dem Tiſchlermſtr. Guſtav
Kunitz, Geiſtſtraße 29, eine Tochter, Clara Jda. Dem Arbeiter
Hermann Rümmler, Trödel 13, eine Tochter, Martha Frieda
Anna. Dem Strafanſtalte-Aufſeher Carl Scherf, am Kirch-
thor 16, ein Sohn, Carl Wilhelm Dem Salzſieder Friedrich
Ebert. gr. Rittergaſſe 12. ein Sohn. Carl Richard. Dem
Arbeiter Carl Gottſchalk. Weingärten 10, ein Sohn, Friedrich
Carl. Dem Tiſchler Ludwig Schäfer, Friedrichſtraße 4. ein
Sohn. Ernſt Paul. Dem Kaufmann Richard Elze, Markt-
platz 3, ein Sohn, Oswald Friedrich Wilhelm Richard. Dem
Schloſſer Bernhard H hnemann, Schmiedſtraße 4. ein Sohn,
Hermann Albert Curt. Dem Klempner Otto Primm, Al-
brechtſtraße 4, eine Tochter, Martha Roſa Hedwig. Dem
Tiſchler Max Angermann, Schulgaſſe 1, eine Tochter, Anna

rieda. Dem Maurer Ferdinand Otto Harz 48 eine Tochter,
rieda Emilie Auguſte. Dem Gymnafiallehrer Dr. phil.
dolf Bangert, Wuchererſtraße 19d, eine Tochter, Louiſe Gert-

rud. Dem Sctiffer Auguſt Steyer. Hafenſtraße 2, ein Sohn,
Carl Paul. Dem D'echsler Adolph Heynemann, am Kirch-
thor 22, ein unben Sohn. Ein unehelicher Sohn.

Geſtorben: Die Wittwe Marie Sophie Winkler. geborene
Peter, 73 Jahr Diaconiſſenhaus. Des Arbeiter Friedrich
Schröder Sohn. Robert, 4 Jahr. Diaconiſſenhaus. Die
Wittwe Marie Brettmeyer geb. Otto 81 Jahr 7 Monat 8 Tage,
königliche Klinik. Des Kaufmann Karl Planer Sohn, Jo-
hannes Aloys Florian, 1 Monat 21 Tage Henriettenflraße 9.

Des Zimmermann Emil Erler Sohn, Friedrich Alwin,
2 Jahr 7 Monat 12 Tage, Bölbergerweg 30. Des Schuh-
machermeiſter Ludwig Kien Tochter, todtgeb., Hanfſack 4.-
Des Zuckerkocher Carl Kuhlemenn Sohn, Albert Otto, 2 Jahr
2 Monat 23 Tage, Raffinerieſtraße 7a. Des Bahnarbeiter
Friedrich Liebrecht Tochter. Emilie Jda Margarethe, 1 Jahr
I Monat 1 Tag, Frieſenſtraße 6. Der Königl Bergrath a. D.
Carl Heinrich Bergmann, 65 Jahr 4 Monat 28 Tage Bern-
burgerſtraße 9 Des Drecheler Adolf Heynemann Sohn,
6 St., am Kirchthor 22.

Jm Laufe der verfloſſenen Woche ſtarben an:
Schlaganfall 2, Lungenentzündung 2, Altersſchwäche 4,

Schlagfluß l. Diphtheritis 2, Lungenödem 2, Lebercirrhoſe 1,
Brechourchfall 1 Maſern Lebensſchwäche 1, Schwindſucht 4,
Lungenlähmung 1, Stimmritzenkrampf 1, Schwäche 1, Herz-
lähmung 1, Magenblutung 2, Blutvergiftung 2, Krämpfen l,
Hirnentzündung 1, Speiſeröhrenkrebs I. Delirium tremens 1,
Hirnhautentzündung 1. Jn Summa 34. 14000 HKofsöfen beſtehen

Hierunter befinden ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern ver faſt vollſtändig dem Bedürfni
ſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12 bis 13. Januar.

Kronprinz. General v. Alvensleben m. Diener a. Gern-
rode. Rittergutsbeſ. v. Rohrſcheidt a. Rußland. Frau v. Stöhr
m. Fam a. Altenbecken. Fabrikant Kercke a. Tilſit. Fräulein
de Nolde m. Begl. a. Dresden. Die Kaufl. Sulze, Blume,
Schneider und Heinrich a. Leipzig, Meyer u. Krafft a. Frank
furt a M., Thurein u. Cohn a. Berlin.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Ruhmer m. Gem. a.
Gatterſtedt. Rittergutsbeſ. Handt m. Gem. a. Oberfarnſtedt.
Fabrikant Pilz m. Gem. a. Bitterfeld. Kammerherr v. Kalitſch
a Döberitz. Rittergutsbeſ. v. Kalitſch a. Wurzen. General
v. Kropff a. Berlin. Major von Alvensleben a. Naumburg.
Tabrikant Küchen a. Bielefeld. Frau v. Krieger a. Tarnowo.
Stadtbaurath Kruhl a. Stettin. a m m. Gem.a. Utrecht. Major v. Helldorff a. St lrich. Fabrikbeſ. Pauling
a. Leipzig. Rittergutsbeſ. Günther a. Mahlwinkel. Deichhaupt
mann Schmidt a. Herzfeld. Amtmann Becker a. Salzwedel.
Gutsbeſ. Müller a. Falkenberg. Landrath Graf v. d. Schulen-
burg a. Cölleda. Jngenieur Salich a. Valenciennes. Landw.
Grauday a. Geugnes. Die Kaufl. Koſterlitz a. Berlin, Pleſſow
a. Zwickau, Schleuſinger a. Nürnberg, Schlötzer a. Blanken-
hain, Jaſtrow u. Jſaak a. Berlin, Bolck a. Annaberg, Harker
a. Stettin, Oppenheim u. Jahn a. Berlin.

Goldener Ring. Stud. Döring a. Jena.
a. Hannover. Baumeiſter Scherer a. Berlin. Fabrikant
Borchardt a. Berlin. Jngen. Brunnenfeld a. Weinheim. Die
Kaufl. Groß a. Dresden, Gutermann a. Waltershauſen, Müller
u. Rotermnnd a. Berlin, Albrecht a. Deſſau, Schirrmacher a.
Dresden, Berner g. Leipzig, Sturm z er gaiſeget Hirſch
berg a. Nordhauſen, Davidsſohn a. Berlin, Hebenſtreit a.
Dresden, Roſenbaum a. Berlin.

Jnſpect. Beyer

Briefkaſten der Redaction.
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten

wir, falls irgend welche Unpünktlichkeiten in der Zu-
ſtellung unſerer Zeitung eintreten ſollten, ihre Be
ſchwerde ſofort bei dem Poſtamte anzubringen, bei
welchem ſie ihre Zeitung beſtellt haben.

Von unſerer Expedition wird die
Sorgfalt auf die Verſendnng verwandt.

größte

Poſt, Telegraph, Telephon.
Die Telephonlinie Brüſſel-Paris und das

neue Bronzedraht- Syſtem. An die erſte internationale
Telephonlinie Europa's, die Linie Brüſſel Paris. knüpft ſich eine
ſehr intereſſante wiſſenſchaftliche wie praktiſche Erfindung, deren
Anwendung die Anlage eines europäiſchen TelephonNetzes
weſentlich erleichtern wird. Es iſt bekannt, daß noch vor weni-

en Jahren der Anwendung des Telephons auf größere Ent-ſernungen zwei große Hinderniſſe im Wege ſtanden: die Noth

wendigkeit der Anlage beſonderer Eiſendrähte, was mit großen
Koſten verbunden war, und die Wahrnehmung, daß die Eiſen-
drähte in Folge der ihnen innewohnenden magnetiſchen Kraft
den Ton auf weitere Entfernungen nicht mit der gewünſchten
Reinheit leiten, Dem erſteren Uebelſtande machte das Syſtem
van Ryſſelberghe ein Ende, indem es die telegraphiſchen Eiſen-
drähte zur Telephonie verwendete und ſomit die abgeſonderte
Anlage telephoniſcher Drähte überflüſſig machte. Auf Grund
des Syſtems van Ryſſelberghe ſind auch alle beſtehenden Tele-
phonverbindungen in Frankreich. Deutſchland, Belgien, Oeſter
reich u. ſ. w. angelegt worden. Bei den Verſuchen nun, welche
im November vorigen Jahres zwiſchen Brüſſel und Paris,
alſo auf eine Entfernung von 360 Kilometern, gemacht wurden,
zeigte es ſich, daß die telegraphiſchen Eiſendrähte den Ton
nicht mehr mit der gebotenen Deutlichkeit weiterleiteten. Deß-
halb beſchloß man, die Eiſendrähte durch Bronzedrähte zu er-
ſetzen, und legte einen einzigen Bronzedrabt an den Telegraphen-
ſtangen zwiſchen Brüſſel und Paris an. Das Experiment ergab
ein ausgezeichnetes Reſultat. Bei den am Neujahrstage vorge-
nommenen Sprechverſuchen zwiſchen den Miniſtern Belgiens
und Frankreichs wurde nicht allein jeder Laut gehört, ſondern
in Brüſſel ſogar ganz deutlich die Stimmen des franzöſiſchen
Poſtenminiſters Granet und des Pariſer Telegraphendirektors
Fribourg erkannt. Sodann wurde auf dieſem Bronzedraht noch
ein zweites Experiment vorgenommen, welches die Frage löſen
ſollte, ob ſich der Bronzedraht auch zur Telegraphie eigne. Der
belgiſche Poſtenminiſter van den Peereboom telegraphirte ſeinem
Pariſer Collegen einen langen, aus 500 Worten beſtehenden
Neujahrswunſch, welcher ausſchließlich auf dem Bronzedraht
depeſchirt wurde. Eine halbe Stunde ſpäter hatte Hr. Granet
das Telegramm ſchon in der Hand. Sollte ſich nun dieſe Eigen-
ſchaft des Bronzedrahtes auf die Dauer bewähren, ſo ſind die
Regierungen Frankreichs und Belgiens entſchloſſen, alle eiſernen
Tekegraphendrähte durch bronzene zu erſetzen. Unläugbar iſt
durch dieſe Entdeckung ein großer Schritt zur Anlage eines
europäiſchen TelephonNetzes geſchehen, und man ſpricht ſchon
ernſtlich von der Anlage der Linie Brüſſel-Köln und Brüſſel

Amſterdam. ßWie aus München gemeldet wird, ſind der Staatsrath
von Maver und der Generaldirektionsrath Oswald von dort
nach Berlin gereiſt, um einer Konferenz in Poſt- und
Telegraphenſachen beizuwohnen.

Schlittſchuhpoſt. Die beiden Landbriefträger,
welche die täglichen Poſtſendungen zwiſchen Spandau einerſeits
und Valentinswerder, Saatwinkel. Sägewerk, Salzhof, Haken
felde 2c. andererſeits zu beſtellen haben, kann man jetzt wieder,
die Brieſtaſche mit den a r um die Hüften geſchnallt,
auf Schlittſchuhen nach den Briefbeſtellorten dahinfabren
ſehen. Es ſind tüchtige Läufer, welche die ſpiegelglatte Eis-
fläche der Gewäſſer bei Spandau mit Schneidigkeit durchmeſſen.
Früher als ſonſt kommen die Adreſſaten in den Beſitz ihrer
Briefe denn die großen Umwege auf dem feſten Lande bleiben
den Briefträgern jetzt erſpart.

e T

Handel und Juduſtrie.
Badiſche Eiſenbahn- Anleihe von 1878 und 1879.

Die nächſte Ziehung findet im Februar ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca 5p Ct. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13.
die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mk.

Die Nietenfabrikanten Rheinland-Weſtfalens haben
eine Erhöhung der Grundpreiſe unter Feſtſtellung der Ueber

preiſe beſchloſſen. 58Die Frankf. Ztg. ſchreibt: Man will wiſſen, daß die
Firma Oppenheimer ſich bereit erklärt hätte, gegen ein Ab
ſtandsgeld von 700000 .4 von der Gründung der Rheiniſch-
a ätiſchen Sprengſtoff-Aktien- Geſellſchaft abzu
tehen.

Allem Anſcheine nach beginnt, ſo wird dem „B. T.“ aus
Dortmund geſchrieben, für die Koksinduſtrie eine neue
Zeit, nachdem es jetzt mehr und mehr gelungen iſt, die bei der
Koksbereitung bisher werthlos in die Luft entwichenen Gaſe zu
binden und aus ihnen Theer und Ammoniak zu extrahiren.
Letzteres gilt als ſehr gutes ſtickſtoffhaltiges Düngemittel und
wird hiervon jährlich ein Quantum von 72000 Tonnen (Werth
16 Millionen Mark) importirt. Jm Ganzen giebt die Land-
wirthſchaft, wenn man beſonders den in den letzten Jahren ſehr
ſtark bezogenen Chiliſalpeter ins Auge faßt, ca. 56 Millionen
Mark jährlich für ſtickſtoffhaltigen Dünger aus. Das ſchwefel-
ſaure Ammoniak, das von allen Koksöfen bei einer gewiſſen
Umänderung derſelben gewonnen werden kann, erſcheint als das
beſte Düngemittel und würde vorausſichtlich, ſofern es in ge-
nügender Menge im Jnlande produzirt werden kann, das domi-
nirende Düngemittel werden. Ein Koksofen produzirt im Jahre
10 Tonnen ſchwefelſaures Ammoniak, und da in Deutſchland

würde das zu erzeugende Quantum
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

m

ollſt der Landwirthſchaft genügDie nöthige Umänderung der Koksöfen würde ein Kapital von
140 Millionen Mark erfordern, und dieſes käme wahrſcheinlig
in erſter Linie der deutſchen Eiſeninduſtrie zu Gute. Es ha
mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit der Sache eine Anzahſ
rheiniſchweſtfäliſcher und ſchleſiſcher Firmen und Gewerkſchaften
(u. A. zu Dahlbdauſen, Dortmund, Bochum, Wattenſcheid, Hern
Wanne, Gottesberg, Hermsdorf, Gleiwitz, Zabrze) an den Land
wirthſchaftsminiſter Dr. Lucius eine Eingabe gerichtet, in welcher
um Anweiſung der vom Stagte unterſtützten landwirthſchaft-
lichen VerſuchsStationen gebeten wird, behufs Erforſchung
der günſtigſten Verwendungsbedingungen des ſchwefelſauren

Ammonia k.Jn der jüngſt in Beuthen ſtattgefundenen Verſammlung
Zinkproducenten, deren Zweck ein ge

meinſames Vorgehen zur Hebung der Zinkpreiſe war, ſind nur
vorbereitende Beſchlüſſe gefaßt worden, welchen die eigentlichenbindenden Verabredungen erſt folgen werden. Der Jntuan
dürfte, wie die Chem. Z. ſchreibt, eine Veränderung erfahren,
indem die ſchleſiſche Zinkhütten- Geſellſchaft ihr Verkaufs
Comptoir in Breslau zum 1. April nach Berlin verlegen wird
woſelbſt bereits Räume gemiethet ſind. Die Frf. Z. enthält
übrigens eine Mittheilung, wonach der Plan, abgeſehen von
der beſtehenden Konvention, die Produzenten unabhängiger vom
Londoner Markt zu machen und die Preiſe durch Eingreifen
eines Finanz-Konſortiums zu heben, vorerſt aufgegeben zu ſein
ſcheint. Es ſchweben Verhandlungen, den angeſtrebten Zwed
auf andere Weiſe zu erreichen. ß

Kattowitz, II. Januar. Jn der heutigen Sitzung
welcher ſämmtliche Oberſchleſiſche Walzwerksvertreter aus-
nahmslos beiwohnten, wurde bis auf Weiteres ein gemein-
ſamer Minimal-Grundvpreis von 10,75 Mk. für Schleſien und
e und 9,75 Mark für die anderen Abſatzgebiete be

oſſen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Vr. Ewald Shulze, beide zu Halle

FamilienNachrichten.
Verlobt: Fräul. Eliſabeth Weſtphal mit Staatsanwalt Hrn.

Roderich Ventzki (Stolp i Pomm.). Fr. Johanna Alpert geb.
Bußmann mit Hrn. Friedrich Schmidt (Gardelegen).

Verehelicht: Hr. Dr. phil. Lionel von Donop mit Helene
Der Ein Hohn gen. Paſtor Wagner

eboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Wagner (Königs-berg, N.-M). Hrn. Hauptmann v. Schmettau (Berlin). a
Amtmann Schlüter (Vörde). Hrn. Pfeffer (Eichenbarleben).
Hrn. Heinr. Göſſel (Leipzig). Hrn. P. Altner (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Prof. Dr. Friedrich ſeits Geipei
Hrn. Jul. Bräunig (Leipzig). Hrn. Rob. Reinicke (Leipzig.
Hrn. Otto Thömsgen (Leipzig).

Geſtorben: Director Otto Band (Leipzig). Malermeiſter
Franz oder (Reudnitz). Hr. Carl Friedr. Eichler (Leipzig).

berſt a. D. Auguſt v. Schaevenbach (Frankfurt a/O.). Verw.Frau Alwine v. nei geb. v. Pleſſen griedeherg N. M..
aurath a. D., Wilh. Schwarz (Schönebeck). Gymn. Lehrer

Fr. Oelze (Wittenberg). Verw. Frau Amtsrath Anna Floto
&8 Schumann (Voigtsdahlum). Rentier Chr. Gottlob Altus
Köſen). Ja W. Näter geb. Gerſtenberg (Buckau). Frau
DomainenPächterin Louiſe Müller geb. Tolle (Gr.-Bodungen).
Rentier Carl Goldhahn erſ aen) Verw. Frau Fr. Mäder
er Steuding (Ohrdruf). Frau A. Dennhardt geb. Danne-
erger (Chemnitz). Frau E. Krauſe geb. Richter (Leipzig).

Amtliche 8ekanntmachnagen,

Bekanntmachung.
Diejenigen hieſigen in den Jahren 1865, 1866, 1867 und

vorher geborenen r n r über welche endgiltig noch
nicht entſchieden iſt, mit Ausnahme derjenigen, welche den Be-
rechtigungsſchein zum einjährig-freiwilligen Dienſt beſitzen und
Ausſtand erhalten haben, werden aufgefordert, ſich in der Zeit
vom 15. bis 31. ds. Mts. in den Vormittagsdienſtſtunden von
8 bis 1 Uhr im Zimmer Nr. 3 des Amtshauſes zur hieſigen
Stammrolle perſönlich anzumelden, oder im Fall vorübergehen-
der Abweſenheit ſich durch ihre Eltern oder Vormünder an
melden zu laſſen. Die im Jahre 1867 hier nicht geborenen
Militärpflichtigen haben ihren Geburts bezw. Taufſchein, die
älteren Jahrgänge die Looſungs- und trftenngerheing ſofern
letztere ſich nicht ſchon hier befinden ſollten, bei der Anmeldung

vorzulegen. tDie unterlaſſene oder nicht rechtzeitige Meldung wird bis
zu 30 oder mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Die Eltern, Vormünder, Lehr oder Brodherren der Mi-
litärpflichtigen werden erſucht, die letzteren auf vorſtehende An
ordnungen aufmerkſam zu machen und in Fällen vorübergehen-
der Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu bewirken,
wobei der zeitige Aufenthaltsort anzugeben iſt.

iebichenſtein, den 11. Januar 1887.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die r Verordnung vom 3. d. M.

durch welche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie,
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den
15. d. Mts. in die Fppt und Reſidenzſtadt Berlin zuſam
menberufen worden ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die
beſondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Er
öffnungsſitzung in dem Büreau des Herrenhauſes und in dem
Büreau des Hauſes der Abgeordneten am 14. d. Mts. in den
Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 15. d. Mts.
in den n x von 8 Uhr ab offen liegen wird.

Jn dieſen Büreaus werden auch die Legitimationskarten
zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforder-
lichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden.

Berlin, den 3. Januar 1887.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. V. Puttkamer.

Wohlthätigkeit.
5 Markm mir von Ungenannt „für die Armen“ zugegangen. Gott

egne Geber und Gabe. [21189

[21215

Paſtor Vietschmann.

1 Mark„für ein armes Kind“ habe ich mit herzlichem Danke dem
Kirchenbecken entnommen! H. Albert

FamilienNachrichten.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Die heute erfolgte Geburt eines munteren Töchterehens

beehren ſich ergeben anzuzeigen [21196
Eisleben, den 12. Januar 1887.

Bergrath Kaestner und Frau.

Dankſagung. J
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Theilnahme bei

dem Verluſte unſerer lieben Helene ſagen wir hiermit unſern

herzlichſten Dank. [21240Halle, den 12. Januar 1887.5
Ferd. Rarthim Namen der Familie

Wilhelm Rauchſuss,
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Redigirt von Dr.

Landwirthſ chaftliche Mittheilungen.

Auguſt Worgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Verſuche über den Werth der Phosphorſäure in gemahlenen Thomasſchlacken.

Von Prof. Dr. Maercker.
(Schluß.)

he

Sowohl bei Kartoffeln wie bei Hafer wirkten gleiche
Phosphorſäuremengen im Präcipitat, welches trotz ſeines
Kalkgehaltes in dieſem ſtark humoſen Boden zu einer ſehr
günſtigen Wirkung gekommen war, vollkommen gleich;
größere Thomasſchlackengaben erhöhten die Beträge aber
noch ſehr bedeutend.

Wenn nun die Thomasſchlacke ungefähr 56 der
Wirkung des Superphosphats äußert, ſo ſollte man meinen,
daß, wenn man an Stelle von 1 kg Phosphorſäure im
Superphosphat 2 Kg in der Thomasſchlacke gäbe, hier-
durch ungefähr die gleiche Wirkung geäußert werden
müßte. ies iſt jedoch bei unſern Verſuchen nicht
der Fall geweſen, denn es wurden bei Gerſte durch die
doppelte Phosphorſäuremenge ebenſowenig wie beimafer die Erträge der eknfehen Phosphorſäuremenge im

uperphosphat erreicht und durch die enge
kommt man bei Gerſte und Zuckerrüben ziemlich nahe an
die Superphosphatwirkung heran (84.3 und 82.0 der
Superphosphatwirkung), aber es gelang im Durchſchnittder Verſuche nicht auch durch eine noch ſo große Gabe der

Thomagsſchlacke, die Wirkung der einfachen Phosphorſäure
abe im Superphosphat zu erreichen. Die Erklärung fürhieſe ſich aus unſern Verſuchen ergebende Beobachtun

könnte man auf verſchiedene Weiſe ſuchen. Entweder ſin
die mit größeren Thomasſchlackenmengen ausgeführten
Verſuche im r nitt ſo fehlerhaft, daß man ſie zu
allgemeineren Schlüſſen nicht gebrauchen kann. Dieſes
laube ich nicht, denn die Zahl der Verſuche iſt für dieſeAnnahme zu groß und es wäre abſolut unerklärbar, wes

halb die übrigen Verſuche mit Superphosphat und der
einfachen Thomasſchlackenmenge eine mit anderweit aus
geführten Verſuchen ſo befriedigende Uebereinſtimmung
Weſen dagegen könnte man mit Recht a daß die

erung in dieſem Jahre, welche gegen das Ende der
Vegatation außergewöhnlich trocken war, der Wirkung
eines, an und für ſich ſchwer löslichen Düngemittels wie
es die Thomasſchlacke iſt, nicht erder günſtig geweſen
ein kann, da für die Löſung der Phosphorſäure des

wer löslichen Düngemittels wahrſcheinlich 82
ſſermengen erforderlich ſein werden, als für dieſelbe

hosphorſäuremenge in einem leichter löslichen Präparate.der Phos horſäure in der
r Löſun homasſchlackecheinen außerdem nach Fittbogen umusſäuren günſtig,

wenn nicht gar nothwendig zu ſein und es wäre wiederum
wohl denkbar, daß, wenn ein gewiſſes, beſchränktes Maß
derſelben im Boden vorhanden wäre und dieſes größten-
theils durch die erſten Portionen in Anſpruch genommen

wäre, der Reſt nicht ausreichte, um eine der erſten Portion
aequivanlente a en aus der zweiten und
dritten Portion der Thomasſchlacke zu löſen. Jedoch
hierüber kann nur die Fortſetzung der Verſuche entſcheiden.

Zum Schluß dieſes Abſchnitts mag nochmals des
Präcipitats bei unſeren Verſuchen gedacht werden. Die
Wirkung des mit einem hohen überſchüſſigem t
dargeſtellten Präcipitats erreichte in keinem Falle die
jenige des Superphosphates, bei früheren Verſuchen hatte
ſich h das größtentheils aus zweibaſiſch phosphor-
ſaurem Calcium (Dicalciumphosphat) beſtehende Präci
r den Superphosphaten gleichwerthig erwieſen und

ieſelben Beobachtungen ſind an anderen Stellen ebenfalls
mehrfach gemacht worden und es wäre vollkommen unzu-
läßig, von den mangelhaften Erfolgen dieſes unſeres un
normalen, aus Dicalciumphosphat mit überſchüſſigem
Kalk beſtehenden Präcipitats auf die gleiche, ſchlechte
Wirkung der in den rdet kommenden normalen Präci
pitate ſchließen zu wollen.

4. Ueber den Einfluß der verſchiedenen Formen
der Phosphorſäure auf die Zuſammenſetzung

der Ernteproducte.

A. Gerſte.
Hierbei kommt in Betracht der Frage der

Gerſtenkörner, das Hectolitergewicht, die Zahl der mehligenKörner und endlich die Geſammbeurthellun der Gerſte

durch berufene Sachverſtändige, welche dieſe Beurtheilung
bei Gelegenheit der im October 1886 zu Magdeburg

ſtattgefundenen Gerſtenausſtellung vornahmen. ie ge
wonnenen Mittelzahlen der direct vergleichbaren Verſuche
n e nachſtehender kleiner Zuſammenſtellung zuſammen
gefaßt.

Beur

in ecto theilunwo n terge- mehlige durch
weicht 3 örner Sachver

ſtändige

Ohne Phosphorſäure 8,81 68,0 32,8 3,7Präcipitat 870 679 394
Superphosphat 8,70 68,0 35,1 3,7200 kg Thomasſchlacke 8,79 68,0 31,1 3,7

t n 8,99 u 68,1 24,0 v ,7600 8,80 68,3
Die Beurtheilungszahl nd verſtehen. daß mit1 vodtge mit z unter gelernt wird. eß
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B. Hafer.

rotein ett Rohfaſer Aſche reieP J hfaſ ſch eherOhne Phosphorſäure 9,50 4,52 10,53 3,20 „239,53 4,50 11,00 3,24 59,92erphosphat 9,48 4,55 10,42 3,22 60,33kg Thomazſchlacke 9,62 4,37 10.27 3,25 60,50
400 x 9,45 4,35 10,27 3,24 60,70600 9,45 4,38 10,62 3,22 60.53

C. Kartoffeln.
Stärkemehl

Ohne Phosphorſäure 20,23

re h 25uperphosphat „29200 kg Thomasſchlacke 19,90

400 420,53600 r r 21,80 rD. Zuckerrüben.
n Quotient

Ohne Phosphorſäure
Präcipiat

14,79 84,2
15.10 847Superphosphat 1481 86558400 f. Thomasſchlacke 15,25 85,5
16,41 68555

Wir u der Vollſtändigkeit halber die vorſtehen-
den Mittelzahlen über die Zuſammenſetzung der Ernte-
rodukte aufgeführt. Jm Großen und Ganzen ergebenherber aber keinen irgendwie bemerkenswerthen Unter-

mit Ausnahme vielleicht der Kartoffelverſuche, bei
enen eine Steigerung des Stärkegehaltes, und zwar ziem-lich gleichmäßig durch alle S der Phoephorſaure

eingetreten zu ſein ſcheint. Bei einzelnen n mit
Kartoffeln t dieſe Steigerung zweifellos, z. B. auf
den Rimpauſchen Moordämmen zu Nennhauſen, wo der
Stärkemehlgehalt der ohne Phosphorſäure gedüngten
Kartoffeln 16,6 der mit den verſchiedenen Formen
der Phosphorſäure gedüngten aber durchſchnittlich 18,9
betrug, ebenſo in Kerkow auf dem Sandboden, wo einem
Stärkemehlgehalt der ohne Phosphorſäure gedüngten
Kartoffeln von 16,6 ein ſolcher von 19,4 der mit
Phosphorſäure gedüngten gegenüberſteht.h nd in qualitativer Beziehung die

uckerrübenverſuche, wo einem Zuckergehalt der ohne
hosphorſäure gedüngten Rüben von 14,79 ein ſolcher

der mit Superphosphat gedüngten von 14,81 bei denVerſuchen mit einem Fünſageg quantitativen Reſultat der

Phosphorſäure gegenüberſteht. Die Phosphorſäure hatte
demnach nicht den mindeſten Einfluß auf den Zuckerge
halt in dieſem Jahre gehabt. Etwas günſtiger ſtellt ſich
die Sachlage für die Phosphorſäure, wenn man das
Mittel aller Verſuche nimmt. Bei 23 vergleichbaren Verſuchen ergiebt ſich hierbei ein mittlerer Sukergehalt von

14,65 der ohne Phosphorſäure gedüngten Rüben gegen
über einem ſolchen von 14,96 der mit Superphosphat
gedüngten. Auch der Quotient iſt wenig durch die Phos
phorſäuredüngung beeinflußt, denn er betrug im Mittel
aller vergleichbaren Verſuche 85,0 ohne Phosphor-
ſäure, 85,7 bei den mit Phosphorſäure gedüngten

Nun iſt allerdings richtig, daß wir im
ahre 1886 ſo günſtige Verhältniſſe für das Ausreifen

der Zuckerrüben in Folge des heißen und trockenen Herbſtes
gehabt haben, wie kaum in einem anderen Jahre, und man
darf daraus, daß die Phosphorſäure in dieſem Verſuchs-
jahre eine erhebliche qualitative Wirkung nicht äußerte,
durchaus nicht ſchließen, daß daſſelbe auch in einem
anderen Jahre mit einem kalten und naſſen Herbſt eben-

ſo der Fall ſein werde; es iſt vielmehr ſehr wahrſchein
b. daß unter ſolchen Verhältniſſen eine qualitätsver-
beſſernde Wirkung der a eintreten wird.

So viel kann man aber mit Beſtimmtheit aus den
oben mitgetheilten Zahlen für die Zuſammenſetzung der
Ernteproducte folgern, daß eine n Beeinfluſſung
derſelben durch die Anwendung auch ſehr großer Mengen
Thomasſchlacke nicht ſtattgefunden hat.

5. Wie ſtellen ſich die Ausſichten für die Anwen-
dung der Thomasſchlacke in den beſſeren Boden-

arten nach den 1886 ausgeführten Verſuchen.

Für den Moorboden kann man nicht einen Augen
blick mehr zweifelhaft ſein und für dieſen dürfte die Sache
entſchieden ſein, und zwar zu abſoluten Gunſten der
Thomasſchlacke, welche ja ebenſo gut wirkt als andere
Formen der Phosphorſäure, und deshalb den letzteren
wegen ihres niedrigen Preiſes ohne Weiteres vorzuziehen
iſt. Für die beſſeren Bodenarten liegt die Sache aber
nicht ſo einfach, hier konnten auch durch ſehr große
Thomasſchlackengaben die Erträge nicht auf die Höhe,
welche man durch die Superphosphate erreichte, gebracht
werden. Wenn man nun auch annimmt, daß möglicher-
weiſe hierbei auch Verſuchsfehler vorliegen, ſo muß man
andererſeits an dem conſervativen Standpunkte feſthalten,
daß vorläufig die Erzielung grer— hoher Erträge durch
geringere Superphosphat-, und höhere Thomasſchlacken-
gaben noch nicht nachgewieſen iſt und man könnte demnach
geneigt ſein, vorläufig, d. h. bis der exacte Nachweis vom
Gegentheil geführt iſt, die bisher gebrauchten Formen
der Phosphorſäure für die beſſeren Bodenarten als allein
zweckmäßig zu bezeichnen. Damit würde man jedoch
wiederum einen argen Fehlgriff begehen, wie aus den im
Nachfolgenden anzuſtellenden Rechnungen hervorgeht.
Nehmen wir folgende Preiſe für die Ernteproducte und
die Düngemittel an:

100 Kg Thomasſchlacke 9,60 Mk.
1 Phosphorſäure im Superphosphat 0,48

100 Gerſte 158,901900 Hafer 12,60100 Zuckerrüben (incl. zurückgelieferter
chnitzel)

100 Stroh. 00Es wurde nun durch die Anwendung der Phos-
phorſäuredüngung folgende Rente erzielt:

a. Gerſte. Durch Superphosphat ein Mehrertrag von
248 kg von Körnern und 225 kg Stroh mit einem
Werth 44,62 Mk. 4,50 Mk., Summa 49,12 Mk. Hier
von gehen ab die Koſten der Düngung mit 17,28
Mark 31,84 Mark Rente der Superphosphatdüngung.

200 kg Thomasſchlacke gaben 171 kg Körner und
273 kg Stroh Mehrertrag im Werthe von 36,24 Mk.
hiervon ab die Koſten der Düngung mit 7,20 Mk., er
r eine Rente der 200 kg Thomagsſchlacke von 29.04

ark.
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Auf gte Weiſe berechnet ſich die Rente der auf
gewendeten und 600 kg Thomasſchlacke zu 21,54
und 20,42 Mk. pro ha.

kommt ſchon an und für ſich die Rente
der kg Thomasſchlacke ſehr nahe an die durchehe erreichte heran, aber man kann die Com
bination auch noch anders machen. Nimmt man an, daß
man für Gerſte 200 kg Thomasſchlacke verwendet habe,
ſo iſt hierdurch ein Mehrertrag von 171 kg Körnern
und 273 kg Stroh zu erwarten wenn man nun daneben
eine halbe Superphosphatdüngung mit 18 kg Phosphor-
ſäure pro ha giebt, ſo iſt durch dieſelbe doch mindeſtens
r daß ſie im Verein mit den dargereichten

kg Thomasſchlacke die Ernte auf 248 kg Gerſten-
körner geſteigert haben würde; hierzu brauchen die 18 kg
Phosphorſäure nämlich nur 77 kg Gerſtenkörner zu
roduciren, während 36 kg lösliche Phosphorſäure

in Superphosphaten 248 kg Gerſtenkörnerproducirt hatten
und man gewinnt alsdann folgende Rechnung:

248 kg Gerſtenkörner 273 kg Stroh ſind 50,40 Mk.
werth. Die Koſten der Düngung betragen 8.64 Mk. für
18 kg lösliche Phosphorſäure im Superphosphat
7,20 Mk. für 200 kg Thomasſchlacke 75,84 Mk. und
es ergiebt ſich hieraus eine Rente der gemiſchten Düngung
von 34,30 Mk., welche an und für ſich ſchon um 2,46 Mk.
höher iſt, als die Rente der vollen Superphosphat-
düngung; dazu kommt aber noch, daß in der vollen
Superphosphatdüngung 36 kg Phosphorſäure, in der

Düngung aber 54 kg Phosphorſäure dem
oden zugeführt wurden und der im Boden verbleibende

Reſt, welcher doch zweifellos eine gewiſſe Nachwirkung
eigen wird, bei der gemiſchten Düngung um 18 kgPhesphorſcure größer iſt, als bei der Superphosphat-

düngung. Vorläufig könnte man daher für die Gerſte
auch in den beſſeren Bodenarten eine Grunddüngung von
200 kg Thomasſchlacke pro ha, und eine Beidüngung
von 18 kg Phosphorſäure empfehlen.

b. Zuckerrüben. Hier ſtellen ſich die Verhältniſſe
folgendermaßen. Durch eine Düngung mit 72 Kg lös-
licher Phosphorſäure in Superphosphaten erreicht man
einen Mehrertrag von 3283 kg 65,66 hiervon
gehen ab die Koſten der Düngung mit 34,56 ſo daß
eine Rente der Superphosphatdüngung von 31,10 ver-
bleibt. 400 kg Thomasſchlacke ergaben eine Ertragser-
höhung von 1526 Kg, davon ab die Koſten der Düngung
mit 14,40 ergiebt eine Rente von 16,12

1000 kg Thomasſchlacke ergaben eine Ertragser-
höhung von 2693 kg im Werthe von 53,86 hiervon
ab die Koſten der Düngung mit 36 bleibt eine Rente
von 17,86

Hiernach iſt bei Zuckerrüben die Thomasſchlacken-
düngung in allen Fällen unterlegen. Rechnet man nun aber,
daß durch eine Düngung mit 400 kg Thomasſchlacke und
36 kg löslicher Phosphorſäure ein Mehrertrag von 1526
kg Zuckerrüben für 400 kg Thomasſchlacke und die Hälfte
von 3283 (Mehrertrag der vollen e e kern
alſo 1642 in Summa von 3168 kg Zuckerrüben erreich-
bar iſt, deren e 63,36 beträgt und zieht man
hiervon ab die Koſten der Düngung mit 17,28
14,40 31,68 ſo verbleibt eine Rente von 31,68
Dieſe Rente iſt an und für ſich ſchon etwas höher als
die durch die reine Superphosphatdüngung erzielte, und
außerdem iſt zu erwägen, daß in dieſem Falle 36 kg
Phosphorſäure im Boden für Nachwirkung mehr ver-
bleiben als bei der reinen Superphosphatdüngung, eine
gemiſchte Düngung würde daher auch bei Zuckerrüben den

orzug vor der Superphosphatdüngung allein beſitzen.
Jn beiden Fällen, bei der Gerſte ſowohl wie bei

den Zuckerrüben iſt aber wohl darauf zu achten, daß in
der gemiſchten Düngung nicht nur dieſelben Phosphor-
ſäuremengen als bei der Superphosphatdüngung gegeben
werden dürfen um dieſelbe Rente zu erzielen, ſondern er
heblich größere, was ja auch der billige Preis der ge
mahlenen Thomasſchlacken geſtattet.

e. Hafer. 36 kg Phosphorſäure ergaben einen
Mehrertrag von 851 kg Körner und 357 kg Stroh im
Werthe von 72,63 7,14 79,77 davon
ab die Koſten der Düngung mit 17,28 verbleibt eine
Rente von 62,49

200 kg Thomasſchlacke erhöhen den Ertrag um 300
kg Körner und 256 kg Stroh im Werthe von 37,50
5,12 42,62 davon ab Koſten der Düngung mit
7,20 bleibt eine Rente von 35,42

400 und 600 kg Thomasſchlacke ergaben dagegen nur
eine Rente von 27,38 und 28,74

Rechnet man auch n daß durch eine gemiſchte
Düngung von 200 kg Thomasſchlacken und 18 kg lös-
licher Phosphorſäure derſelbe Mehrertrag als durch die
reine Superphosphatdüngung erreichbar ſein würde, ſo
haben wir hier wiederum einen Werth des Mehrertrages
von 79,77 welchem eine Ausgabe für die Düngemittel
von 8,64 7,20 15,84 gegenüberſteht, wonach ſich
die Rente dieſer gemiſchten Düngung auf 63,93 proha ſtellen würde, d. h. an und für ſich ſchon höher als

die Rente der reinen Superphosphatdüngung und außer-
dem mit dem Vortheil eines um 18 kg größeren im Boden
verbleibenden r die Sachlage iſt alſo
beim Hafer dieſelbe als bei den Zuckerrüben und der
Gerſte.

Gleiche Rechnungen für die Kartoffeln auszuführen,
verbietet die geringe Zahl und der mangelhafte Ausfall
der angeſtellten Verſuche.

Rechnungen für die Verhältniſſe, bei denen die Phos-
phorſäure keine oder eine ſchädliche Wirkung äußerte,
brauchen wir ſelbſtverſtändlich nicht auszuführen, denn
hierbei wird diejenige Form der Phosphorſäure unter
allen Umſtänden die beſte ſein, welche die billigſte iſt.

Wenn wir nun das Endreſultat unſerer Verſuche,
welche ſelbſtverſtändlich noch weiter fortgeſetzt werden
müſſen und welche bei der mangelhaften Genauigkeit der
Feldverſuche, wo ſie erſt 1 Jahr durchgeführt wurden,
nicht als abſchließend betrachtet werden können, zuſammen-
faſſen wollen, ſo gewinnen wir folgende Sätze:

1. Die Phosphorſäure der fein gemahlenen Thomas-
ſchlacke zeigte durchſchnittlich 56 der Wirkſamkeit
der waſſerlöslichen Phosphorſäure der Superphos-
phate und zwar auch in den beſſeren Bodenarten.

2. Die Thomasſchlacke iſt daher ein Düngemittel, wel-
ches auch für die beſſeren Bodenarten alle Beachtung
verdient.

3. Bei den im Moorboden ausgeführten Verſuchen war
die Phosphorſäure der Thomasſchlacke gleichwerthig
mit der Phosphorſäure der Präcipitate; eine Be
obachtung, welche auch in Uebereinſtimmung mit den
anderweit ergten Verſuchsreſultaten ſteht.

4. Es gelang bei den 1886 ausgeführten Verſuchennicht, ſelbſt durch ſehr hohe Gaben von Thomas-

ſchlacken die durch geringere Mengen lösliche Phos-
phorſäure erzielten Mehrerträge zu erreichen.5. Zu einer enfetigen Anwendung der Thomasſchlacke

in den beſſeren Bodenarten kann daher vorläufig
noch nicht gerathen werden.

6. Dagegen ſtellte ſich die Rentabilität einer aus 200
kg Thomasſchlacke und 18 kg waſſerlöslicher Phos-
phorſäure gemiſchten Düngung für Gerſte und Hafer
und einer aus 400 kg Thomasſchlacke und 36 ks



waſſerlöslicher Phosphorſäure pro ha gemiſchten
Düngung für Zuckerrüben günſtiger als diejenige
der jetzt üblichen reinen Phosphorſäuredüngung mit36 beziehungsweiſe 72 kg Wiſſeelbencher Phosphor

ſäure pro ha.

7. Ein ſchädlicher Einfluß der Thomasſchlackendüngung
auf die Ernteprodukte wurde nicht beobachtet.

Als Schlußbemerkung mag hinzugefügt werden, daßd tig re Mahlung der Thomasſchlacke abſolutes Be

ürfniß iſt.

Fragen und Antworten er.
M. S. in B. Woher kann man gute Champignon be

nicht zu empfehlen. Die Purpurweide (s. purpurea)
gedeiht ſowohl auf bindigem, als auf friſchem Sandboden;

brut beziehenFriſche Champignonbrut, aus den berühmten Stein-

brüchen bei Paris bezogen, liefert Oswald Hübner in
Breslau zum Preiſe von 2,50 Mk. pro Kilo. Von dem-ſelben erhaten Sie gleichzeitig eine gedruckte Culturan-

weiſung gratis. v. E.Abonnentin G. U. Welche Art von Futter eignet
ſich am beſten zum Fettmachen von jungen Puten, wie
alt muß man die Puten werden laſſen, bis man mit
der Mäſtung beginnt, und wie wird dieſe vorge
nommen

Man ſoll nach einer Mittheilung in der landw. Thier-
zucht das Mäſten der Truthühner nicht eher beginnen,
als bis dieſelben 6 Monate alt ſind. Zum Zwecke der
Maſt ſperrt man für gewöhnlich die Thiere in einen engen
Hof ein und füttert ſie, um Beunruhigungen zu vermeiden,
täglich zweimal. Das zur Maſt benutzte Futter iſt ſehrverſchieden. Gewöhnlich giebt man einen Teig von ge-

ſtampften Kartoffeln, S mit Gerſten, Weizen oder
Maismehl. Etwas Sauerampfer regt den Appetit ſehr
an. Als Getränk dient friſches, leicht geſalzenes Waſſer.
Auf ſolche Weiſe reichlich gefüttert, ſind die Thiere ſchon
nach einem Monat fett und wiegen dann 10--12, zu-
weilen ſogar 15 Kg. r giebt man außer gekochten
Kartoffeln, Gerſten- und Maismehl zu gleichen Theilen
gemiſcht und mit Waſſer, noch beſſer aber, mit Milch
zu einem dicken Teige gemengt. Von andern Mäſtern
wird hauptſächlich Mais gereicht; und wieder von andern
ein Teig von gekochten Kartoffeln, vermiſcht mit Mehlvon Gerſte, Bohnen und Mais. Was am beſten mäſtet,

darüber ſcheint man noch gar nicht einig zu ſein. Es
wird noch angeführt, daß nach Oettel in einigen Gegenden

rankreichs die Puten mit welſchen Nüſſen, mit der ganzen
chaale verſehen, geſtopft werden. Man verfährt hier-

mit ſehr allmählig, beginnt mit einer einzigen Nuß, den
nächſten Tag läßt man 2 Nüſſe W und ſteigt nach
und nach bis zu 40 Stück in einem Tage. Es iſt kaum
laublich, wie ſchnell dieſe Nüſſe verdaut werden. Feinnet indeſſen wollen behaupten, daß die, ausſchließ-

ich mit Nüſſen gemäſteten Truthühner einen öligen Ge
ſchmack bekämen, und deshalb Mais, ſowie andere
Nahrungsmittel vorzuziehen ſeien. v. E.

Landwirth W. in H. Jch beabſichtige Korb
weidenanlagen zu machen und bitte um Angabe von
verſchiedenen Weidenarten, die ſich zu ſolchen An
lagen eignen. Wie muß der Boden bearbeitet werden

Zu Korbweidenanlagen werden von den zahlreichen
Weidenarten nach der „Landw. Ztg. und Anzeiger“ aus
ſchließlich empfohlen: die Mandelweide (saliz amygda-
lina) für bindigen Boden. Sie iſt genügſam und liefert
auch noch anf mittelmäßigem Boden, auf Sand und
Torfboden befriedigende Erträge. Die Hanfweide (salix
viminalis) macht größere Anforderungen als die Mandel
weide, ſie iſt beſonders ertragreich auf bindigem Lehm-

boden und friſchem Sandboden; für Torfboden dagegen

ie iſt für Torfboden die am meiſten empfehlenswerthe
Weidenart. Für troknen, magern Sandboden wird die
kaspiſche Weide empfohlen (s. Kaspica oder acutifolia).
Für alle Korbweidenarten iſt nach Krahes Lehrbuch
der rationellen Korbweidencultur ein humusreicher, friſcher,
tiefgründiger Sandboden am meiſten geeignet. Die
Mandelweiden ſind gegen Spätfröſte empfindlich, weniger
die Hanfweiden und die kaspiſchen Weiden, wogegen die
Purpurweiden als froſthart r werden. Den
rößten Maſſenertrag liefern Mandel und Hanfweiden.
on Wichtigkeit iſt tiefe Beabreitung in der Regel durch

Rajolen auf 50 em, bei unfruchtbarem Untergrund nur
30 em. Bei Moorboden mit ſandigem Untergrunde muß
das Rajolen ſo ausgeführt werden, daß der Sand oben-
auf gebracht wird. Zu Stecklingen wird faſt ausſchließ-
lich einjähriges Holz verwendet, unter 30 em Länge ſind
Stecklinge nicht zu ſchneiden. Jn lockerem Sande, ſowie
in Torf und Moorboden müſſen längere Stecklinge von
40--50 em Länge verwendet werden. Um der Verun-
krautung des Bodens entgegen zu wirken, wird enger Ver
band empfohlen, pro 1 Are ca. 1500--2000 Stecklinge,
ganz beſonders bei der Mandelweide, um bei ihrer Nei-
gung zur Zweigbildung lange aſtfreie Sprößlinge zu

erzielen. v. E.
Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baum wollſaatkuchen-Me l,„Prima helle Ma
geſiebte Waare, mit o Protein und Fett m brutto

incl. Sack.Baum wollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56--60 Protein und Fett

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große O Tafeln, mit circa 2590

Protein und Feit 5,30 loſe.
Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität20 Pf. pro 50 Kg höher. s
Reisfuttermehl, prima Waare

i 18 PfennigFett.
mit 24—2860 Protein und Fett

pro Protein und
Rapskuchen, Wittenber ger 6,05 loſe
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcherSaat, nge Ziegelform, mit 45-—-60 Pro

tein und Fetitt 4,50 loſe.
Seſamkuchen, prima Waare,mit er Protein und Fett. 6,00 loſe.
Liebig's Fleiſchfuttermehlmit geeihä Protein 2 Fett 11,20 brutto

incl. Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

v
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